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Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Die Raumfahrer der ORION und ihre Begleiter hofften, in einen normalen Normalraum zurückzukommen, wenn sie durch den Kompensationspunkt zweier sich überlappender Überräume flögen. Ihre Hoffnungen erfüllten sich nur zur Hälfte, denn sie kehrten zwar in den sogenannten Normalraum zurück, aber sie fanden Verhältnisse vor, die alles andere als normal waren.

Ein riesiger Kriegsplanet des Varunja, der von neunundachtzig sterbenden Sonnen auf exzentrischen Bahnen derartig schnell umkreist wird, daß unsere Freunde dafür die Bezeichnung »Sonnenwalzer« prägten, wurde ihnen um ein Haar zum Verhängnis. Zum erstenmal erhielten sie eine Ahnung davon, wie kompromißlos und tödlich auch die Kräfte des Varunja, also des Guten, zuschlagen konnten, als das Kosmische Inferno tobte.

Während es für unsere Raumfahrer um Leben und Tod ging, bahnte sich für sie auf der fernen Erde eine Rettungsmöglichkeit an. Schon vor einiger Zeit hatte TECOM durch seine Fähigkeit der Initial-Intuitiven Prognostik vorhergesehen, daß aufgrund der langjährigen und vielfältigen Beeinflussungen menschlichen Geistes und menschlicher Gen-Kodes die ersten positiven Mutationen in Richtung auf einen Evolutionssprung erfolgt sein müssen. Seitdem sucht TECOM nach solchen Mutationen bzw. Mutanten, aber bisher erfolglos.

Als die erste positive Mutantin der Menschheit, die in Erscheinung tritt, vom Schicksal der ORION-Raumfahrer »träumt«, setzt sie sich indirekt mit TECOM in Verbindung, um Hilfe zu organisieren. TECOM stellt Norma Russell eine Falle, aber die GSD-Assistentin kann ihr geschickt ausweichen.

Als Folge ihres Eingreifens startet eine Hilfsexpedition, um den auf dem Kriegsplaneten festsitzenden Raumfahrern die Heimkehr zu ermöglichen. Mit von der Partie sind ein Computerexperte und sein Robotgehilfe. Hargus & Argus programmieren PROJEKT ACHTERBAHN ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Cliff McLane  Der Commander und seine Crew als Gefangene der Dimensionsschleuder.

Ishvar  Ein Mächtiger ist machtlos.

Leandra de Ruyter  Die Admiralin auf einer Rettungsmission.

Argus  Ein vorlauter Roboter.

Arana  Die Wissende hilft.





1.





Cliff McLane war nicht nur ein Mann der schnellen, überraschenden und oft verblüffenden Entschlüsse. Er war auch ein Mann, der nie aufgab, wenn andere längst resigniert hätten, und das bewies er erneut. Wieder einmal hatte er die Initiative ergriffen und versuchte, das scheinbar Unmögliche doch noch möglich zu machen.

Mario de Monti dagegen spielte diesmal den Skeptiker.

»Wenn das Gebilde da funktioniert«, sagte er gedehnt, »fresse ich glatt einen Besen, Cliff! Es wird nicht klappen, verlaß dich auf mein Wort.«

McLane hob die Brauen. »Abgesehen von der Tatsache, daß es hier weit und breit keinen einzigen Besen gibt: Was veranlaßt dich zu dieser defätistischen Bemerkung, Freund? Immerhin vertritt selbst Ishvar die Meinung, daß wir es schaffen könnten, und er ist uns im Wissen um die hiesige Technik um mehr als ein paar Nasenlängen voraus.«

Der Kybernetiker schüttelte den Kopf.

»Das mag wohl sein, aber hier geht es ums Prinzip, und Prinzipien bleiben sich immer und überall gleich. Als alter Computerfachmann sage ich dir, daß sich eine Programmierung von vielen Millionen einzelner Daten nicht so ohne weiteres durch etwas ganz anderes, Unvollkommenes ersetzen läßt. Das muß auf die Technik der alten Föderation noch in weit höherem Maß zutreffen als auf die unsere. Es wird nicht klappen, wir werden hier drin sitzen bleiben, dabei bleibe ich.«

»Warten wir es ab«, entgegnete der Commander knapp.

Der Raum, in dem sich die fünf Personen befanden, wirkte riesengroß. Die Form seiner runden Wandung mit den spiraligen, nach oben hin immer enger werdenden Ringen gab ihm Ähnlichkeit mit dem Gehäuse einer Trompetenschnecke oder eines Ammonshorns aus den Urzeiten der Erde. Diese Ähnlichkeit war aber auch das einzige, das irgendwie geeignet war, Assoziationen zum weit entfernten Heimatplaneten der vier Menschen zu wecken.

Abgesehen von zwei hoch aufragenden, mehr als drei Meter dicken Säulen war das weite Rund vollkommen leer. Das Oberteil dieser Säulen verlor sich im Dämmerlicht, denn die Lampen der Raumfahrer reichten bei weitem nicht aus, um den Raum zu erhellen. Nur das starke Rückstrahlvermögen der weißen, wie glasiertes Porzellan wirkenden Wandung ließ eine halbwegs ausreichende Orientierung zu.

Wie verloren stand die kleine Gruppe, zu der außerdem noch Helga Legrelle und Basil Astiriakos gehörten, inmitten dieses Bauwerks einer längst vergangenen Kultur. Ein »Wächter« der riesigen Raumstation im Ring der 89 Sonnen hatte sie mittels einer Energiewolke hineinversetzt, aber nun wußten die Menschen nicht mehr weiter. Nur Ishvar, der Geheimnisvolle aus ferner Vergangenheit, wußte um die Funktionsweise dieser »Schleuder«, die ein Transportmittel für besondere Notfälle darstellen sollte.

Er hatte versucht, sie zu aktivieren, doch es war ihm nicht gelungen. Die nötige Energie für den Transportvorgang stand zur Verfügung, aber es fehlte ein vergleichsweise winziges Instrument zu ihrer Steuerung: eine kleine Kristallplatte mit gespeicherten Impulsen, ähnlich den magischen Spiegeln von Gaithor im NGC 188.

Trotzdem hatte Cliff McLane nicht resigniert. Durch gezielte Fragen hatte er Ishvar nach und nach so viele Informationen entlockt, daß er sich ein einigermaßen umfassendes Bild der Gegebenheiten machen konnte. Sie wirkten trostlos, aber irgend etwas mußte einfach geschehen, sonst saß die Gruppe hoffnungslos fest, von der übrigen Besatzung der ORION isoliert und praktisch verloren.

Nun hantierte Ishvar mit den Einzelteilen eines zerlegten Armbandfunkgeräts, die er in einer besonderen, scheinbar sinnlosen Anordnung miteinander verband. Er hatte die Hilfe der Raumfahrer abgelehnt und darauf bestanden, die Behelfsapparatur selbst fertigzustellen. Zu ihr gehörte noch ein Handstrahler vom Typ HM 4, der dieses Konglomerat vervollständigen sollte.

»Wie lange noch?« fragte Basil Astiriakos mit der typischen Ungeduld seines südländischen Temperaments. Ishvar warf ihm aus den goldfarbenen Augen einen verweisenden Blick zu, enthielt sich aber einer Antwort. Konzentriert arbeitete er noch einige Minuten lang weiter, dann hatte er die letzten Verbindungen hergestellt. Nun wies der Abstrahlpol der Waffe genau zur Spitze des spiraligen Raumes empor.

Der Unsterbliche richtete sich auf. »Tretet bitte alle zurück«, forderte er die vier Menschen gedanklich auf. »Es könnte zu Nebenerscheinungen kommen, durch die euer Leben gefährdet wird. Leider fehlt es mir an allem, um geeignete Schutzvorkehrungen treffen zu können.«

Cliff winkte seinen Gefährten, und sie zogen sich hinter die etwa fünfzig Meter entfernte Säule zu ihrer Rechten zurück. Auch sie bestand aus weißem Material und wirkte vollkommen glatt. Trotzdem waren die Mitglieder der Crew davon überzeugt, daß es auch in ihr irgendwelche verborgenen Mechanismen gab. In den »Schaltstellen« hatte es nicht viel anders ausgesehen als hier, und doch waren sie voll von Erzeugnissen der fremden Technik gewesen, ohne daß dies für sie erkennbar gewesen war.

Ishvar bückte sich und betätigte einen Aktivierungsknopf. Im nächsten Augenblick schoß aus der HM 4 ein nadelfeiner Strahl scharfgebündelter Energie zur Spitze des Raumes empor. Sie lag etwa dreihundert Meter hoch, während der Durchmesser des runden Bauwerks an der Basis ungefähr zweihundert Meter betrug.

Cliff spähte links an der Säule vorbei, Mario rechts. Sie waren beide von höchster Spannung erfüllt, denn hier ging es für sie buchstäblich um alles. Mißlang dieses Experiment, waren die Aussichten, die Schleuder lebend wieder verlassen zu können, fast mikroskopisch gering.

Der Strahl erlosch, blitzte jedoch nach wenigen Zehntelsekunden erneut auf. Dies wiederholte sich nun in regelmäßigen Intervallen, und nach etwa zwanzig Sekunden stieß der Kybernetiker enttäuscht die Luft aus.

»Es funktioniert nicht, genau wie ich es vorhergesagt habe!« knurrte er. »Die ›aufgetaute‹ Energie  was immer das auch sein mag  denkt gar nicht daran, auf ein paar simple Strahlschüsse zu reagieren. Der Versuch, eine blockierte Schleuse der ORION mit Hilfe deines Wohnungsschlüssels öffnen zu wollen, hätte etwa die gleiche Aussicht auf Erfolg.«

»Wahrscheinlich hat Mario recht«, sagte nun auch Helga Legrelle. »Ich traue Ishvar ja einiges zu, er hat seine besonderen Fähigkeiten oft genug unter Beweis gestellt. Vielleicht ist er sogar auf dem richtigen Weg, bezogen auf die Verhältnisse, die zu seiner Zeit herrschten. Inzwischen kann sich hier aber vieles geändert haben, Cliff. Wenn der Kode der Kristallplatte, den er hier zu imitieren versucht, seither durch einen anderen ersetzt wurde, kann er mit den veralteten Impulsen nie Erfolg haben.«

Cliff McLane kniff die Lippen zusammen und verharrte in düsterem Schweigen. Er weigerte sich noch immer, den Pessimismus seiner Gefährten zu teilen, so berechtigt er auch erschien. Schließlich waren inzwischen nur etwa sechzig Sekunden vergangen, und kaum mehr als dreihundert Strahlemissionen hatten die Spitze des Bauwerks erreicht. Was war das schon im Verhältnis zur ungeheuren Masse der Daten, die eine solche Steuerplatte zu speichern imstande war?

Eine weitere halbe Minute verging, ohne daß sich etwas änderte. Cliffs Gedanken glitten ab und beschäftigten sich mit dem mehr als nur seltsamen Ereignis, daß ihm während einer Art von Trancezustand das Gesicht der GSD-Assistentin Norma Russell erschienen war. War es tatsächlich möglich, daß es eine besondere Art von mentaler Verbindung mit ihr gab?

Diese Erscheinung hatte derart realistisch gewirkt, daß er dazu neigte, sie zu akzeptieren. Voraussetzung dazu war allerdings, daß Norma schon immer latente parapsychische Gaben besessen hatte, die nun irgendwie »geweckt« worden waren. Vielleicht sogar während des Abenteuers mit dem Plasmawesen MAHAB, bei dem sie dabeigewesen war? Oder schon früher, während der Ereignisse auf Bimini ...

Er wurde jäh aus seinen Gedanken gerissen, als oben in der Spitze des Raumes die Hölle auszubrechen schien.



*



Der Ausbruch erfolgte ganz plötzlich, ohne jede Vorankündigung. Von einem Augenblick zum anderen strahlte eine wahre Lichtflut zu den Menschen herab, wurde von der spiegelblanken Wandung des Bauwerks noch verstärkt und überfiel sie mit verheerender Intensität. Schreiend preßten sie die Hände vor ihre Augen, aber es war bereits zu spät. Sie wurden vollständig geblendet, torkelten hilflos umher und versuchten, an der Säule Halt zu finden.

Das gelang ihnen jedoch nur für Sekunden, denn schon trat ein weiteres Phänomen auf.

Schwerste Erschütterungen durchliefen die »Schleuder« und ließen sie in ihren Grundfesten erbeben. Wellenförmige Bewegungen hoben den Boden unter den Füßen der Raumfahrer, schleuderten sie hin und her und warfen sie zu Boden. Dazu klang ein dumpfes Dröhnen auf, in das sich ein durchdringendes Heulen und Singen mischte. All dies ähnelte verzweifelt dem schweren Erdbeben in Vulcanus, der Hauptstadt des Planeten Aureola, dessen Leidtragende sie vor einiger Zeit gewesen waren.

Dieses Gebäude blieb jedoch unversehrt. Es gab keine herabstürzenden Trümmer, und auch die beiden Säulen machten elastisch jede der Bewegungen mit. Dafür schossen nun aber grelle Lichtblitze von der Spitze der »Schnecke« herab und zuckten durch den Raum. Sie wurden von dem prozellanähnlichen Material einfach absorbiert und damit unschädlich gemacht, aber einige von ihnen verfehlten die Menschen nur ganz knapp. Sie spürten ihre Hitze, waren jedoch außerstande, sinnvoll zu reagieren. Ihre Blendung hielt noch an, und die Bodenbewegungen schleuderten sie hilflos hin und her.

Nur Ishvar stand regungslos da wie der sprichwörtliche Fels in der Brandung.

Einer der Blitze traf ihn, ohne ihm aber zu schaden. Er umfloß lediglich die Gestalt aus psionischer Energie und hüllte sie für Augenblicke in eine feurige Aureole, dann verschwand er wirkungslos im Boden.

Der Unsterbliche reagierte schnell und zielstrebig.

Einige rasche Schritte, dann hatte er die noch immer arbeitende Kombination aus Funkgerät und Strahlwaffe erreicht. Seine Hand fiel auf den Schaltknopf und desaktivierte sie wieder. Dann trat er ruhig zurück und wartete ab.

Die Reaktion erfolgte schon nach wenigen Augenblicken.

Der Lichtausbruch versiegte in einem matten Nachglühen, es gab plötzlich keine herabzuckenden Blitze mehr. Auch das Beben ließ innerhalb weniger Sekunden nach und verebbte schließlich ganz. Das Dröhnen verstummte, und nur noch die keuchenden Atemzüge der Menschen durchbrachen die plötzliche Stille.

Cliff McLane kam schwankend auf die Beine und rieb sich die Augen, vor denen noch immer feurige Ringe und Zonen absoluter Schwärze in raschem Wechsel erschienen. Er blinzelte, vermochte wieder Umrisse zu erkennen und half Helga auf die Füße, die dicht neben ihm gelegen hatte. Gleich darauf kamen auch Basil Astiriakos und Mario de Monti wieder hoch.

»Da haben wir die Bescherung!« beschwerte sich der Kybernetiker mißmutig. »Du wolltest mir nicht glauben, Cliff, aber nun hast du es am eigenen Leibe erfahren: Auch ein Ishvar vermag keine Wunder zu wirken, wenn die passenden Voraussetzungen nicht gegeben sind.«

McLane zwinkerte noch einige Male und nickte dann langsam.

»Selbst ein Kybernetiker behält zuweilen recht, ohne zuvor seinen Computer befragt zu haben«, bemerkte er persiflierend. »Mir wäre in diesem Fall das Gegenteil allerdings bedeutend lieber gewesen. Jetzt stehen wir wieder genau an jenem Punkt, an dem wir uns ganz zu Anfang befunden haben.«

»Sie meinen, daß wir hier gefangen bleiben werden?« fragte Astiriakos heiser. Cliff zuckte resignierend mit den Schultern.

»Sie haben Ihre Frage an die falsche Adresse gerichtet, Basil. Helga, Mario und meine bescheidene Person wissen nicht mehr als Sie, also praktisch nichts. Ishvar allein ist derjenige, der hier an den Fäden ziehen kann, die allerdings ziemlich verwirrt sind, wie es scheint. Weshalb ist es zu dieser Fehlreaktion gekommen?« wandte er sich an den Unsterblichen.

»Es war von vornherein ein Versuch mit unzulänglichen Mitteln«, klang die Antwort Ishvars in ihren Hirnen auf. »Trotzdem bestand ein gewisser Prozentsatz Aussicht dafür, daß er gelingen würde, sonst hätte ich ihn nicht unternommen. Normalerweise hätte es nicht zu diesem Ausbruch kommen dürfen, schon gar nicht jetzt im Anfangsstadium. Daß er sich trotzdem ereignet hat, läßt mit großer Sicherheit darauf schließen, daß der Steuerkode der Schleuder nach dem Einsatz der Schwingen der Nacht geändert worden ist.«

»Ausgerechnet!« sagte Helga seufzend und setzte sich einfach auf den Boden. Er war hellgrau und anscheinend temperaturneutral und bestand aus einer leicht nachgiebigen Masse mit Kunststoffcharakter. »Wer das getan hat, läßt sich leicht erraten: die Besatzung jenes Schiffes, von dem uns der Wächter berichtet hat.«

»Zweifellos«, stimmte Cliff ihr zu.

Der Wächter dieser doppelt planetengroßen Raumstation bestand in Wirklichkeit aus einem Konglomerat von Bewußtseinsinhalten. Es waren zwölf Wesen aus verschiedenen Zivilisationen der Föderation, deren besondere Ausbildung für dieses Amt darin gegipfelt hatte, daß sie ihr körperliches Dasein aufgaben und ihren Geist in Speicherelemente übertragen ließen. Zum Ausgleich dafür waren sie praktisch unsterblich geworden und überwachten gemeinsam die unzähligen Einrichtungen der Station, die bis zum Ersten Weltenende ein militärisches Raumfort gewesen war.

Es war von seiner lebenden Besatzung mit den hier stationiert gewesenen Raumschiffen verlassen worden, als nach dem Kosmischen Inferno alle Verbindungen mit anderen Planeten und sonstigen Bestandteilen der Föderation abgebrochen waren. Erst Jahre später war noch einmal ein einzelnes Schiff erschienen und hatte die Station besucht. Seine Insassen hatten Veränderungen an den militärischen Einrichtungen vorgenommen und sie sozusagen entschärft. Seitdem konnte der Wächter keine der vielen Raumkampfwaffen mehr einsetzen und gegen fremde Eindringlinge nur noch in sehr engem Rahmen defensiv vorgehen.

An all das dachte Cliff, als er nun sagte: »Diese späten Besucher haben ihre Aufgabe etwas zu ernst genommen, wie es scheint. Vielleicht fürchteten sie, daß mittels der Schleuder, die allem Anschein nach das optimale Beförderungsmittel ist oder doch war, der Feind zu den wenigen verschont gebliebenen Föderationswelten hätte gelangen können. Sie haben also nicht nur den Kode geändert, sondern auch die Steuerplatte entfernt, um ganz sicherzugehen.«

Mario nickte mit verkniffenem Gesicht.

»Der berüchtigte blinde Eifer also, der bekanntlich immer schadet. Jetzt sind wir die Leidtragenden, obwohl es längst keine Föderation mehr gibt. Es sieht so aus, als hätte sich die allgemeine Demontage irgendwie auch auf die Bewußtseinsinhalte des Wächters ausgewirkt. Hätte er uns vor dieser Möglichkeit gewarnt, wäre uns dies hier erspart geblieben.«

Ishvar erklärte, lautlos wie immer:

»Er konnte uns nicht vor Dingen warnen, über die er selbst nicht informiert war. Die Schleuder hat zu keiner Zeit seiner direkten Kontrolle unterstanden. Sie konnte stets nur von Berechtigten aktiviert werden, wie ich einer bin, und selbst das geschah ohne seine Mitwirkung, weil die gefrorene Energie an Ort und Stelle vorhanden war.«

»Er war hier also gewissermaßen nur ein nebensächliches Organ, dem lediglich erlaubt war, Personen in die Schleuder zu transportieren, sobald man das von ihm verlangte. Gut, eine Erklärung für diese Dinge haben wir nun, aber eine echte Befriedigung kann uns daraus nicht erwachsen. Wir wissen immer noch nicht, wie  oder ob überhaupt  wir hier wieder herauskommen!« stellte Basil Astiriakos niedergeschlagen fest.

»Sie sagen es überdeutlich«, knurrte McLane, und in seinen Zügen arbeitete es sichtlich. Er war so deprimiert wie selten zuvor.

Bisher war es ihm und seinen Gefährten, wenn auch oft unter den größten Schwierigkeiten, immer wieder gelungen, aus fast aussichtslos erscheinenden Situationen zu entkommen. Das wurde jedoch nun von Mal zu Mal schwerer, seit die Crew auf die Relikte der alten Kosmischen Föderation gestoßen war. Die Tatsache, daß diese eine Macht des Varunja gewesen war, änderte nichts an den Gegebenheiten.

Aus eigener Kraft konnte sich die Gruppe nicht mehr aus diesem porzellanweißen Gefängnis befreien, das stand nun endgültig fest. Sie konnte sich auch den Weg hinaus nicht freischießen, denn das glasiert wirkende Material der Wandung war gegenüber den Strahlen der HM 4 absolut resistent. Es schien die Energien einfach zu verschlucken, das hatte ein entsprechender Versuch ergeben.

»Du rechnest nicht damit, daß uns die anderen hier herausholen können?« erkundigte sich Helga Legrelle. Cliff zeigte ein absolut humorloses Lächeln.

»Ich rechne damit, daß sie es über kurz oder lang versuchen werden, Helgamädchen, und herein gelangen könnten sie durchaus. Wenn sie es richtig anfangen, dürfte sie der Wächter auf dieselbe Weise in dieses Schneckenhaus transportieren wie uns. Was wäre aber damit gewonnen? Nichts! Sie säßen dann nur genauso hier drin fest und könnten mit uns auf das Ende warten.«

»Und wenn sie auf andere Weise versuchten, uns zu befreien?« warf Astiriakos ein. »Ich glaube kaum, daß dieses Bauwerk einem Beschuß mit Overkill standhalten kann. Wenn sie das Oberteil mit der gebührenden Vorsicht ...«

»Irrtum!« unterbrach ihn Ishvar lakonisch. »Ein solcher Beschuß würde lediglich das Potential der angestauten Energie vergrößern, mehr nicht. Vergeßt nicht, daß es sich hier um eine militärische Einrichtung gehandelt hat, die auf die Abwehr von Gewalten eingerichtet war, die ihr Menschen euch kaum vorstellen könnt. Entsprechend groß ist das Defensivvermögen sämtlicher Anlagen, die Schleuder eingeschlossen.«

Schweigen legte sich drückend über den großen leeren Raum.

Es war alles gesagt worden, was zu sagen war; jede Möglichkeit war irgendwie berücksichtigt und diskutiert worden. Jetzt wußte keine der fünf Personen mehr weiter  auch der Unsterbliche aus der Vergangenheit nicht!
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»Noch immer nichts zu hören?« fragte Han Tsu-Gol und strich sich nervös über den spiegelglatten Schädel.

Atan Shubashi hatte an Helgas Stelle den Platz am Funkpult eingenommen. Er streifte nun die Kopfhörer von den Ohren, legte sie unsanft weg und erwiderte mit bedenklichem Gesicht. »Nicht die Spur einer Verbindung, Han. Nur das übliche statische Rauschen und die ständigen Störungen durch die umgebenden Sonnen, sonst kommt kein Ton hier an.«

»Das verstehe, wer da will«, sagte Arlene, die mit einer großen Kanne voll Kaffee in der Steuerzentrale der ORION erschienen war. Der aromatische Duft breitete sich aus, als sie nun die Becher füllte und verteilte. »Cliff ist doch wirklich nicht der Mann, der seine Gefährten auch nur einen Moment länger als nötig im Ungewissen läßt. Was mag ihn daran hindern, uns wenigstens eine kurze Mitteilung zukommen zu lassen?«

»Da gibt es wieder einmal die berühmten zwei Möglichkeiten«, erklärte Wailing-Khan nach einem großen Schluck. »Die erste besteht darin, daß Cliffs Gruppe jetzt so weit von uns entfernt ist, daß die Reichweite der Funkgeräte überschritten ist. Die zweite sehe ich in einem eventuellen Aufenthalt unter einem starken Schutzschirm oder in einem entsprechend isolierten Raum. In beiden Fällen können sie möglicherweise unsere starken Sender hören, wir sie dagegen nicht.«

Hasso Sigbjörnson trank seinen Becher leer und stellte ihn dann mit einem harten Ruck ab. »Sie haben es taktvollerweise nicht ausgesprochen, Wailing, aber eine dritte müssen wir wohl oder übel auch noch berücksichtigen: daß unsere Freunde in Gefangenschaft geraten sind und gewaltsam an einer Kontaktaufnahme gehindert werden! Nachdem nun bereits soviel Zeit vergangen ist, ohne daß wir ein Lebenszeichen erhalten haben, fürchte ich, daß dieser letztere Fall zutrifft.«

Atan nickte und wies auf die Zentrale Bildplatte, auf der die verlassen dastehende LANCET zu sehen war.

»Irgend etwas stimmt auf jeden Fall nicht, sonst hätten sie das Boot mittels Fernsteuerung herangeholt, um mobil zu bleiben. Verdammt, wenn wir nur wenigstens ungefähr wüßten, was für ein Aggregat diese sogenannte Schleuder ist, von der Ishvar sprach, ehe die Verbindung abriß. Dann könnten wir immerhin mit einiger Aussicht auf Erfolg auf die Suche nach ihnen gehen.«

»Wollen wir das denn?« meinte Han mit hochgezogenen Brauen. »Ich entsinne mich nicht, bisher so etwas auch nur angedeutet zu haben, Atan. Schließlich wissen wir um die Gefahren ringsum und haben bereits recht unangenehme Erfahrungen gemacht. Ich bin dafür, noch eine angemessene Frist zu warten, ehe wir etwas unternehmen.«

»Was verstehen Sie unter einer ›angemessenen‹ Frist, Han?« fragte Wailing aggressiv. »Wenn Freunde in Not sind  und das dürfte hier mit einiger Sicherheit der Fall sein , darf es kein Zögern geben! Falls Sie die Absicht haben sollten, noch tagelang untätig zu warten, melde ich schon jetzt meinen schärfsten Widerspruch an. Einige Stunden vielleicht noch, mehr aber auf keinen Fall.«

»Ganz meine Meinung«, sekundierte ihm Arlene mit blitzenden Augen. »Cliff seinerseits würde auch nicht unnütz zögern, uns zu Hilfe zu kommen, wenn wir irgendwo in der Patsche säßen. Außerdem kann jede ungenutzt verstreichende Stunde die Lage seiner Gruppe weiter verschlechtern, und am Ende kommen wir wirklich zu spät.«

Der Verteidigungsminister machte ein unbehagliches Gesicht.

»So, wie Sie es jetzt auslegen, habe ich es auch gar nicht gemeint«, schwächte er seine Worte ab. »Natürlich sind gewisse Bedenken angebracht, das werden auch Sie nicht leugnen können. Nur mit Rücksicht darauf und auf McLanes bekannte Fähigkeit, auch in fast ausweglosen Situationen immer noch ein Loch zum Durchschlüpfen zu finden, wollte ich ... nun ja, eben noch ein paar Stunden warten.«

Atan Shubashi lächelte amüsiert.

»Es geht eben nichts über eine präzise Ausdrucksweise. Warum also nicht gleich so? Okay, ich schlage drei Stunden als äußerste Wartefrist vor. Sollten Cliff und seine Begleiter bis dahin immer noch kein Lebenszeichen geben, brechen wir mit dem Schiff zur Suche nach ihnen auf.«

»Mit der gebotenen Vorsicht, trotzdem aber voller Entschlossenheit«, ergänzte Wailing-Khan. »Und ich werde an der Waffensteuerung sitzen, mit wachsamen Augen und flinken Fingern  diese Aufgabe überlasse ich keinem anderen!«

Die Vorschläge wurden akzeptiert, und die sechs Menschen an Bord warteten voll nervöser Ungeduld. Besonders Arlene N'Mayogaa litt unter diesem Zustand. Sonst war sie fast immer mit Cliff zusammen gewesen, wenn es Abenteuer zu bestehen gab, und deshalb wußte sie sehr genau, weshalb sie um ihn bangte.

Die drei Stunden waren verstrichen, aber an der Lage hatte sich nichts geändert. Die Ortungen, vor denen jetzt Seghor Takyll saß, zeigten an, daß die LANCET nach wie vor bei der zweiten Schaltstelle stand, leer und mit desaktivierten Systemen. Das Funkgerät schwieg auch weiterhin beharrlich, obwohl Atan noch einen letzten Kontaktversuch unternahm.

»Aussichtslos«, sagte er schließlich düster. »Macht euch bereit, wir starten. Als derzeitiger Kommandant steuere ich die ORION X. Übernimm du bitte den Computer und gegebenenfalls den Funk, Arlene.«

Die junge Frau nickte stumm, Shubashi schaltete das Stützfeld ab und aktivierte die Triebwerke. Er ließ das Schiff bis auf fünfhundert Meter steigen und dann mit mäßiger Geschwindigkeit in Richtung auf die Schaltstelle fliegen, in deren Nähe Cliffs LANCET stand.

Nicht nur die Eintönigkeit der überflogenen Gegend, in der es nur spärliche Grünzonen gab, bedrückte neben der Ungewißheit um das Schicksal der Gefährten die Insassen der ORION.

Sobald sie die Blicke zu den Schirmen der Raumbeobachtung hoben, sahen sie darauf die rot oder orangefarben leuchtenden Zwergsonnen, die den großen Planeten dicht an dicht umgaben. Sie waren über einen Radius von nur einem viertel Lichtjahr verstreut, eine für astronomische Verhältnisse normalerweise unmögliche Anordnung. Berechnungen hatten jedoch erwiesen, daß diese Konstellation trotzdem stabil blieb, da Geschwindigkeit und Bewegungsrichtungen aller Sterne so abgestimmt waren, daß sich ihre Anziehungskräfte gegenseitig neutralisierten.

Dieses System künstlich geschaffen zu haben, war eine grandiose Leistung der alten Föderationsmächte gewesen. Es wirkte auch jetzt noch beeindruckend, um so stärker trat aber der Gegensatz zu den sonstigen Verhältnissen hervor. Die riesige planetare Raumstation war verlassen und dem Verfall preisgegeben, überall herrschten nur noch Leblosigkeit und Schweigen. So erschien die Gesamtheit dieser Relikte gewaltig, unheimlich und deprimierend zugleich.

Atan riskierte es, die dreihundert Kilometer durchmessende, milchigweiß erscheinende Kreisfläche zu überfliegen, an deren Rand die ORION X zwangsgelandet worden war. Nach den Aussagen Ishvars waren die dort befindlichen Abwehranlagen desaktiviert, so daß mit Zwischenfällen nicht mehr zu rechnen war. Inmitten dieser Fläche befand sich ein gleichfalls kreisförmiger schwarzer Fleck, über dessen Bedeutung und Beschaffenheit nichts hatte ermittelt werden können.

Dann, als sich das Schiff über dem Rand dieser dreißig Kilometer breiten Zone befand, ereignete sich der Zwischenfall.
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Der Astrogator hatte die ORION X bis auf zwanzig Kilometer Höhe steigen lassen, um die LANCET in die Direktsicht der Optiken zu bekommen. »Achtung!« sagte Seghor Takyll plötzlich. »Unter uns ereignet sich ein seltsames Phänomen: Der schwarze Kreis verformt sich elliptisch, er wirkt jetzt wie ein großes dunkles Auge und wird von wellenförmigen Bewegungen durchlaufen.«

»Lange ist nichts geschehen, die Zeit war wieder einmal reif!« sagte Arlene seufzend.

Shubashi drosselte die Geschwindigkeit noch mehr, behielt aber die Hände griffbereit an den Kontrollen. Alle sechs starrten nun auf die Zentrale Bildplatte, auf der diese Erscheinung deutlich zu sehen war. Ihnen allen schien es, als bliebe die Zeit plötzlich stehen, und dann rissen sie weit die Augen auf.

Die schwarze Ellipse, über deren Mitte sich das Schiff jetzt befand, schien unvermittelt durchsichtig zu werden. Immer noch liefen die wellenförmigen Bewegungen darüber hin, aber nun blitzten innerhalb des Dunkels zahlreiche farbige Punkte auf.

»Sterne!« sagte Wailing-Khan fasziniert. »Kein Zweifel möglich, das sind zahllose ferne Sterne, vielleicht eine ganze Galaxis, die wir da wie durch einen Staubschleier sehen. Wie läßt sich so etwas nur erklären?«

Es war wie ein Zauber, dem alle erlagen. Die wallenden dunklen Schleier trübten hin und wieder den Blick, aber zwischen ihnen wurden immer wieder die fremden Sterne sichtbar. Ein breites Band, vielleicht ein Spiralarm, schien sich hinter dem »Auge« vorbeizudrehen, runde Formationen wie Sterneninseln oder Kugelsternhaufen waren zu sehen. Verschiedenfarbige Riesensterne standen weiter im Vordergrund und blinkten wie riesige Leuchtfeuer, wenn ihr Licht zeitweilig durch die wogenden Schleier getrübt wurde.

»Überwältigend!« flüsterte Arlene N'Mayogaa. »Atan, du bist doch hier der Fachmann  was sagst du dazu?«

Der Astrogator zuckte mit den Schultern.

»Das alles sieht sehr real aus, aber dieser optische Eindruck kann natürlich auch trügen. Vielleicht ist das auch nur eine Fiktion, eine Projektion ohne wirklichen Hintergrund. Was wissen wir denn schon von den hiesigen Anlagen?«

Trotzdem starrten alle weiter auf die Erscheinung. Sie schien allmählich größer zu werden, ohne dabei aber an Deutlichkeit zu gewinnen. Im Gegenteil, die Staubschleier  sofern es sich um solche handelte  verdichteten sich immer mehr, das Licht der fernen Gestirne wurde schwächer und verblaßte ganz. Die sechs Menschen lösten sich zögernd aus dem Bann, und dann stieß Han Tsu-Gol einen lauten Ruf der Überraschung aus.

»Schnell, Atan  mit dem Schiff ist etwas geschehen! Wir befinden uns ganz dicht über der schwarzen Fläche!«

Shubashi wirbelte herum und sah entgeistert auf seine Kontrollen. Er war vollkommen sicher, während des seltsamen Ereignisses keinen Hebel oder Sensor berührt zu haben. Die ORION X hätte sich also nach wie vor zwanzig Kilometer über der Oberfläche aufhalten müssen, doch das war nicht der Fall. Im Gegenteil, der Höhenmesser wies aus, daß sie fahrtlos und nur noch wenige Meter hoch fast im Mittelpunkt des großen schwarzen Kreises schwebte!

Der Astrogator fluchte leise und handelte dann rasch. Er schaltete, das Schiff stellte sich auf die Kante und zog dann steil nach oben weg. Die befürchtete Behinderung blieb jedoch aus, Atan ließ es bis auf hundert Kilometer steigen und führte es von der Kreisfläche hinweg. Dann stoppte er die Maschinen und sah die anderen ernst an.

»Irgendeine fremde Kraft hat die ORION unmerklich angezogen, während wir alle wie gebannt auf das Bild der fremden Sterne gestarrt haben! Zum Glück ist die Antikollisions-Automatik rechtzeitig eingesprungen und hat uns vor einem Aufprall bewahrt. Wer weiß, was sonst alles geschehen wäre.«

»Bist du ganz sicher, Sternengucker?« erkundigte sich Hasso mit gelindem Zweifel. »Du warst schließlich nicht ganz bei der Sache und könntest diesen oder jenen Hebel ...«

»Habe ich nicht!« unterbrach ihn der Astrogator gereizt. »Wenn ich auch das Schiff relativ selten führe, so weiß ich doch sehr genau, wie man damit umzugehen hat. Moment, ich liefere dir den Beweis: Arlene, ich überspiele jetzt die Daten des Fahrtenschreibers für die letzten zehn Minuten in den Computer. Werte sie aus, bitte, dann werden wir mehr wissen.«

Die junge Frau nickte, der Computer begann zu summen und druckte schon Sekunden später eine Klartextfolie aus. Atan nahm sie entgegen, überflog sie kurz und hielt sie dann dem Maschineningenieur unter die Nase.

»Hier hast du es schwarz auf weiß, Alter: Die ORION hat diese Abwärtsbewegung um zwanzig Kilometer nicht aus eigener Kraft vollführt! Während dieser Zeit ist keine Maschine geschaltet worden  das Schiff wurde von außen her heruntergeholt, auf den Mittelpunkt des schwarzen Kreises zu!«

Han Tsu-Gol sah ihn aus weit aufgerissenen Augen an.

»Wissen Sie auch, was dabei alles hätte passieren können?« fragte er entgeistert. »Es hätte uns mitten in die schwarzen Schleier hineinziehen können  vielleicht sogar hindurch!«

Shubashi nickte langsam.

»Gewiß, das hätte geschehen können. Allerdings nur, wenn die Anlage, die das zu bewerkstelligen hatte, wirklich mit voller Kraft gearbeitet hätte, und das war zweifellos nicht der Fall. Es reichte gerade noch dazu, die Wirkung unserer Antigravprojektoren zu neutralisieren, so daß wir wie eine Feder herabsanken.«

»Richtig«, sagte Hasso, der die Folie inzwischen eingehend studiert hatte. »Schon das Einspringen der Automatik war zuviel für diese uralte Apparatur, sie registrierte das und schaltete sich und das ›Auge‹ wieder ab. Wir hatten großes Glück, Bord-Galilei.«

»Sehr großes sogar!« stellte Arlene fest, deren Gesichtsfarbe sich wieder normalisiert hatte. »Ich vermute, daß dieses ›Auge‹ in seiner Funktionsweise einem Transmitter gleichkam, als es noch voll betriebsfähig war. Vielleicht wären wir dann durch die Anlage in jenen Teil des Universums geschleudert worden, dessen Gestirne wir bereits sehen konnten, möglicherweise über Millionen von Lichtjahren hinweg!«

Wailing-Khan wiegte den Kopf.

»Vielleicht und möglicherweise  aber nichts ist sicher erwiesen, Arlene. Es kann auch sein, daß diese Maschinerie das Vorhandensein der fernen Sterne nur simulierte, wie Atan anfangs meinte, um den Eindruck einer Transmitteranlage hervorzurufen. In Wirklichkeit hätte es dann einen harten Aufprall gegeben  aus.«

Sie diskutierten noch kurze Zeit über dieses Thema, kamen aber mangels echter Fakten zu keinem schlüssigen Ergebnis. Dann ließ Shubashi die ORION X wieder Fahrt aufnehmen und führte sie in die Richtung weiter, wo die LANCET der Verschollenen stand.
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Das Schiff stand dicht neben dem Boot, die Teleskopsäule des Zentrallifts war ausgefahren. Atan erhob sich und sah Arlene fragend an. Sie nickte kurz, und beide legten ihre Raumanzüge an.

»Wir gehen hinüber zur LANCET, Han«, erklärte der Astrogator. »Wenn das Fahrzeug auch verlassen ist, einen Anhaltspunkt über Absichten und Verbleib von Cliffs Gruppe kann es darin doch geben.«

»Nur keine Extratouren!« warnte der Asiate sofort. »Wir sind nur noch wenige und könnten weitere Ausfälle kaum verkraften. Denken Sie an das riesige Schiffswrack, das wir unterwegs gesichtet haben. Uns könnte Ähnliches widerfahren, sofern wir nicht vorsichtig genug sind.«

»Wir werden pausenlos an nichts anderes denken«, versicherte die junge Frau mit leicht sarkastischem Unterton. »Wissen Sie, werter Herr Minister, es gibt zuweilen Situationen, in denen selbst wir überlegt und vorsichtig handeln. Eine solche ist jetzt gegeben.«

Han schwieg verstimmt, und Atan meinte, als sie sich im Lift auf dem Weg nach unten befanden: »Mußtest du das unbedingt sagen? Der Mann sorgt sich ehrlich  um uns alle, nicht etwa nur um das eigene Leben. Früher klang das etwas anders, als er noch seine asiatischen Weisheiten produzierte, nicht so direkt, aber ...«

»Ich weiß sehr gut, was du meinst«, unterbrach ihn Cliffs Lebensgefährtin. »Meine Sorge ist jedoch nicht geringer als die seine, vor allem, weil ich von Cliff getrennt bin und nichts von dem weiß, was ihm eventuell zugestoßen ist! Darunter haben meine Nerven gelitten, daher diese zugegebenerweise etwas übertriebene Reaktion.«

»Ich verstehe«, sagte der Astrogator leise, denn er empfand kaum anders als sie. Alle waren infolge der Ungewißheit nervlich strapaziert, der sonst übliche leichte Umgangston voller Wortspielereien und gut gemeinter Anzüglichkeiten war von selbst verschwunden. Seit vielen Stunden gab es keine Verbindung zu den Gefährten mehr  ob man sie überhaupt jemals wiedersehen würde, stand in den Sternen.

Sie verließen den Zentrallift, ließen das Schott jedoch offen, um sich gegebenenfalls rasch zurückziehen zu können. Dafür schlossen sie ihre Raumhelme, obwohl die Luft des Stationsplaneten atembar war. Nach der üblichen Sprechprobe gingen sie langsam zur LANCET hinüber, die mit ihren Landestützen in dem knochentrockenen, nur mit wenigen verdorrten Pflanzenstengeln bedeckten Boden kaum eingesunken war.

Atan sah sich aufmerksam um und schüttelte dann den Kopf.

»Von Fußspuren ist nirgends etwas zu bemerken«, erklärte er den anderen im Schiff über den Funk. »Das wundert mich, denn wenn fünf Personen in eine Richtung gehen, müßten selbst auf diesem Untergrund gewisse Anzeichen zurückbleiben. Zertretene Stengel etwa oder zerkrümelte Erdschollen, aber es gibt nichts dergleichen.«

Das Einstiegsluk der LANCET war geschlossen, öffnete sich aber auf einen Knopfdruck hin sofort. Die beiden Crewmitglieder betraten das Fahrzeug und sahen sich aufmerksam in seinem Innern um. Ihre ohnehin nicht allzu großen Erwartungen wurden jedoch enttäuscht. Die Gefährten hatten nichts für sie hinterlassen, kein Memoband, keinen Speicherkristall, nicht einmal einen einfachen Zettel.

»Das sieht Cliff so gar nicht ähnlich«, sagte Arlene mit einem Seufzer der Enttäuschung. Der Astrogator zuckte mit den Schultern.

»Vermutlich wußten die anderen selbst nicht, wohin sie die vom Wächter angekündigte Energiewolke führen würde«, meinte er. »Jene ›Schleuder‹, zu der sie gelangen sollten, kann sich sogar auf der anderen Seite des Planeten befinden, möglich ist alles.«

»Das würde aber das Vorhandensein eines leistungsfähigen Transportmittels voraussetzen«, meldete sich Hasso Sigbjörnson aus der ORION X. »Ein Raumschiff, eine Transmitteranlage oder dergleichen, aber davon hätte uns Cliff zweifellos Mitteilung gemacht. Es sei denn, das Ereignis wäre so plötzlich eingetreten, daß die Gruppe davon vollkommen überrascht wurde.«

»Das wiederum ist gleichfalls nicht auszuschließen«, kommentierte Atan bedrückt. »Hier gibt es kaum weniger Überraschungen als etwa früher in Tyla oder STERNENSTADT. Doch lassen wir das jetzt, Mutmaßungen bringen uns ohnehin nicht weiter. Wir kehren ins Schiff zurück.«

Zusammen mit der jungen Frau verließ er das Boot wieder. Über ihnen war der Himmel violett, und aus ihm stach eine Anzahl roter oder orangefarbiger Punkte hervor, die eine Kette zu bilden schienen. Dies war ein Teil der 89 alten, zu Zwergsternen im letzten Stadium geschrumpften Sonnen, die ein Kraftfeld um den Stationsplaneten aufrechterhielten, wenn auch nicht mehr in seiner ursprünglichen Form.

Hinter ihnen ragte die Kuppel der Schaltstation in den fremden Himmel. Arlene stieß den Astrogator an, wies mit dem Kopf zu ihr hinüber und machte eine fragende Geste. Atan lächelte kurz und nickte, sie hatten sich auch ohne Worte verstanden, wie das innerhalb der Crew meist der Fall war.

Wir müssen hineingehen trotz aller Gefahren! Nur dort können wir eventuell eine Spur oder einen Hinweis finden! besagte diese stumme Kommunikation.

Beiden war aber auch klar, daß es vor Beginn eines derartigen Unternehmens noch ein Gefecht besonderer Art auszustehen galt: das mit Han Tsu-Gol, der zweifellos auch hier wieder Bedenken anmelden würde, wie schon zuvor geschehen. Als Verteidigungsminister Terras war er der höchste Vorgesetzte der Crew, und gegen sein Veto war nur schwer anzukommen. Der Trick, ihn durch Einschließen in einer Duschkabine kaltzustellen, ließ sich kein zweites Mal anwenden.

In der Steuerzentrale der ORION empfingen sie ernste Gesichter. Jeder der Anwesenden wußte, daß etwas geschehen mußte, um die Verschollenen zu finden und ihnen gegebenenfalls zu helfen, und das möglichst bald. Nur das Was und Wie war weiterhin eine Rechnung, in der es nur Unbekannte gab.

Wailing-Khan hielt es nicht mehr auf seinem Sitz. Der impulsive Mann vom Vulkanplaneten erhob sich und durchmaß die Zentrale mit wuchtigen Schritten. Dann blieb er unvermittelt stehen und fragte:

»Wie soll es Ihrer Meinung nach jetzt weitergehen, Herr des Bambusdschungels? Soll der Tiger stillsitzen und untätig warten, bis die Hyänen seine Jungen gefressen haben? Das ist doch bestimmt nicht seine Art!«

Der Asiate verzog das Gesicht.

»Das war eine ausgesprochen unpassende Parabel; Shogun. Erstens gibt es im Bambusdschungel keine Hyänen, und zweitens läßt kein Tiger je seine Jungen im Stich! Ebenso werden auch wir alles tun, was uns möglich ist, um dem Commander und seinen Begleitern zu helfen. Beraten wir gemeinsam über unsere Schritte dazu, ich bin für jeden brauchbaren Vorschlag dankbar.«

Atan Shubashi hob sofort die Hand.

»Es gibt hier meiner Ansicht nach nur eine Instanz, die mit einiger Sicherheit über den Verbleib von Cliffs Gruppe informiert sein dürfte: der Wächter! Mit ihm müssen wir Verbindung aufnehmen, wenn wir Aussicht auf Erfolg haben wollen. Ich schlage deshalb vor, daß einer oder einige von uns in die Schaltstation ...«

»Sind Sie verrückt geworden?« entfuhr es Han Tsu-Gol. »Sie wissen doch sehr genau, daß keiner von uns dazu berechtigt ist wie etwa Ishvar. Der Wächter schlägt zuerst zu und stellt seine Fragen hinterher, das ist erwiesen! Von ihm Unterstützung verlangen zu wollen, kommt fast einem Selbstmord gleich. Ich denke folglich nicht daran, einem solchen Unternehmen meine Zustimmung zu geben.«

»Was wollen Sie aber sonst unternehmen?« fragte Arlene kaum weniger scharf. »Sie haben eben nach brauchbaren Vorschlägen verlangt, lehnen jedoch den einzigen dieser Art sofort kategorisch ab. Es gibt keinen besseren, glauben Sie mir.«

»Einen gefahrloseren aber wohl doch«, beharrte Han. »Wir sollten zuerst versuchen, auf dem Funkwege Verbindung mit dem Wächter zu erlangen. Daß dies früher nicht gelungen ist, schließt keineswegs aus, daß es jetzt nicht glückt.«

»Daran könnte immerhin etwas Wahres sein«, sagte Hasso Sigbjörnson, der Mann des Ausgleichs innerhalb der ORION-Crew, nachdenklich. »Vielleicht erreichen wir dabei anstatt des Wächters sogar Cliff selbst, und damit wäre schon ein großer Teil unserer Probleme gelöst.«

Die beiden Aureolaner stimmen ihm zu, so daß sich eine Zweidrittelmehrheit für den Minister ergab. Atan zuckte mit den Schultern und nahm mit verdrossenem Gesicht am Funkpult Platz. Für ihn und Arlene war dieser Versuch nur eine weitere Zeitverschwendung, aber sie fügten sich.

Zumindest für den Augenblick.
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»Ich habe Hunger, Cliff«, sagte Basil Astiriakos und klopfte sich demonstrativ mit der Hand auf den Leib. »Sie wissen doch, wie mein Magen stets auf Aufregungen zu reagieren pflegt.«

McLane nickte und knurrte sarkastisch: »Ich erinnere mich dunkel. Sagen Sie aber bitte Ihrem Herrn Magen, daß wir in unserer gegenwärtigen Situation auf solche kleinen Eigenheiten beim besten Willen keine Rücksicht nehmen können. Keiner von uns weiß, wie lange wir hier drin werden ausharren müssen! Es können nur Tage sein, vielleicht aber auch Wochen oder ... Egal, ich muß jedenfalls darauf bestehen, daß die schmalen Notrationen unserer Raumanzüge bis zum äußersten gestreckt werden.«

»Ich gebe dir gern etwas von meinem Vorrat ab, Basil«, erklärte Helga mit einem vorwurfsvollen Blick in Cliffs Richtung. »Das wirst du mir wohl kaum verbieten können, oder?«

»Doch, ich kann!« parierte der Commander ungerührt. »Ich halte sonst nicht gerade viel von Dienstvorschriften, aber die eine, auf die es hier ankommt, hat auf jeden Fall zu gelten: In einer Notlage, die der unseren entspricht, sind alle vorhandenen Lebensmittel so aufzuteilen, daß ein möglichst langes Überleben aller Gruppenmitglieder gewährleistet wird! Deshalb wirst auch du ...«

»Lassen Sie nur, Cliff«, unterbrach ihn der Minister. »Ich verzichte von mir aus  ich hätte gar nichts gesagt, wenn ich zuvor etwas nachgedacht hätte. Gilt dasselbe auch für die Wasservorräte?«

McLane nickte. »Vielleicht sogar in noch höherem Maß, Basil. Der Mensch kann verhältnismäßig lange ohne Nahrung auskommen, aber nur wenige Tage ohne Wasser. Was wir davon mit uns führen, reicht im Grunde sogar nur etwa halb so lange wie die Konzentrate. Dafür haben wir aber die sogenannten Wassertabletten bei uns; ein grundsätzlich falscher Name, denn sie enthalten kaum Spuren von Wasser. Sie reduzieren lediglich die sonst übliche Flüssigkeitsausscheidung ganz erheblich und neutralisieren zugleich die Abfallstoffe, die infolge der Diurese im Körper verbleiben.«

»Allerdings nicht für unbegrenzte Zeit«, schränkte Helga Legrelle ein. »Wenn der Pegel der Giftstoffe zu hoch wird, hilft nur eine gründliche Durchspülung mit Wasser, sonst stirbt der Mensch unter den gleichen Begleiterscheinungen wie bei Nierenversagen.«

»Und wann wird dieser Termin gekommen sein?« fragte Astiriakos. Cliff zuckte mit den Schultern.

»Das ist natürlich individuell unterschiedlich, Basil. Der eine Körper hält es länger aus, der andere etwas weniger lange. So, wie ich die Wissenschaftler der Flotte kenne, haben sie die Vorräte derart aufeinander abgestimmt, daß sich Konzentrate und Wasser plus Diuresetabletten etwa die Waage halten dürften. Der Durchschnittswert müßte etwa bei vierzehn Tagen liegen.«

»Schöne Zustände!« brummte Mario de Monti verdrossen. »Vierzehn Tage in diesem Schneckenhaus gefangen sein, jeder Bissen und jeder Tropfen Wasser wird abgezählt ... Mira und Polaris, das muß einem ja die gute Laune verderben. Ich könnte in die Luft gehen, wenn ich nur daran denke, was es in der ORION noch alles an guten Dingen gibt: große saftige Steaks, eine reichhaltige Auswahl von ...«

»Stop, Mario!« unterbrach ihn McLane unmutig. »Was du da betreibst, weckt Wünsche, die sich beim besten Willen nicht erfüllen lassen. Bezähme also deine Zunge, denke dir meinetwegen alles mögliche, aber verschone uns damit.«

»Sehr wohl, großer Boß. Darf ich wenigstens noch soviel Luft holen, wie ich will?« erkundigte sich der Kybernetiker spitz. »Oder soll ich im Boden versinken, damit auch die nicht knapp wird?«

Cliff atmete geräuschvoll aus, enthielt sich aber einer Antwort. Dies hier war nicht mehr jenes Spiel mit Worten, das die ORION-Crew früher oft genug betrieben hatte, um prekäre Situationen zumindest in psychischer Hinsicht zu entschärfen! Diesmal war die Lage wirklich bedrückend ernst, die Aussicht auf Rettung mikroskopisch klein. Nun mußte er versuchen, die Moral innerhalb der Gruppe so gut wie möglich zu festigen, damit es nicht früher oder später zu Kurzschlußreaktionen kam.

Basil Astiriakos starrte nachdenklich vor sich hin, sah dann aber plötzlich auf.

»Mir ist eben ein neuer Gedanke gekommen, Cliff«, sagte er erregt. »Das war, weil Mario von ›im Boden versinken‹ sprach. Wir haben alles mögliche versucht, nur nicht, auf diese Weise einen Weg nach draußen zu finden! Falls der Bodenbelag von anderer Beschaffenheit ist als die Wände, könnten wir uns vielleicht einen Tunnel schaffen, durch den wir wieder ins Freie kommen.«

»Verdammt, Sie haben recht!« murmelte Cliff, und Hoffnung stieg jäh in ihm auf.

Er wußte nicht, wie stark die Wandung der Schleuder war, aber mehr als einige Meter konnten es wohl kaum sein. Wenn es wirklich gelang, dicht an ihr ein Loch in den Belag zu brennen, mußte alles andere relativ einfach sein! Notfalls könnten sie mit den Händen einen Gang graben, sobald die Magazine der Strahler leer geschossen waren. Und wenn das noch so langsam ging  sie hatten vierzehn Tage Zeit dazu!

Er hielt sich jedoch zurück und sagte: »Vielleicht besteht diese Möglichkeit, aber sicher ist das nicht. Ich werde Ishvar fragen, er müßte uns eine definitive Antwort geben können. Einen Moment also, Freunde.«

Er erhob sich und ging zu dem Unsterblichen hinüber, der schon seit. Stunden regungslos dastand, ohne sich weiter um die Menschen zu kümmern. Seine Gestalt wirkte wie eine Statue, der Glanz seiner goldenen Augen schien fast erloschen zu sein. Sein Verhalten glich dem, das er früher in der ORION X schon öfters gezeigt hatte.

Auch diesmal reagierte er nicht, als McLane ihn ansprach. Der Commander wiederholte seine Frage, doch die dringend erwartete Antwort blieb aus. Ishvar schien sich vollkommen abgekapselt zu haben und keinem äußeren Einfluß zugänglich zu sein.

Cliff fluchte leise und kehrte zu den anderen zurück.

»Wir versuchen es auf eigene Faust«, bestimmte er. »Komm, Mario, gehen wir da hinüber; eine Stelle dürfte hier so gut wie die andere sein.«

Der Kybernetiker knurrte etwas vor sich hin, folgte jedoch seinem Wink. Sie begaben sich an die nächstgelegene Stelle der Wandung, jeder zog seine HM 4 und stellte sie auf schärfste Fokussierung. Dann gleißten die Energiestrahlen auf und wurden wechselseitig im Halbkreis über den Boden geführt.

»Ich glaube, es wird klappen, Cliff!« sagte Mario, als sie nach fünf Sekunden die Waffen wieder desaktivierten.

Im Gegensatz zu der Wandung absorbierte der hellgraue Boden die Energien nicht. Sie fraßen sich in die kunststoffähnliche Masse hinein und hinterließen eine schmale Vertiefung, die schwärzlich verfärbt war. McLane wartete ab, bis die größte Hitze verflogen war, dann ging er in die Hocke und begutachtete das Erreichte.

»Du könntest recht haben, Elektronenbändiger. Zwar ist auch dieses Material extrem widerstandsfähig, das beweist die Tatsache, daß die eingebrannte Rille kaum einen Zentimeter tief ist. Es läßt sich aber jedenfalls mittels der Strahlen auflösen, also erscheint unser Vorhaben gar nicht so unmöglich.«

Helga und Basil waren näher herangetreten. Er gab ihnen den Wink, sich wieder zurückzuziehen, und schloß dann ebenso wie Mario den Helm seines Raumanzugs. Dann schossen beide Männer Dauerfeuer und zogen mit den Energiebündeln immer wieder die schon vorhandene Vertiefung nach. Nach knapp zwei Minuten war sie etwa zehn Zentimeter tief und etwa halb so breit. Die Oberfläche der verbrannten Masse war schwarzgrau und wirkte wie emailliert.

Die beiden Männer legten eine Pause ein und warteten darauf, daß sich die erhitzten Waffen wieder abkühlten. Keiner sprach ein Wort, aber die Stimmung der Gruppe war recht deutlich besser geworden. Sie hatte wieder ein Ziel und eine Hoffnung  wenn ihr der Ausbruch gelang, war die Rückkehr zur ORION das kleinste Problem.

Cliff nahm durch das Trinkröhrchen einen kleinen Schluck Wasser zu sich, wandte sich dann wieder um und griff erneut zur Waffe. Im Licht der Lampe, die etwas seitwärts am Boden stand, warf er einen riesigen, skurril anmutenden Schatten. Plötzlich stutzte er jedoch, denn irgend etwas schien sich verändert zu haben.

Dann erkannte er, was es war: Ein goldener Schein strahlte von dort aus, wo Ishvar stand. Er drehte sich in diese Richtung und sah, daß die Augen des unsterblichen Wesens grell zu leuchten begonnen hatten. Im nächsten Moment erreichte ihn auch bereits eine gedankliche Mitteilung von ihm.

»Sofort aufhören!« klang es scharf in seinem Hirn auf. »Ihr seid auf dem besten Wege, euch selbst zu vernichten, wenn ihr den Boden der Schleuder zerstört. Sein Belag stellt eine Isolationsschicht gegenüber einem Reservoir passiver Energie dar, die sich unterhalb befindet. Sobald sie frei wird, wird sie aktiv, und dann wird sie euch alle verbrennen!«

»Mahlzeit!« sagte Mario im Ton tiefster Resignation.

Alle hatten Ishvars Warnung mitgehört, und ihre Hoffnung verpuffte nun von einem Augenblick zum anderen wie eine große bunte Seifenblase. Jetzt war für sie der Nullpunkt endgültig erreicht.



*



»Es ist sinnlos, Han«, sagte Atan Shubashi, warf die Kopfhörer aufs Pult und schaltete den Sender ab. »Cliff und seine Gruppe melden sich nicht, und auch der Wächter reagiert in keiner Weise. Ich habe Ihren Wunsch erfüllt, es war nutzlos, und wir treten wieder auf der Stelle.«

»Jetzt müssen wir wohl oder übel auf Atans Vorschlag zurückkommen«, erklärte Wailing-Khan entschieden. »Sie haben selbst gesagt, daß wir die Verschollenen auf keinen Fall im Stich lassen würden. Jetzt müssen Sie auch dazu stehen und die nötigen Konsequenzen ziehen, Han!«

Der Asiate wand sich unbehaglich, nickte dann aber doch.

»Gut, ich sehe jetzt ein, daß wir keine andere Wahl mehr haben. Jemand soll also die Schaltstelle aufsuchen, nach Möglichkeit aber nur eine Person und unter allen nur möglichen Sicherheitsvorkehrungen. Das Risiko ist groß und unwägbar.«

Arlene lächelte und bemerkte:

»Wir alle wissen es, Meister der Vorsicht. Kalkulierbare Risiken kann jeder eingehen, die unwägbaren dagegen waren meist der waghalsigen ORION-Crew vorbehalten. Atan, du hast jetzt das Kommando über das Schiff  was schlägst du vor?«

Der kleine Astrogator überlegte kurz.

»Ich werde selbst hinübergehen«, entschied er dann. »Raumanzug und Bewaffnung wie üblich, ich nehme aber zusätzlich einen starken Peilsender mit. So könnt ihr von hier aus immer kontrollieren, wo ich mich befinde, auch wenn ihr mich nicht sehen könnt. Seghor, übernehmen Sie bitte in dieser Zeit die Meßgeräte, du den Funk, Arlene.«

»Das reicht nicht!« polterte Wailing, dem man ansah, daß er am liebsten selbst gegangen wäre. »Es könnte zu Reaktionen kommen, gegen die Sie sich allein nicht zur Wehr setzen können, Atan. Ich werde deshalb die Waffensteuerung übernehmen und alle Systeme auf die Schaltstation ausrichten. So kann ich Sie heraushauen, falls es nötig ist.«

Atan grinste kurz. »Meinetwegen, Freund der Vulkane. Immer vorausgesetzt natürlich, daß Sie im Übereifer nicht auch mich treffen, was bei der relativ geringen Größe des Objekts nicht auszuschließen ist. Ich schlage vor, daß Sie erst dann schießen, wenn ich das ausdrücklich verlange; stimmen Sie mir zu?«

»Wofür halten Sie mich?« erkundigte sich der Aureolaner.

»Muß ich das unbedingt sagen?« fragte Shubashi zurück.

Wailing schmunzelte und winkte ab. Han Tsu-Gol erklärte seine Zustimmung, denn er sah ein, daß hier wirklich alles getan wurde, um den Erfolg des Unternehmens sicherzustellen. Eine große Unbekannte blieb jedoch: die Reaktion des Wächters auf den Versuch einer nicht autorisierten Person, in die Schaltstelle einzudringen! Falls er seine Machtmittel rigoros einsetzte, konnte jeder Abwehrversuch zu spät kommen.

Zehn Minuten später brach Atan auf. Fünf Augenpaare hingen an den Bildschirmen, als er den Zentrallift verlassen hatte und an der leeren LANCET vorbei langsam auf die Kuppel zuging. Er winkte den anderen noch einmal zu und konzentrierte sich dann ganz auf das, was vor ihm lag.

Die Kuppel der Schaltstation war nicht wesentlich höher als das Raumboot auf den ausgefahrenen Landestützen, ihr Durchmesser mochte höchstens zwanzig Meter betragen. Im Licht der sterbenden Sonnen schimmerte sie orangefarben, ihre Wandung war glatt, und nirgends ließ sich eine Öffnung erkennen. Der Astrogator umrundete sie einmal und zuckte dann mit den Schultern.

»Ich kann keinen Eingang finden«, berichtete er den anderen über sein Helmfunkgerät. »Vermutlich hatte Ishvar infolge seiner besonderen Fähigkeiten keine Mühe, hineinzugelangen, aber leider kenne ich seine Methode nicht. Ich will es einmal von oben her versuchen.«

Er aktivierte das Fluggerät seines Anzugs, stieg auf und kreiste langsam um das Bauwerk. Sosehr er sich aber auch bemühte, nirgends konnte er auch nur die Andeutung einer Tür oder einer Luke entdecken. Das unbekannte Material, aus dem die Kuppel bestand, war fugenlos glatt und schien aus einem Guß zu sein. Er schaltete das Flugaggregat ab und sank wieder auf den Boden zurück.

»Fehlanzeige«, meldete er. »Mir bleibt nichts weiter übrig, als das ganze Bauwerk intensiv zu untersuchen. Irgendwo dürfte es doch so etwas wie einen Öffnungskontakt geben, durch die Wandung ist Cliffs Gruppe bestimmt nicht gegangen.«

»Da würde ich an deiner Stelle nicht ganz so sicher sein«, sagte Arlene. »Du weißt doch, daß Ishvar über geradezu phantastische Möglichkeiten verfügt, also halte ich selbst das nicht für ausgeschlossen.«

Atan antwortete nicht, sondern schaltete seinen Brustscheinwerfer ein. Der helle Lichtkegel stach durch das rötliche Dämmerlicht, ließ die Wandung der Schaltstation aufglänzen und wurde von ihr reflektiert. Der Astrogator ging langsam weiter und hielt Ausschau nach etwas, das er selbst nicht definieren konnte. Eine haarfeine, für das bloße Auge kaum sichtbare Vertiefung konnte den Eingang markieren; er konnte ebensogut rechteckig, rund oder quadratisch, breit oder schmal, hoch oder niedrig sein. Vielleicht hafteten die Moleküle der Außenwand auch so dicht aneinander, daß es überhaupt keine erkennbare Markierung gab.

»Alles ist hier möglich!« murmelte der Mann und suchte weiter.

Dann sah er zwischendurch zu Boden und stutzte. An dieser Stelle zeichneten sich schwach Fußabdrücke ab  hier mußten mehrere Menschen gestanden haben! Dürre Pflanzenstengel waren abgeknickt, die harte Erde zerbröckelt; für den Astrogator gab es keinen Zweifel daran, daß dies das Werk Cliffs und seiner Begleiter gewesen war.

Er meldete seine Entdeckung weiter und richtete dann seine Aufmerksamkeit voll auf die Wandung vor sich. Sorgfältig leuchtete er sie ab, von oben nach unten, von links nach rechts, aber er fand nichts. Nicht die geringste Spur wies darauf hin, daß es hier den gesuchten Eingang gab, obwohl die Logik eindeutig dafür sprach.

»Vielleicht ein Druckkontakt«, sagte Hasso von der ORION X her. Atan nickte und begann damit, die glatte Wand mit beiden Händen abzutasten. Die empfindlichen Rezeptoren seiner Raumhandschuhe vermittelten ihm das Gefühl der unmittelbaren Berührung.

Schon nach wenigen Sekunden fuhr er jedoch hastig zurück. Aus der Wandung züngelten bläuliche Flammen auf, schlängelten sich an seinen Armen entlang und hüllten ihn schließlich ganz ein. Aus dem Schiff kam der alarmierte Aufschrei Seghor Takylls:

»Atan, was ist? Sind Sie verletzt, brauchen Sie Hilfe?«

Shubashi war aufs höchste erschrocken und anormal ruhig zugleich. Mit einem gewissen Gefühl der Faszination beobachtete er die flammende Aureole, die ihn umgab, ohne daß er jedoch etwas Negatives spürte. Die bläulichen Flammen durchdrangen das Material des Raumanzugs nicht, die Innentemperatur blieb konstant bei den normalen Werten. Was immer diese Erscheinung auch bedeuten mochte, sie schadete ihm jedenfalls nicht.

Er konnte jedoch nichts sehen, das blaue Leuchten versperrte ihm die Sicht, ohne ihn aber zu blenden. Erst ein Ausruf Arlenes informierte ihn davon, daß noch mehr geschah.

»Du hast es geschafft, Atan! Die Kuppel öffnet sich!«

»Noch kann ich es nicht sehen, das bläuliche Licht ... Ah, jetzt vermindert sich seine Intensität. Es hat mir übrigens nicht geschadet, offenbar ist es nur eine harmlose Sekundärerscheinung. Ja, jetzt sehe ich das Loch!«

Die Aureole um ihm herum verschwand spurlos, der Blick auf die Kuppelwandung war frei. In ihr hatte sich eine ovale, übermannshohe Öffnung gebildet, ohne daß jedoch Anzeichen für eine Tür oder ein Schott zu sehen waren. Offenbar hatte das Material der Wand seine molekulare Konsistenz so weit verändert, daß es durchsichtig und für feste Körper durchlässig geworden war.

Shubashi beeilte sich hindurchzugehen, denn er wußte nicht, wie lange dieser Zustand anhalten würde. Über seine Aussichten, wieder hinauszugelangen, machte er sich in diesem Augenblick noch keine Gedanken. »Paßt jetzt gut auf«, ersuchte er die anderen, während er vorwärts schritt. »Ich werde euch laufend schildern, was da drin geschieht.«

»Viel Glück, Atan!« wünschte Arlene leise.

Der Astrogator trat durch die ovale Öffnung und bemerkte, daß sie sich unmittelbar hinter ihm wieder schloß. Die Funkverbindung wurde jedoch nicht unterbrochen, und das beruhigte ihn. Er ging einige Schritte weiter, die HM 4 in der Hand, und sah sich aufmerksam um.

Was er erblickte, enttäuschte ihn jedoch.

Das Innere der Schaltstelle erwies sich als vollkommen leer! Sie war von einem angenehmen gelblichen Licht erfüllt, dessen Quelle nicht festzustellen war. Es wurde von der lackiert oder glasiert wirkenden Wandung zurückgestrahlt, die makellos weiß war. Nur in der Mitte des Raumes gab es eine Säule aus ähnlichem Material, sie ragte bis zur Decke der Kuppel auf und hatte einen Durchmesser von etwa dreißig Zentimetern.

»Ist das alles?« murmelte Atan verwundert. Er hatte wie selbstverständlich mit einer Einrichtung gerechnet, die der einer irdischen Schaltstation äquivalent war: mit Aggregaten, Konsolen, Kontrollmechanismen und Bildschirmen, sehr fremdartig vielleicht, aber doch als solche zu erkennen. Hier gab es nichts von alledem, nur die spiegelglatten Wände und die Säule! Wie er es anfangen sollte, nun mit dem Wächter Verbindung aufzunehmen, blieb ihm rätselhaft.

Er begann für seine Gefährten im Schiff mit einer Schilderung dieser Gegebenheiten, doch er kam über den zweiten Satz nicht mehr hinaus.

Irgendwie hatte das Konglomerat der zwölf Wächterbewußtseine erfahren, daß ein Unbefugter in die Schaltstelle eingedrungen war. Es reagierte darauf, zwar mit einer kurzen Verzögerung, aber ausgesprochen konsequent: Der Befehl zur Selbstvernichtung der Schaltstation wurde gegeben.
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Atan fuhr zusammen, als es über ihm plötzlich unheilverkündend zu knistern und zu knacken begann. Er unterbrach sich, sah auf und bemerkte, wie sich das Rund der Kuppel mit deutlich sichtbaren Sprüngen überzog. Erste Materialbrocken polterten herunter und zwangen ihn zu hastigen Ausweichsprüngen. Zugleich verdunkelte sich das Licht, flackerte noch einmal hell auf und sank dann zu einem rötlichen Glimmen ab.

Der Astrogator sah sich gehetzt um, aber es gab keinen sicheren Ort für ihn! Die Auflösungserscheinungen erstreckten sich über die gesamte Station, der Regen fallender Brocken wurde laufend stärker. Ein wuchtiger Schlag traf das Flugaggregat auf seinem Rücken und ließ ihn taumeln. Gleichzeitig erreichte ihn ein erschreckter Ausruf Arlenes aus dem Schiff:

»Atan  was ist passiert? Hast du einen Fehler begangen? Die ganze Kuppel strahlt jetzt blau, und zwischen dem Blau bilden sich dunkle Strukturen aus! Antworte doch, schnell!«

»Noch lebe ich«, preßte Shubashi hervor und wich eilig einem mehr als metergroßen Geschoß von oben her aus. Er gelangte an die Säule und preßte sich eng dagegen, denn dort, wo sie an das Kuppeldach stieß, waren die Zerfallserscheinungen am geringsten. Trotzdem war seine Lage fast aussichtslos.

Ihm war klar, daß dieser Vorgang auf eine Initiative des Wächters zurückzuführen war. Nachdem die Bewußtseinsstrukturen einmal zur Abwehr des Eindringlings angesetzt hatten, mußte es für ihn unmöglich sein, auf demselben Weg die Station zu verlassen, auf dem er hineingelangt war. Falls überhaupt noch eine Hilfe möglich war, mußte sie von außen kommen!

»Wailing-Khan!« brüllte der Astrogator. Die Antwort kam sofort.

»Sie brauchen mich, Atan  was kann ich tun?«

»Nehmen Sie den Bau unter Feuer, die äußerste rechte Seite, dicht über dem Boden. Es muß Ihnen gelingen, eine Öffnung zu schaffen, durch die ich ins Freie spurten kann. Beeilen Sie sich, denn hier drin bricht alles zusammen!«

»Verstanden«, erwiderte der Aureolaner kurz.

Die Strahlgeschütze der ORION waren bereits eingerichtet und feuerbereit. Wailing tippte auf einen Sensorpunkt und stellte so eine Separatschaltung für eine der Lichtkanonen her. Im nächsten Moment schoß der grelle Laserstrahl aus dem Abstrahlpol und schlug in die Wandung des Kuppelbaues ein. Er schnitt ein mehrere Quadratmeter großes Loch heraus, glühende Trümmer flogen in weitem Bogen davon. Der Shogun lachte triumphierend auf und schrie:

»Da haben Sie Ihren Ausgang, Atan! Kann ich noch mehr für Sie tun, oder genügt das?«

Shubashi antwortete nicht sofort. Er hatte mit Erstaunen festgestellt, daß der Vernichtungsprozeß zum Stillstand gekommen war, deutlich erkennbar vor der Eröffnung des Feuers durch Wailing-Khan! Das Knacken und Krachen hatte aufgehört, der Regen herabpolternder Brocken war versiegt. Die noch heilen Stellen der Kuppelwandung strahlten wieder im gelben, ruhigen Licht.

»Wie sieht es jetzt draußen aus?« erkundigte sich Atan.

»Alles wieder normal«, erklärte Arlene. »Oder wenigstens fast, denn der Bau ist auch von außen her mit Sprüngen überzogen. Das blaue Leuchten ist jedenfalls verschwunden, der Wächter scheint den Auflösungsbefehl zurückgenommen zu haben.«

»Kommen Sie schnell zurück«, schaltete sich Han Tsu-Gol nun ein. »Vielleicht setzt der Vorgang erneut ein, und dann könnte das Ihr Ende bedeuten.«

Der Astrogator stieg vorsichtig über die Trümmer hinweg, die ihn auf allen Seiten umgaben. Er erreichte die von Wailing geschaffene Öffnung, blieb jedoch darin stehen und sagte: »Ich warte noch, Han! Meine Vermutung ist, daß der Wächter irgendwie meinen Bewußtseinsinhalt erfaßt und mich als Freund des Varunja eingestuft hat. Das könnte bedeuten, daß wir auf Unterstützung durch ihn rechnen können! Zumindest aber auf einen Hinweis über den jetzigen Aufenthaltsort Cliffs und seiner Gruppe.«

»Unverbesserlicher Optimist«, knurrte der Asiate, aber es klang unsicher, und er wiederholte seine Anordnung nicht.

Eine Minute verging, ohne daß sich die Lage änderte. Shubashi stand in der Lücke und schilderte den anderen, was innerhalb der Schaltstation vorgegangen war.

»Weshalb sie so heißt, bleibt mir nach wie vor rätselhaft«, sagte er dann. »Hier gibt es buchstäblich nichts, mit dem man irgendwie schalten könnte, weder einen Hebel noch eine Taste oder einen Sensor. In den Wänden dürfte es kaum irgendwelche Anlagen geben, sonst wären sie nicht so ohne weiteres zerfallen. Falls vorhanden, müßten sie also in der Säule untergebracht sein, obwohl auch sie mir etwas schmächtig erscheint.«

»Trotzdem kann sie es in sich haben«, meinte Hasso. »Du hast dich vorhin an sie geklammert  vielleicht hast du dabei ungewollt etwas ausgelöst, das den Wächter zum Umdenken brachte. Er hat inzwischen ja die anderen Crewmitglieder kennengelernt, und so konnte es ihm nicht schwerfallen, dich als gleichartig einzustufen.«

»Schon möglich«, gab Atan zurück. »Ich gehe jetzt wieder hinein und suche nach irgendeiner Möglichkeit zur Kommunikation mit ihm. Die Aussichten sind zwar nicht sonderlich günstig, aber trotzdem werde ich ...«

»Stop, Atan!« unterbrach ihn Seghor Takyll hastig. »Die Meßgeräte zeigen etwas an, ich kann aber im Augenblick noch nicht feststellen, was. Doch, jetzt habe ich die Auswertung: Es handelt sich um eine Wolke aus statischer Energie, die sich aus der Höhe unserem Standort nähert.«

»Das ist gut!« sagte Arlene aufatmend. »Auch Cliff und seine Begleiter wurden von einer solchen Wolke hierhergeleitet, nachdem Ishvar Kontakt mit dem Wächter aufgenommen hatte. Die Bewußtseine haben also tatsächlich Atans Person akzeptiert, und es sieht so aus, als wollten sie uns dorthin führen, wo sich die anderen befinden.«

»Ob das unbedingt von Vorteil sein mag? Vergessen Sie nicht, daß Cliffs Gruppe verschollen ist«, warf Han Tsu-Gol ein.

»Hören Sie auf zu unken, Han«, sagte Wailing-Khan resolut. »Mit Bedenken kommen wir hier nicht weiter, wir müssen ein gewisses Risiko eingehen, wenn wir Erfolg haben wollen. Schließlich haben wir das Schiff und damit bedeutend bessere Möglichkeiten, uns zu wehren, als die anderen.«

Atan Shubashi war indessen umgekehrt und begab sich zurück in die ORION X. Dort nahm er im Pilotensitz Platz und wartete auf die Dinge, die nun kommen sollten.
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Die Energiewolke war herangekommen und verharrte schräg über dem Schiff, nur wenig mehr als hundert Meter entfernt. Ihre Form war annähernd die einer flachen Linse von zwanzig Meter Stärke und achtzig Meter Durchmesser. Sie blieb jedoch nicht konstant, sondern veränderte sich ständig unter leichtem Pulsieren. Sie war nun auch optisch auszumachen, als ein mattsilbern schimmerndes, Gebilde, von dem aber keine Strahlung ausging.

»Dann also los!« sagte Atan, fuhr die Teleskopsäule des Zentrallifts ein und gab dem Schiff einen leichten Abstoßimpuls. Es stieg langsam in die Höhe, und gleichzeitig setzte sich auch die Wolke in Bewegung. Sie schwebte über die ramponierte Schaltstelle hinweg, und der Kybernetiker wollte bereits die Triebwerke aktivieren, zog dann jedoch rasch die Hand wieder zurück.

»Verdammt, wir haben die LANCET vergessen!« ärgerte er sich. »Wir dürfen Sie aber keinesfalls hier zurücklassen, da wir nicht wissen, ob wir noch einmal in diese Gegend kommen, und sie ohnehin unser letztes Beiboot ist. Ich muß sie wohl oder übel erst einschleusen, ehe wir abfliegen können.«

»Richtig«, sagte Han Tsu-Gol mit gerunzelter Stirn. »Für meine Begriffe ist der Verschleiß an Raumfahrzeugen durch die ORION-Crew ohnehin etwas zu hoch. Auf Mahab ein ganzes Schiff, in Tyla die erste LANCET  wenn das so weitergeht, kommen wir, wenn überhaupt, noch zu Fuß auf Terra an.«

»Haha!« machte Arlene spöttisch. »Der Herr Minister geruhen heute sehr witzig zu sein, aber es ist recht wenig Humor dabei. Als Sie noch die alten Weisheiten Ihrer Heimat von sich gaben, haben Sie es viel besser gemacht, Han.«

Indessen hatte Atan bereits die Hangarschleuse geöffnet und holte das Boot mittels Fernsteuerung herein. Die Energiewolke schien den Vorgang registriert zu haben, denn sie hielt wieder an und wartete. Ob sie selbst so etwas wie ein Pseudo-Bewußtsein besaß, oder ob sie durch den Wächter ferngesteuert wurde?

Das werden wir vermutlich nie erfahren! dachte Shubashi, während er das Hangarluk wieder zugleiten ließ. Wir tangieren immer nur die Geheimnisse der alten Zivilisation, mehr als einen Zipfel davon können wir kaum lüften. Die Völker dieser intergalaktischen Föderation waren uns in jeder Hinsicht um Jahrtausende voraus.

Dann startete er das Schiff, und sofort bewegte sich auch die Wolke wieder. Sie glitt in die Höhe, bis etwa fünftausend Meter erreicht waren, und wurde dabei laufend schneller. Als sie eine Geschwindigkeit von etwa eintausend Stundenkilometern erreicht hatte, blieb die Fahrt konstant.

»Das gefällt mir gar nicht«, äußerte Hasso Sigbjörnson mit hochgezogenen Augenbrauen. »Unsere Reise scheint ziemlich weit zu führen, wenn ich die Anzeichen richtig deute. Eine so große Strecke kann Cliff mit seiner Gruppe aber ohne Fahrzeug kaum zurückgelegt haben! Vielleicht ist alles ein Mißverständnis, und unser Ziel liegt ganz woanders?«

Wailing-Khan zuckte mit den Schultern. »Das glaube ich kaum, es läge wenig Sinn darin. Lassen wir die Dinge an uns herankommen, um dann so zu handeln, wie es die jeweilige Lage erfordert, das wird am besten sein.«

Etwa eine Viertelstunde später schwenkte die Energiewolke steil nach unten und verringerte gleichzeitig ihre Geschwindigkeit. Atan bremste die ORION X gleichfalls ab und ging tiefer. Die inzwischen zurückgelegte Strecke betrug etwa zweihundert Kilometer und hatte ausschließlich über wüstenartiges Gelände ohne irgendwelche Bauwerke geführt. Nun tauchte aber am Horizont ein dunkler Fleck auf, der sich rasch vergrößerte.

»Eine riesige Öffnung im Boden«, sagte Seghor Takyll, der voll gespannter Aufmerksamkeit die Instrumente und Bildschirme beobachtete. »Seht es euch selbst an, ich überspiele auf die Zentrale Bildplatte.«

Zwischen dem Koordinatennetz glommen mattschimmernd Zahlen auf, die vom Rechner im Astrogatorenpult eingeblendet wurden. Arlene riß die Augen auf und sagte perplex: »Großer Himmel, dieses Loch hat ja fünfzig Kilometer Durchmesser! Das scheint ein riesiger Schacht zu sein, der tief ins Innere des Planeten führt.«

»Etwas Ähnliches wie das ›Auge‹, das uns beinahe verschluckt hätte?« erkundigte sich Han Tsu-Gol mit deutlichem Erschrecken. »Dann sollten wir ihm schnellstens ausweichen, solange es noch geht! Ich habe keine Lust, vielleicht Millionen von Lichtjahren von unserer Milchstraße entfernt herauszukommen.«

»Denken Sie, wir?« knurrte Shubashi, während er die ORION vorsichtig an die Öffnung heranführte. »Im übrigen kann ich Sie beruhigen, dies hier ist etwas ganz anderes. Es ist wirklich nur ein Schacht, vermutlich ein Startschacht für Raumschiffe gewesen.«

»Das müssen aber mächtige Brocken gewesen sein«, sagte Wailing-Khan respektvoll. »Wenn ich nur daran denke, daß die Raumhafenanlagen von Port Orkus auf Aureola insgesamt etwa ein Fünftel dieser Ausdehnung besitzen ...! Gigantomanie scheint das vorherrschende Merkmal der Kosmischen Föderation gewesen zu sein.«

Die anderen schwiegen, ihre Blicke hingen an der Bildplatte. Das Schiff hing nun in etwa zwei Kilometer Höhe fast bewegungslos über dem Rand der riesigen Öffnung. Sie gähnte dunkel wieder Schlund eines gewaltigen Kraters und schien wirklich abgrundtief zu sein, denn die Optiken konnten ihren Grund nicht erfassen. Atan schaltete die Außenscheinwerfer der ORION ein, aber ihr Licht verlor sich spurlos in der Tiefe.

Seghor Takyll richtete die Ortungen nach unten aus, wandte sich aber schon nach wenigen Sekunden mit bedenklicher Miene um. »Die Anlagen werden gestört, Atan! Vermutlich ist es auf Einflüsse der Energiewolke zurückzuführen, die unter uns hängt. Ich kann einfach keine Echos bekommen, um die Tiefe des Schachtes zu bestimmen.«

Im gleichen Moment setzte sich die Wolke in Bewegung und trieb langsam auf das Schiff zu. Shubashi stoppte die Fahrt ganz und verhielt sich abwartend. Dies schien die entscheidende Phase zu sein  wenn alles gut abging, stand das Zusammentreffen mit der Gruppe Cliffs dicht bevor.

Dann wurde die Wolke plötzlich schneller und raste förmlich auf die Unterseite des Diskusraumers zu. Energetische Störungen zuckten über sämtliche Bildschirme, die Luft im Schiff schien auf einmal statisch aufgeladen zu sein. Atans Hand schwebte über dem Aktivierungsschalter für den Schutzschirm, aber er drückte ihn noch nicht, denn er glaubte nicht an eine Gefahr durch das Energiegebilde.

Wailing-Khan jedoch reagierte in der für Aureolaner typischen Art. »Die Wolke greift uns an!« schrie er, und seine Hand zuckte vor zur Waffensteuerung. Im nächsten Moment hatte er gefeuert, und zwei Strahlenbahnen zuckten zu dem noch sichtbaren Teil der Energielinse herab.

»Nicht schießen, Wailing!« rief Atan, doch es war bereits zu spät. Die Wolke explodierte, eine riesige Faust schien die ORION X anzuheben und schleuderte sie mehrere Kilometer hoch. Die Andruckabsorber heulten und wimmerten unter der plötzlichen Überlastung, die Schiffszelle dröhnte wie eine riesige Glocke. Alle duckten sich unwillkürlich zusammen und warteten auf das Aufheulen der Alarmsirenen, doch es blieb aus.

»Das wäre fast in beide Augen gegangen«, sagte der Astrogator, bedachte Wailing mit einem schrägen Blick und schaltete dann den Normalantrieb hoch, um das haltlose Torkeln des Schiffes abzufangen. Das gelang ihm gerade noch, aber dann zuckten am Armaturenbrett zahlreiche rote Lämpchen auf: Der Antrieb versagte!

»Was ist mit dem Triebwerk, Hasso?« rief Atan alarmiert. »Ich kann das Schiff nicht mehr manövrieren, wir sind steuerlos!«

Der Bordingenieur hatte sich wenige Minuten vorher in den Maschinenraum begeben. Seine Antwort kam sofort:

»Die bei der Explosion freigewordene Energie der Wolke hat fast alle Düsenfeldprojektoren lahmgelegt! Ich aktiviere die Reparaturschaltungen, mehr kann ich im Moment nicht ... Verdammt, jetzt fallen auch noch die Antigravprojektoren aus! Wir werden abstürzen, Atan!«

»Wir sind bereits dabei«, korrigierte Arlene tonlos.

Es war tatsächlich so. Die ORION X hatte sich auf die Kante gestellt, sackte durch und fiel immer schneller werdend nach unten. Shubashi schaltete wie rasend, um aus den wenigen noch intakten Düsen ein Höchstmaß an Leistung herauszuholen.

Es gelang ihm aber lediglich, das Schiff wieder in horizontale Lage zu bringen, mehr nicht. Dadurch wurde der Fall infolge des Luftwiderstands um ein geringes abgebremst, aber dieser Wert war viel zu niedrig. Ohne die Antigravprojektoren und ihre neutralisierende Wirkung auf die Anziehungskraft des Stationsplaneten war die ORION praktisch hilflos.

Sie fiel weiter, wurde ständig schneller und raste wie ein Stein in die riesige Öffnung des Schachtes! Die Reparatureinheiten arbeiteten zwar schneller, als es Menschen je gekonnt hätten, aber auch sie konnten keine Wunder vollbringen.

Die Insassen des Schiffes sahen sich schreckensbleich an und schlossen innerlich mit ihrem Leben ab. Mochte der Schacht auch noch so tief sein, irgendwo mußte er ein Ende haben  und beim Aufprall würde das Fahrzeug zerschellen.



*



»Wir sind angekommen, Admiralin«, meldete Omar Shadem, der Kommandant der OPHIUCHUS.

»Eine überaus intelligente Feststellung! Ohne dich wären wir nie darauf gekommen, Shadem«, bemerkte Argus vorlaut wie immer.

Leandra de Ruyter ignorierte die Worte des kleinen Roboters und nickte dem Führer ihres Flaggschiffs ruhig zu.

»Danke, Omar. Es bleibt alles wie besprochen: Wir fliegen Tyla nicht an, um Zeit zu sparen, sondern nehmenden weiteren Weg der ORION X, wie er von TECOM beschrieben wurde. Lassen Sie die Konstellation der sieben Schwarzen Löcher feststellen, die uns als Orientierungshilfe dienen sollen. Dann sehen wir weiter.«

»In Ordnung, Admiralin«, erwiderte der Kommandant und arretierte die Bedienungshebel am Pilotenpult. Die OPHIUCHUS trieb nun im freien Fall durch den Sternenhaufen M 3, auf den Bildplatten funkelten zahlreiche Sonnen. Shadem erhob sich und ging hinüber zu den beiden jungen Frauen Joanna Tahuakoa und Gida Tarasow, die als Astrogatorin und Kybernetikerin fungierten. Er gab ihnen die nötigen Anweisungen, und sie begannen sofort mit der Arbeit.

Sie arbeiteten ruhig, obwohl sie wußten, daß die Mission ihres Schiffes mehr als eilig war.

Die ORION  oder zumindest ein Teil ihrer Besatzung, darunter Commander Cliff Allistair McLane  befand sich auf einem fremden Planeten in Not. Das hatte TECOM durch einen unbekannten Informanten erfahren, der zweifellos parapsychisch begabt war. Er mußte über eine mentale Verbindung die Ereignisse dort praktisch miterlebt haben, anders ließ sich die Präzision seiner Angaben nicht erklären. Weshalb er aber nur indirekt warnte, statt sein Wissen persönlich den zuständigen Stellen vorzutragen, blieb vorerst noch rätselhaft.

Jedenfalls wußte man nun, daß die ORION X bei der Verfolgung des Überwesens Ishvar auf zahlreiche weitere Relikte aus der Zeit des großen Kosmischen Krieges gestoßen war. Viele Angaben klangen so phantastisch, daß sie fast unglaubwürdig wirkten  oder doch unglaubwürdig gewirkt hätten, vor nicht allzu langer Zeit. Jetzt zweifelte sie niemand mehr ernsthaft an, denn in den vergangenen Monaten hatte sich zuviel ereignet, das in diese Richtung tendierte.

Überall, innerhalb und außerhalb der 900-Parsek-Raumkugel, waren die Hinterlassenschaften von Varunja und Rudraja aufgetaucht, den beiden einstmals feindlichen Mächten. Alles hatte relativ harmlos angefangen, um dann jedoch ständig zu eskalieren. Fast immer aber hatte die ORION-Crew im Brennpunkt der Ereignisse gestanden, so wie jetzt wieder.

Es galt, ihr zu helfen, wobei Eile aber nicht gleichbedeutend mit Überstürzung war. Die OPHIUCHUS war auf einem Flug ins Unbekannte und Ungewisse, und ihre Besatzung kannte wenigstens andeutungsweise die zahlreichen Fallen auf diesem Weg. Sie mußte so operieren, daß sie selbst nicht in ihnen hängenblieb, sonst war sie ebenso verloren wie jetzt möglicherweise die ORION.

An all dies dachte Leandra de Ruyter, während sie im Hintergrund stand und die Arbeit der Spezialistinnen beobachtete.

Auf der Erde wußte man  durch TECOM beziehungsweise dessen unbekannten Informanten  sehr genau um die prekäre Lage, in der sich McLane mit seinen Begleitern zur Zeit befand. Dementsprechend waren auch die Vorbereitungen, die Tunaka Katsuro und die Flottenleitung der Terrestrischen Raumaufklärungsverbände getroffen hatten. Die OPHIUCHUS hatte eine Ladung von magischen Spiegeln an Bord, die ein gewissenloser und raffgieriger Handelsschiffer heimlich aus den Speicherhütten auf Gaithor im NGC 188 entwendet hatte. Sie waren jedoch rechtzeitig entdeckt und sichergestellt worden, wobei die GSD-Assistentin Norma Russell zur Aufklärung beigetragen hatte.

Man hoffte, durch einen entsprechend programmierten Spiegel die fehlende Steuerplatte in der Schleuder ersetzen zu können. Deshalb befand sich auch der beste Programmierungsspezialist der Erde mit an Bord: Professor Harlan Gustavsson von der »Galaktischen Universität«, die in einem Orbit um Terra kreiste, meist nur Hargus genannt.

Er war ein mittelgroßer, untersetzter Mann mit bräunlicher Hautfarbe, kurzem, rotbraunem Haar und einem ebensolchen Schnauzbart. Im Grunde war er gutmütig, verbarg das aber gern hinter einem gewollt polternden Auftreten, zuweilen kam auch sein Hang zu Ironie und Sarkasmus zum Vorschein. Als weitere Helfer waren ihm Hanna Todajewa und Professor Vittorio Pisani beigegeben worden. Beide hatten zusammen mit der ORION-Crew Gaithor besucht, wußten also relativ viel von den magischen Spiegeln.

Die »Hauptperson« war jedoch Argus, ein nur meterhoher Roboter aus silbergrauem Metall. Er besaß zwei Arme und zwei etwas kurz geratene Beine, die ihm einen watschelnden, ungeschickt anmutenden Gang verliehen. Sein Kopf war halbkugelig und beliebig drehbar, besaß statt Augen sogenannte »Datenfenster« und war mit Sensoren und Detektoren aller Art bestückt. Seine Stimme klang durchaus menschlich, nur etwas hoch, was ihr einen quengelnden Unterton verlieh.

Argus tat alles, um diesen Eindruck noch zu verstärken. Vor ihm war niemand sicher, er kritisierte grundsätzlich alles und jeden, ob mit oder ohne Grund. Viele amüsierten sich über ihn, doch für humorlose Menschen war er eine Quelle steten Ärgers. Nur Hargus wurde von ihm voll respektiert und wußte seinerseits, was er an dem kleinen Tolpatsch hatte, der sozusagen ein wandelndes Archiv von gespeicherten Daten über Computerbehandlung und Programmierung war. Beide zusammen waren auf diesem Fachgebiet ein praktisch unschlagbares Team.

Ob es ihnen aber auch gelingen würde, das zu schaffen, woran selbst Ishvar gescheitert war?

Leandra wurde aus ihren Gedanken gerissen, denn Gida Tarasow wandte sich um und sagte: »Unsere Berechnungen sind beendet, die Kursdaten liegen vor, Kommandant. Ich überspiele sie Ihnen direkt in den Autopiloten.«

»Danke, Gida«, gab Omar Shadem zurück, nahm wieder Platz und aktivierte die Kontrollen am Pilotenpult. Gleich darauf nahm die OPHIUCHUS Fahrt auf, beschleunigte bis zur annähernden Lichtgeschwindigkeit und ging dann in den Überlichtflug.

Sie legte jedoch im Hyperraum nur 25 Lichtjahre zurück, um nicht in die Unsichtbare Barriere zu geraten, wie früher die ORION. Als sie dann wieder in den Normalraum zurückglitt, begann ihre Besatzung damit, die zweite Etappe ihres Vorhabens in Angriff zu nehmen.
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»Schalten Sie das Extra-Funkgerät ein, Jerome«, ordnete Leandra de Ruyter an. Der Funker bestätigte und hantierte an den in einem Zusatzelement untergebrachten Kontrollen.

Das Sondergerät bestand aus einem umfangreichen Verstärkeraggregat für den Hypersender. Da es in der Steuerzentrale nicht genügend Platz dafür gab, war es im Wohnteil des Schiffes untergebracht worden, wo es den Raum von drei Kabinen einnahm. Es verlieh der Überlichtfunkanlage eine Reichweite von rund 1800 Lichtjahren, also fast das Doppelte eines normalen Schiffssenders.

»Beeil dich gefälligst, Trude«, quengelte Argus, watschelte um seinen menschlichen Partner herum und ließ seinen Kopf in offenbarer Ungeduld rotieren. »Wie sollen wir McLane rechtzeitig helfen können, wenn du lahme Ente hier wertvolle Zeit verplemperst, heh?«

Jerome Trude war ein tüchtiger Fachmann auf seinem Gebiet, aber vom Charakter her ein nicht sonderlich angenehmer und zudem vollkommen humorloser Typ. Er fuhr herum und streckte seine Rechte wie anklagend nach dem kleinen Roboter aus.

»Muß ich mir das wirklich gefallen lassen, Admiralin?« fragte er mit vor Ärger fast überschnappender Stimme. »Wie soll ich vernünftig arbeiten können, wenn diese vorlaute Blechbüchse mich immer wieder anpöbelt? Ich bitte Sie, etwas dagegen zu tun.«

Leandra öffnete den Mund, aber Hargus kam ihr zuvor.

»Laß jetzt diesen Unsinn, Argus«, sagte er deutlich mit seiner sonoren Stimme. »Ich weiß, daß du es gut meinst, aber im Moment störst du uns wirklich nur. Das Funkgerät läuft  komm, wir müssen uns an die Arbeit machen und das Computerspiel abfahren.«

»In Ordnung, Mister Harlan, ich gehorche. Ignorieren wir also die lahme Ente und zeigen ihr, wie zügig gearbeitet wird«, sagte Argus und watschelte auf den Hauptcomputer zu.

»Er hat mich schon wieder beleidigt, Admiralin!« empörte sich der Funker mit zorngerötetem Gesicht. »Ich verlange eine formelle Entschuldigung, sonst ...«

»Von einem Roboter, Jerome?« unterbrach ihn Leandra leise, aber bestimmt. »Wie können Sie sich überhaupt von einem Wesen beleidigt fühlen, das in Ihren Augen doch nur eine Blechbüchse ist? Würden Sie mir das bitte erklären?«

Trude schnappte nach Luft und suchte vergeblich nach passenden Worten. Die Admiralin lächelte leicht und begab sich gleichfalls zum Computer, an dem Hargus inzwischen Gida Tarasow abgelöst hatte. Er stellte die Verbindung zum Hypersender her und bereitete alles zum Abfahren des vorbereiteten Programms vor, das er zusammen mit dem Roboter selbst ausgearbeitet hatte.

Man war übereingekommen, nicht alle Ortsveränderungen der ORION nachzuvollziehen, um so Zeit zu sparen. Dabei konnte man jedoch nicht auf die Hilfe des Hylathiers verzichten, das hatte TECOM eindeutig ausgesagt. Es hatte aber auch die Schwierigkeiten vorausgesehen, die beim Versuch einer Kontaktaufnahme zu diesem fremden Wesen bestehen mußten. Sein Vorschlag war gewesen, ihn mit jenen Fakten zu konfrontieren, die der unbekannte Informant geliefert hatte, und so sein Interesse zu wecken.

Der Hylathier hatte sich der ORION-Crew und Ishvar gegenüber kooperationsbereit erwiesen. TECOM rechnete fest damit, daß er es auch bei anderen Menschen sein würde, die Freunde seiner ersten Besucher waren.

Das Computerzentrum hatte alle einschlägigen Daten an Argus weitergegeben. Der Roboter hatte sie gespeichert, und mit seiner Assistenz hatte Gustavsson das Computerspiel ausgearbeitet und in den Bordrechner eingespeist. Die betreffenden Impulse waren universell aufgeschlüsselt und konnten von jedem denkbaren Computer aufgenommen und sinnvoll verwertet werden. Mehr noch: Mit Hilfe eines Bildwandlers war es leicht möglich, sie in dreidimensionale oder holographische Bilder umzuformen, in denen es wirklich agierende Personen gab.

Und diese Personen trugen dann unverkennbar die Züge der Angehörigen der ORION-Crew und Ishvars! In gedrängter Form gab dieses Computerspiel eine Rekonstruktion der abenteuerlichen Reise des Schiffes, soweit deren Stationen bekannt waren. Wie TECOM waren auch Hargus und Argus der Meinung, daß der Hylathier daraufhin reagieren und der Besatzung der OPHIUCHUS helfen würde, zum gegenwärtigen Aufenthaltsort Cliff McLanes zu gelangen.

»Ob es aber wirklich klappen wird?« fragte die Admiralin skeptisch. »Wir spekulieren dabei auf die Neugier und Hilfsbereitschaft eines vollkommen fremden Wesens, Hargus! Es ist durchaus möglich, daß wir sie beide überschätzen und daß gar nichts geschieht.«

»Sicher wird es klappen, Admiralin«, sagte Argus prompt. »Vergiß nicht, daß hier zwei wirkliche Könner am Werk waren, mein Freund und Partner Mr. Harlan und ich! Hier haben nicht so viele Pfuscher mitgewirkt wie sonst oft, die zweifellos alles verdorben hätten. Falls wirklich etwas schiefgeht, dann nur, weil dieser lahme Typ von Funker den Sender nicht richtig justiert hat oder so.«

Die beiden weiblichen Besatzungsmitglieder schmunzelten, und auch Leandra de Ruyter konnte ein Lächeln nicht unterdrücken. Der tolpatschige kleine Roboter mit dem losen Mundwerk wurde nicht nur von ihnen als amüsant und fast liebenswert angesehen, sondern auch von Omar Shadem und dem Bordingenieur Mateus Quipapa. Nur Jerome Trude hatte einfach keine Antenne für ihn, wie er selbst es wehleidig formuliert hatte.

Hargus schaltete, der Computer begann zu summen und schickte seine Impulse über den Hypersender ins All hinaus. Die Frequenzen waren so breit gefächert, daß sie praktisch jeder Empfänger auffangen mußte, der sich innerhalb der Reichweite von 1800 Lichtjahren befand.

Mehr konnte man jetzt nicht tun, nur warten. Die Programmierung des Spiels war so angelegt, daß es vom Computer laufend wiederholt wurde, falls nötig stunden- oder tagelang. Jeder hoffte jedoch, daß sich der Erfolg möglichst schnell einstellen würde. Wenige ungenutzt verrinnende Stunden konnten über Leben oder Tod der Verschollenen entscheiden!

Leandra de Ruyter verließ die Zentrale und nahm zusammen mit den beschäftigungslosen Besatzungsmitgliedern das Mittagessen ein. Sie plauderte mit Pisani und der Todajewa über ihre Abenteuer auf Chanuur, ohne aber recht bei der Sache zu sein. Mit einem Ohr lauschte sie ständig in Richtung Bordvisiphon, aber der ersehnte Anruf ließ auf sich warten.

Schließlich kehrte sie in den Steuerraum zurück.

Dort war alles beim alten: der Hypersender lief, der Computer spulte sein Programm ab, aber niemand reagierte darauf. Hargus zuckte auf ihren fragenden Blick hin nur mit den Schultern.

»Tut mir leid, Admiralin, bisher Fehlanzeige. Wir wissen auch viel zuwenig über den Fremden und seine Mentalität, um seine Reaktion irgendwie voraussehen zu können. Mehr, als wir bisher getan haben, können wir beim besten Willen nicht tun.«

»Wie wahr«, schaltete sich Argus ungefragt in das Gespräch ein. »Ihr Menschen könnt überhaupt recht wenig tun  saust zwischen den Sternen umher, aber die Hauptarbeit müssen die Computer und andere datenverarbeitende Menschen tun wie etwa ich. Was wärt ihr also ohne uns?«

Hargus lächelte und kraulte den Kleinen scherzhaft im »Genick«. »Stellen wir die Frage einmal anders herum: Was wärt ihr ohne uns? Es gäbe euch gar nicht, denn ihr seid sämtlich von uns geschaffen worden! Eure scheinbare Überlegenheit uns gegenüber resultiert allein aus dem Umstand, daß ihr schneller rechnen könnt und alle Daten stets griffbereit habt, wogegen wir Menschen dies und jenes vergessen und außerdem ...«

»Kontakt!« rief Jerome Trude in diesem Moment aus. »Der Hyperfunkempfänger spricht soeben an!«
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Wie lange stürzte die ORION nun schon durch diesen scheinbar grundlosen Schacht?

Ihren Insassen kam es wie eine Ewigkeit vor, obwohl bisher kaum mehr als zwanzig Sekunden vergangen sein mochten. Die Reparatureinheiten waren immer noch an der Arbeit, bisher ohne einen merkbaren Erfolg. Hasso Sigbjörnson selbst konnte gar nichts tun, und das frustrierte den tüchtigen Ingenieur zutiefst.

Plötzlich funktionierten die Ortungsgeräte wieder. Seghor Takyll verzichtete jedoch darauf, noch Messungen durchzuführen, denn die Lage war ohnehin aussichtslos. Manchmal war es besser, nicht zu sehen, was einen erwartete  etwas anderes als der sichere Tod konnte es ja doch nicht sein!

Dann zuckte jedoch unvermittelt ein goldener Schimmer über die Bildplatten. Die Menschen sahen so etwas wie eine leuchtende Spindel, die sich von oben her dem Schiff näherte. War das ein zusätzlicher Angriff  sollte ihnen endgültig jede Chance zum Überleben genommen werden ...?

Sie hatten sich angeschnallt, um so vielleicht doch den Aufprall lebend überstehen zu können, so gering die Hoffnung darauf auch war. Nun sah es aber so aus, als gebe es wirklich keine Rettung mehr.

Die goldfarbene Spindel wurde innerhalb wenig mehr als einer Sekunde so groß, daß sie fast die ganzen Bildschirme ausfüllte. Dann erfaßte plötzlich ein Schwindelgefühl die Insassen der ORION X. Um sie herum begann sich alles zu drehen, in einem rasenden Wirbel, der die Umgebung vor ihren Augen verschwimmen ließ. Dann hallte ein dröhnender Schlag durch das ganze Schiff und ließ es erbeben.

War dies der Aufprall auf dem Grund des Schachtes? Oder hatte das leuchtende Gebilde den Kreuzer erfaßt und war dabei, ihn zu vernichten? Keiner konnte es sagen, denn die Augen versagten ihren Dienst und sahen nur noch wesenlose Schwärze. Niemand zweifelte aber daran, daß dies nun wirklich ihr Ende war.

Arlene dachte an Cliff mit einem Gefühl nie gekannter Wehmut. Bis dahin hatten sie alle Abenteuer gemeinsam bestanden, gemeinsam dem Tod ins Auge gesehen. Nun waren sie getrennt, und sie hatte keine Ahnung, ob ihr Gefährte überhaupt noch lebte. Diese Ungewißheit schmerzte sie mehr als das Wissen darum, daß dieser Schacht die letzte Station ihres Lebens sein mußte.

Schreie klangen durch das Schiff, ohne daß erkennbar wurde, wer sie ausstieß, denn das Dröhnen übertönte alles. Die ORION X bebte in allen Fugen, eine titanische Gewalt schien sie zerschmettern zu wollen.

Und dann war unvermittelt, von einer Sekunde zur anderen, alles vorbei.

Das Schwindelgefühl verschwand, im Schiff war es wieder totenstill. Die Menschen öffneten die Augen und sahen sich um, höchst verwundert darüber, daß sie noch lebten. Die Beleuchtung in der Steuerzentrale brannte normal, nichts wies mehr darauf hin, daß hier vor kurzem noch Chaos und Todesangst geherrscht hatten.

Etwas hatte sich radikal verändert  aber was?

Atan erfaßte es als erster und riß ungläubig die Augen auf.

»Die Spindel ist weg  und wir befinden uns wieder draußen über dem Schacht!« stieß er hervor und wies auf die Zentrale Bildplatte. »Dort drüben schwebt wieder die Energiewolke und beginnt gerade, sich dem Schiff zu nähern  wir sind gerettet!«

»Dann kam die goldene Spindel also nicht, um uns anzugreifen«, sagte Arlene atemlos. »Sie wurde vielmehr vom Wächter ausgeschickt, um uns zu retten  sie hat die Zeit für uns zurückgedreht! Man gibt uns eine neue Chance, begreift ihr das?«

»Nicht ganz, wie ich gestehen muß«, erklärte Han Tsu-Gol und wischte sich den Schweiß von dem kahlen Schädel. »Damit reiht sich dieses Geschehnis würdig in eine lange Kette anderer, nicht viel weniger geheimnisvoller Vorgänge während dieser Odyssee ein. Akzeptieren wir es also unbesehen und wenden wir uns der neuen, uns geschenkten Wirklichkeit zu. Wenn wir diesmal keine neuen Fehlhandlungen begehen ...«

»Ich werde mich hüten!« unterbrach ihn Wailing-Khan. »Diesmal kann mich nichts mehr dazu bringen, noch einmal auf die Wolke zu schießen. Lassen wir sie herankommen und warten wir ab, was weiter geschehen wird. Ich glaube nicht mehr, daß es etwas sein könnte, das uns Nachteile bringt.«

»Ganz bestimmt nicht«, ergänzte Hasso vom Maschinenraum her; auf seinen Zügen lag ein erlöstes Lächeln. »Alle Aggregate sind wieder restlos in Ordnung, der Antrieb funktioniert ebenso einwandfrei wie die Antigravprojektoren. Mir fällt ein riesiger Felsbrocken vom Herzen, das dürft ihr mir glauben.«

»Nichts glauben wir mehr als das«, lächelte Atan, während er gespannt beobachtete, wie die Energiewolke schneller wurde und auf die Unterseite der ORION X zuschoß.

Wieder zuckten Störungen über die Schirme, erneut hatten alle den Eindruck, von freier Elektrizität umgeben zu sein. Das Gefühl verstärkte sich noch, als die energetische Linse nun ungehindert unter das Schiff floß und sich an seine Unterseite schmiegte. Die Luft begann zu knistern, die Haare der Menschen richteten sich auf.

»Was wird nun mit uns geschehen?« flüsterte Seghor Takyll.

Sie erfuhren es im nächsten Moment.

Die Wolke begann wieder zu pulsieren und dehnte sich aus. Ihre Ränder flossen von allen Seiten an dem Diskuskörper hoch und begannen ihn einzuhüllen. Ein mattsilbernes Glänzen kroch über die Sichtschirme und versperrte die Aussicht auf die Umgebung und den dicht unter der ORION liegenden riesigen Schacht.

Dann war das gesamte Schiff von der Energiehülle umschlossen. Es wurde förmlich in sie integriert, in den Gliedern der Insassen begann es zu kribbeln. Unruhe kam erneut in ihnen auf, aber nur für wenige Sekunden.

Dann verschwand die ORION X mitsamt der Energiewolke spurlos, der dunkle Schacht lag wieder verlassen unter dem rötlichen Licht der uralten Zwergsonnen.
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Erregung durchpulste die Steuerzentrale der OPHIUCHUS nach den Worten des Funkers. Argus stieß ein meckerndes Gelächter aus.

»Habe ich es nicht gesagt, Leandra? Wenn wirkliche Könner am Werk sind, muß es ja einfach klappen! Beeil dich doch gefälligst, Trude, sonst bricht die Verbindung womöglich ab, ehe sie richtig zustande gekommen ist.«

Diesmal reagierte Jerome Trude ausnahmsweise nicht wie sonst. Er wandte sich an die Admiralin und erklärte: »Es handelt sich nicht um einen direkten Kontakt, wie bei uns üblich. Ich empfange weder Bild noch Sprache, nur eine Folge von Signalimpulsen, die in kurzen Abständen wiederholt werden. Sie fallen sehr stark ein, ich kann ihren Ausgangspunkt jedoch nicht anpeilen. Das Schiff wird förmlich von ihnen eingehüllt, so daß sie von allen Seiten zugleich zu kommen scheinen.«

»Was halten Sie davon, Hargus?« erkundigte sich Leandra. Der Computerspezialist kniff überlegend die Brauen zusammen.

»Dazu läßt sich jetzt noch nichts Definitives sagen, Admiralin. Wir wissen bisher noch nicht, ob es wirklich der Hylathier ist, der sich hier meldet. Falls ja, scheint er keinen Wert darauf zu legen, uns in seiner ›Burg‹ zu sehen, vermute ich.«

Der Roboter trat unruhig von einem kurzen Bein aufs andere und imitierte so naturgetreu das Gebaren eines ungeduldigen Menschen. Kaum hatte sein »Partner« geendet, platzte er heraus:

»Ich frage mich ernsthaft, wie die Menschen überhaupt jemals auf einen grünen Zweig kommen konnten, wenn sie immer so umständlich gehandelt haben. Die Signale sind ein Fakt, und was es damit auf sich hat, läßt sich doch leicht herausfinden. Vielleicht wüßten wir es schon, wenn inzwischen jemand damit begonnen hätte, sie zu entschlüsseln.«

Jerome Trude grinste triumphierend.

»Sieh an, unser Schlauberger hat auch seine Bildungslücken! Entschlüsseln läßt sich nur ein kodifizierter Funkspruch, und das auch nur dann, wenn man den richtigen Kode besitzt oder wenigstens dessen Schema annähernd kennt. Impulsgruppen sind überhaupt nicht verschlüsselt, sondern haben eine bestimmte feststehende Bedeutung, die sich aus der Anordnung der Signale erkennen läßt.«

»Stimmt«, bestätigte die Admiralin knapp. »So ohne weiteres werden wir sie jedoch kaum herausfinden können, weil sich der Hylathier kaum unserer Sprache bedienen dürfte. Es wird also doch unumgänglich sein, die Impulse in den Computer zu geben, damit er ihren Sinn herausfindet.«

»Das sage ich doch die ganze Zeit!« quengelte Argus wehleidig. »Ob der Comp sie entschlüsselt oder sonstwie verarbeitet, ist im Grunde doch sekundär, Hauptsache ist der Erfolg. Laß endlich damit anfangen, Admiralin Ruyter, alle weiteren Haarspaltereien kosten wieder nur unnötig Zeit.«

»Argus!« mahnte Professor Gustavsson, aber Leandra nickte.

»Auf seine Weise hat unser Kleiner schon recht, Hargus. Jerome, überspielen Sie die Impulse in den Computer; Gida, beginnen Sie sofort mit der Auswertung. Je schneller wir weiterfliegen können, um so größer sind unsere Aussichten, die ORION-Crew rechtzeitig zu erreichen.«

Das Computerspiel lief indessen weiter, denn noch stand nicht fest, ob die Signale wirklich von dem Hylathier stammten. Es beanspruchte nur einen kleinen Teil der Kapazität des Rechners, der überwiegende Teil seiner Elemente konnte zur Auswertung der Impulsgruppen herangezogen werden. Gida Tarasows Finger flogen über die Tasten und Sensorpunkte des Eingabeelements und programmierten ihn für diese Aufgabe.

Bald schon zeigte sich jedoch, daß er ihr nicht gewachsen war. Zahlreiche rote Lampen glommen auf, und seine mechanische Stimme verkündete: »Sinnvolle Auswertung der eingegebenen Impulsgruppen im Rahmen der gespeicherten Daten ist nicht möglich. Erbitte zusätzliche Informationen über Art und Herkunft derselben, sonst kann die Aufgabe nicht gelöst werden.«

Der Roboter fuchtelte wild mit seinen Ärmchen.

»Wie ich es immer sage: alles nur Pfuscherei! Mr. Harlan, wie lange wollen Sie sich das noch tatenlos ansehen? Das ist doch eine Aufgabe für mich, meinen Sie nicht auch? Leandra, rede ihm doch einmal gut zu, damit er mich an den Kasten läßt!«

Hargus sah die Admiralin fragend an, die sich sichtlich über das Gebaren der kleinen Maschine amüsierte. Sie nickte ihm lächelnd zu, und der Spezialist tätschelte seinem »Partner« den Kopf.

»Schon gut, Argus, du darfst. Komm, zeig einmal, was du kannst. Wenn du es schaffst, bekommst du bei nächster passender Gelegenheit einen schönen warmen Datenregen als Belohnung. Zufrieden?«

»Danke, Partner Hargus«, quiekte der Roboter wie ein ausgelassenes kleines Kind. »Sie sind hier der einzige, der mich wirklich versteht. Sei so nett und mache mir Platz, Gida, ja? Du bist eine Frau von Format, ich mag dich fast so gern wie Admiralin Leandra, aber alles kannst du eben doch nicht wissen.«

Die rundliche Kybernetikerin räumte ihren Platz, und Argus watschelte zum Computer. Er hantierte mit geschickten Fingern an dessen Gehäuse und öffnete ein Fach, in dem es eine große Anzahl von Anschlußstellen gab. Nachdem er sie kurz mittels seiner Datenfenster begutachtet hatte, glitt auf seinem Brustteil ein quadratisches Segment zur Seite, aus dem sich unzählige dünne Kabel ringelten. Sie endeten in winzigen Steckern oder Klemmen, mit denen Argus nun zu manipulieren begann.

Das vollzog sich so rasch, daß es keiner der Menschen verfolgen konnte. Er verband verschiedene Kabel untereinander, befestigte sie an den Anschlußstellen des Computers und schaffte es irgendwie, daß es dabei keine Verwicklungen gab. Etwa ein Dutzend einzelner Anschlüsse folgte, dann schien der Kleine zufrieden zu sein. Drei seiner Datenfenster funkelten nun in sattem Grün.

Harlan Gustavsson stand lächelnd hinter ihm, ohne einzugreifen. Dieser Roboter war so etwas wie sein Kind, wie er es gern zu formulieren pflegte. Fast seine gesamte Programmierung stammte von ihm, und da er der beste Spezialist der Erde war, war das Ergebnis auch erstklassig. Doch auch die kleinen Eigenheiten der Maschine waren auf ihn zurückzuführen.

Argus war jedoch durchaus nicht immer ein folgsames Kind. Oft genug hatte er seinem Besitzer auch durch eigenmächtiges Handeln schon Ärger gemacht.

Wo immer es nur ging, betätigte er sich nämlich als »Datenklau«. Sobald er in die Nähe eines Computers kam, begannen seine Sensoren zu spielen und durchforschten dessen Speicher nach Informationen, die er selbst noch nicht besaß. In unbeobachteten Augenblicken zapfte er dann seine stationären »Kollegen« an und verleibte sich die Daten ein.

Oft ging das gut, aber einige Male war er auch schon dabei ertappt worden. Unberechtigte Beschaffung von Daten stand jedoch unter Strafe  und die mußte dann Hargus zahlen, auch wenn er gar nicht der Anstifter war. Als Besitzer des Robots war er auch für dessen Handlungen verantwortlich. Weitergehende Konsequenzen hatte es aber noch nicht gegeben, einem Professor der Galaktischen Universität sah man vieles nach.

Hargus hatte stets gezahlt, ohne zu protestieren, denn alles, was sich Argus an Wissen aneignete, kam ihm später irgendwie wieder zugute. So war der kleine Kerl mit seinen Mikrospeichern wohl nach TECOM der bestinformierte Roboter der Erde.

Nun stand er in Korrespondenz mit dem Bordcomputer der OPHIUCHUS und war dabei natürlich das beherrschende Element. In dem runden Metallkörper begann es zu summen, während gleichzeitig die Bandspulen des Rechners anliefen. Nur Sekunden vergingen, dann klang bereits die hohe Stimme des Robots auf.

»Auswertung der Impulse positiv! Sie stammen von dem Hylathier und wurden absichtlich einfach gehalten, um terrestrischen Computern die Entzifferung zu erleichtern  haha!«

Leandra de Ruyter beugte sich vor und fragte gespannt: »Und was teilt uns das fremde Wesen mit? Ist es bereit, uns aufzunehmen und bei der Weiterreise zum Planeten der 89 Sonnen zu helfen?«

Argus drehte sich halb um und wandte ihr die leuchtenden Datenfenster zu. »Teils, teils, Admiralin Leandra. Er hat das Computerspiel empfangen und richtig verstanden, weiß also, daß Zeit für uns eine ausgesprochene Mangelware ist. Deshalb will er uns den Umweg über seine Burg ersparen und uns direkt weiterleiten. Zu diesem Zweck wird er uns Arana schicken, die er ›die Wissende‹ nennt.«

»Wer ist Arana?« erkundigte sich Hargus. »Ein Roboter vielleicht, ein ähnliches Wesen wie die Prinzessin Llalyma?«

Argus hob die Arme in einer absolut menschlichen Geste.

»Ich kann es beim besten Willen nicht sagen, Mr. Gustavsson. Die Impulsgruppen enthielten nur die nackte Information ohne jede weitere Erklärung. Zum Abschluß wurde in ihnen darum ersucht, das Computerspiel weiterhin zu senden, damit Arana unseren Standort anpeilen kann. Das ist alles.«

»Eine nackte Information, fürwahr«, lächelte Leandra de Ruyter. »Trotzdem vielen Dank, Argus, du hast uns sehr geholfen. Wenn du so weitermachst, bist du bald der Größte hier an Bord.«

Der Roboter kicherte verschämt, während er behende die Kabelverbindungen zum Computer entfernte.

»Du bist eine entzückende Schmeichlerin, schöne Admiralin. Daß ich der Größte bin  zusammen mit meinem Partner natürlich  habe ich allerdings schon vorher gewußt. Trotzdem tut es gut, wenn mir das auch einmal deutlich gesagt wird.«

Die Astrogatorin Joanna Tahuakoa bog sich weit in ihrem Kontursitz zurück und lachte schallend los. Auch alle anderen schmunzelten, nur Jerome Trudes Pferdegesicht zeigte einen griesgrämigen Ausdruck. Leandra lachte mit und wandte sich dann zu dem Kommandanten um.

»Sie haben es gehört, Omar: Die OPHIUCHUS bleibt vorerst hier im freien Fall und wartet das Eintreffen des avisierten Boten ab. Die Mannschaft hat bis auf Widerruf dienstfrei.«
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Der Ruf des Hylathiers erreichte Arana kurz nach dem Abschluß einer Regenerierungsphase.

So nannte wenigstens sie selbst jene Zeit, in der sie bewegungslos in einem Außenbezirk der Burg des Hylathiers verharrte. Diese Bezeichnung traf allerdings nur in übertragenem Sinn zu, denn Arana war kein Lebewesen nach herkömmlichen Begriffen.

Rein äußerlich präsentierte sie sich als eine goldfarben leuchtende Spindel von etwa sechzig Metern Länge; ihr größter Durchmesser betrug rund zwanzig Meter. Woraus dieser Körper eigentlich bestand, hatte bisher niemand herausfinden können, auch der Hylathier nicht.

Es war aber jedenfalls kein organischer Stoff, denn Arana konnte auch im absoluten Vakuum unbeschränkt lange existieren. In ihm bewegte sie sich, falls nötig, auch mit Überlichtgeschwindigkeit, ohne daß nach außen hin ein Antriebsmechanismus zu erkennen war. Ihren Energiebedarf deckte sie aus den allgegenwärtigen kosmischen Kraftfeldern, die sie während der Regenerierungsphasen anzapfte.

Wie alles in diesem Sektor des Universums war auch Arana uralt. Ein Überbleibsel aus der großen Zeit der »Föderation der Inselstaaten«, damals vor dem Ersten Weltenende.

In gewisser Hinsicht ähnelte sie  wenn auch nicht in der Form  dem Wächter des Festungsplaneten. Auch in ihrem Innern gab es Sektoren, in denen sich Metallstrukturen befanden, die einst den Bewußtseinen von zehn Auserwählten als Wohnsitz gedient hatten. Deren Aufgabe hatte sich allerdings wesentlich von der des Wächters unterschieden.

Hatte die seine im rein militärischen Bereich gelegen, dann waren sie so etwas wie Friedenshüter gewesen.

Die Sub-Zivilisationen der Föderation waren zahlreich und folglich auch sehr unterschiedlich gewesen. Ihre Völker hatten verschiedene Körperformen besessen und dementsprechend auch differierende Mentalitäten. So kam es notwendigerweise immer wieder zu Mißverständnissen zwischen ihnen, die nicht selten in offene Streitigkeiten ausarteten.

In solchen Fällen sprangen die unsterblichen Bewußtseine der zehn Auserwählten ein. Mit Hilfe der goldenen Spindel konnten sie innerhalb kürzester Zeit jene Regionen erreichen, in denen es schwelte oder sogar schon brannte. Schon ihr Eintreffen allein genügte meist, um die Auseinandersetzungen zu beenden. Sie untersuchten jeden einzelnen Fall genau und fällten nach oft langwierigen internen Beratungen ihren Schiedsspruch.

Er wurde stets befolgt, denn diese Institution genoß infolge ihrer bekannten Selbstlosigkeit überall höchstes Ansehen. So blieb die Stabilität der Föderation gewahrt, bis dann die große Auseinandersetzung mit den Kräften des Bösen begann.

Der an ihrem Ende erfolgte Einsatz der »Schwingen der Nacht« bedeutete auch das Ende dieser zehn Bewußtseine. Sie erloschen, und die goldfarbige Spindel trieb herrenlos durch Zeit und Raum.

Allerdings nicht für immer.

Das künstlich erhaltene Leben innerhalb der Metallstrukturen war zwar erloschen, aber die Erinnerungen der Auserwählten hatten sich auf eine unerklärliche Weise fest in das Material »eingeprägt«. Sie führten ein seltsames Pseudoleben, und nach vielen Jahrtausenden kam wieder eine Kommunikation zwischen ihnen zustande. Wieder verging eine lange Zeit, dann hatte sich aus den Resten ein völlig neues Bewußtsein entwickelt, das sich als eigenständige »Person« empfand.

Es nannte sich selbst Arana.

Noch waren alle Anlagen innerhalb des Spindelkörpers brauchbar, und das neue Bewußtsein lernte, sie ebenso zu beherrschen, wie es früher die Unsterblichen getan hatten.

Wahrscheinlich war es ebenfalls unsterblich. Äonen vergingen, es existierte noch immer und bewegte sich ruhelos zwischen jenen Sterneninseln, aus denen einst die Föderation bestanden hatte. Es suchte nach noch funktionierenden Zivilisationen, denen es auf irgendeine Weise dienen konnte, aber es gab sie nicht mehr. Arana fand nur noch Trümmer, wo früher blühendes Leben geherrscht hatte.

Sie fand Rassen, die neu erstanden waren, doch sie waren noch zu primitiv, um sie begreifen zu können. So trieb sie weiter, bis sie über einen noch funktionierenden Transit-Verteiler in die Nähe der Burg des Hylathiers gelangte.

Er war das erste dem Arana-Bewußtsein gleichwertige Wesen, ein Einsamer wie sie. Nach eingehender Kommunikation kamen beide überein, eine Art von loser Gemeinschaft zu bilden. Arana ging zwar auch weiter auf Reisen, kehrte jedoch immer wieder zur Burg zurück. Dort berichtete sie dann von dem, was inzwischen draußen im Universum geschehen war. Meist waren es keine weltbewegenden Dinge, aber der einsame Hylathier war trotzdem zufrieden.

Als die ORION ihn aufgesucht hatte, war Arana gerade abwesend gewesen. Diesmal hatte er ihr eine Neuigkeit bieten können, als sie zurückkehrte, und das Bewußtsein hatte tiefe Befriedigung empfunden. Seinem Empfinden nach waren die Menschen auf dem besten Weg, das Stadium der Entwicklungszivilisation hinter sich zu lassen. Vielleicht konnte sie sie später einmal aufsuchen, einige Jahrhunderte oder Jahrtausende später, wenn sie weit genug waren ...

Als der Hylathier sie nun bat, dem zweiten Schiff den Weg zum alten Festungsplaneten zu weisen, willigte sie gern ein.
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Ein seltsames Raunen und Wispern ging durch alle Räume innerhalb der ORION X.

Die Menschen spürten, daß etwas geschah, ohne daß sie zu sagen wußten, was. Das Gefühl, von statischer Elektrizität umgeben zu sein, war verschwunden, doch die Bildplatten und Monitore zeigten nach wie vor das mattsilberne Leuchten. Das Schiff befand sich also immer noch innerhalb der Energiewolke  für wie lange wohl?

Arlene sah sich unbehaglich um, ihr samtbraunes Gesicht zeigte einen Ausdruck gelinder Verwirrung.

»Ich habe ein seltsames Gefühl. Irgend etwas scheint nicht ganz zu stimmen!« sagte sie gedehnt.

Atan Shubashi nickte. »Ich empfinde ganz ähnlich«, gestand er widerstrebend. »Was da aber in der Luft liegen mag, kann ich beim besten Willen nicht definieren. Die Instrumente zeigen nichts an, solange wir uns innerhalb der Wolke befinden.«

»Unsinn«, sagte Wailing-Khan um eine Spur zu forsch. »Man hat uns vor kurzem erst das Leben gerettet. Es wäre also ein ausgesprochen schlechter Witz, es uns nun auf eine andere Weise wieder zu nehmen. Ich glaube nicht an eine Gefahr.«

»Wenn Sie ›Gefahr‹ mit Erdbeben oder ähnlichen Dingen assoziieren, stimmt das schon«, meinte Hasso vom Maschinenraum her. »Dies hier ist aber nichts Greifbares, nur jenes unbestimmte Gefühl, das wir von der ORION-Crew seit langen Jahren kennen. Es muß etwas im Gange sein, glauben Sie mir.«

Han Tsu-Gol sprang plötzlich erregt auf und wies auf das große Chronometer der Steuerzentrale. »Die Uhr steht still!« stieß er heiser hervor. »Da, sehen Sie es selbst!«

Alle Köpfe flogen herum, und die Augen richteten sich auf die Digitalanzeigen.

Das vorher erfolgte »Zurückdrehen« der Zeit hatte sich auch auf das Chronometer ausgewirkt. Als die ORION zum zweiten Mal über dem Schacht stand, hatte es wieder jene Zeit angezeigt wie während der ersten Annäherung der Wolke. Nun stand es aber wirklich still, keine Zahl sprang weiter! Was mochte das bedeuten?

»Die Energiewolke neutralisiert die Zeit, nehme ich an«, sagte Seghor Takyll in das entstandene Schweigen hinein, das nur durch die schweren Atemzüge der Menschen durchbrochen wurde. »Während wir uns in ihr aufhalten, befinden wir uns in einem eigenen Mini-Universum, das dürfte der einzig passende Ausdruck sein. Daß darin nicht die üblichen Gesetze gelten können, liegt wohl auf der Hand.«

»Sie könnten damit recht haben, Seghor«, meinte Arlene. »Mit Zeitphänomenen haben wir ja bereits einige Erfahrung, aber bisher haben sich dabei recht unterschiedliche Auswirkungen ergeben. Möglicherweise werden wir später ...«

Sie unterbrach sich erschrocken, denn plötzlich schwoll das Wispern und Raunen lawinenartig an.

Bisher war es so leise gewesen, daß es von den Worten und sonstigen normalen Geräuschen vollkommen übertönt wurde. Nun nahm es jedoch eine Stärke an, die den Raum erzittern ließ und die Ohren der Menschen peinigte. Es klang eigentümlich klagend, als würden Hunderte von Lebewesen körperlich oder seelisch gefoltert und dies wären Äußerungen ihrer Not.

Ob dies nur eine Sekundärerscheinung des gegenwärtigen Zustands ohne jede tiefere Bedeutung war? Oder hatte dieselbe Energiewolke einst im großen Kosmischen Krieg Leben vernichtet und dabei Spuren der geistigen Ausstrahlungen ihrer Opfer in sich aufgenommen, die sie nun wieder freigab?

Die sechs Menschen sollten es nie erfahren.

Plötzlich brachen die unheimlichen Geräusche übergangslos wieder ab. Gleichzeitig verschwand das silbrige Leuchten von den Schirmen, sie gaben nur noch Schwärze wieder. Die ORION X schwebte unbeweglich in dem Dunkel, es gab weder normale Sterne noch den bereits gewohnten Anblick der 89 düster glimmenden Zwergsonnen.

»Wo sind wir herausgekommen?« flüsterte Arlene beklommen. Sie sah zur Uhr auf und bemerkte, daß sie wieder normal lief.

»Wir befinden uns in einem relativ kleinen Hohlraum«, erklärte Takyll sofort. »Optisch ist nichts auszumachen, aber die Echos der Ortungen kommen augenblicklich zurück. Sie werden dabei irgendwie verzerrt, anscheinend zum Teil absorbiert.«

Atan Shubashi schaltete, und die Außenscheinwerfer des Kreuzers leuchteten auf. Ihr Schein traf auf eine runde, sich nach oben hin spiralig verengende Wandung, die das Licht in weißem Glanz verstärkt zurückspiegelte. Wenige Meter hinter dem Schiffskörper ragten zwei dicke Säulen senkrecht empor.

»Die ORION!« drang eine erregte Stimme aus dem Lautsprecher des Funkgerätes. »Arlene, Atan  seid ihr es?«

»Cliff!« schrie die junge Frau erlöst auf. »Wir sind wieder bei euch  Gott sei Dank!«

Für eine Weile herrschte auf dem Funkkanal ein totales Chaos. Alle sprachen durcheinander, jeder wollte wissen, wie es den anderen ergangen war. Schließlich verschaffte sich McLane energisch Gehör.

»Ruhe jetzt! Es können wohl tausend Leute zugleich singen, aber reden immer nur einer; und das bin jetzt ich als euer Kommandant. Atan, bringe das Schiff herunter, langsam und vorsichtig, denn eine Berührung mit der Wandung könnte unvorhersehbare Folgen haben. Wir kommen an Bord und können dann eingehend über alles reden.«

»Okay, großer Boß«, grinste der Astrogator. »Das bedeutet zwar meine Degradierung als derzeitiger Kommandant, aber mir fällt trotzdem ein mittlerer Felsblock von der Seele. Wenn es so etwas wie ein Herz der ORION gibt, dann bist du das zweifellos.«

»Rede nicht so geschwollen, Bord-Galilei«, tönte Mario de Monti dazwischen. »Sorge lieber dafür, daß eine gehaltvolle Flasche für uns bereitsteht! Kein Schluck Alkohol mehr, seit wir das Schiff verlassen haben  so etwas hält auch der stärkste Raumfahrer nicht aus.«

»Du Ärmster«, machte Arlene voll falschen Mitleids. »Dabei bist du ohnehin nicht der Stärkste, dein Herz jedenfalls hat schon immer gewisse Schwächen gezeigt. Okay, wir bereiten einiges für einen würdigen Empfang und eure zweifellos knurrenden Mägen vor.«

Eine halbe Minute später schnurrte der Zentrallift hoch, und die Verschollenen betraten ihr Schiff wieder. Sie begaben sich zuerst in ihre Kabinen, denn alle hatten ihre Naßzelle dringend nötig. Zwanzig Minuten danach fanden sie sich im Steuerraum ein, in dem es von gefüllten Tellern verlockend duftete.

Sie aßen schweigend und ohne Hast. Als dann der Kaffee an der Reihe war, dessen Aroma sich mit dem eines alten Cognacs mischte, atmete Cliff wohlig aus.

»Man lernt gewisse Dinge immer erst dann richtig schätzen, wenn man sie für einige Zeit entbehrt hat. Das gilt sowohl für dieses vorzügliche Mahl wie auch für eure Gegenwart, Freunde und Liebste meines Herzens. Doch jetzt erzählt. Wie ist es euch gelungen, das Innere der Schleuder zu erreichen?«

Atan berichtete, kurz und prägnant. Als er dann beschrieb, was sich zuletzt innerhalb der Energiewolke ereignet hatte, horchte der Commander auf.

»Etwas Ähnliches ist während unseres Transports nicht geschehen«, sagte er nachdenklich. »Die uns vom Wächter geschickte Wolke nahm uns auf und brachte uns unmittelbar hierher, ohne jeden Zeitverlust. Selbst bei intensivem Überlegen finde ich keine plausible Erklärung für ...«

»Ich kann sie euch geben«, meldete sich Ishvar in ihren Hirnen. »Der Wächter hatte Schwierigkeiten, eine ausreichende Menge jener Energieform freizusetzen, die durch Veränderung ihrer dimensionalen Struktur die Raumkrümmung beeinflußt und so den Transport bewirkt. Die Masse des Schiffes war fast zu groß, die räumliche Versetzung wäre beinahe gescheitert. Deshalb kam es zu einer gewissen Verzögerung, während der sich das Fahrzeug außerhalb des Normalkontinuums, aber noch nicht in der übergeordneten Dimension befand.«

»Dann hätte es also passieren können, daß wir für alle Zeit dort hängenblieben?« fragte Han Tsu-Gol, aber Ishvar antwortete nicht mehr. Er saß wieder unbeweglich im Hintergrund der Zentrale, als ginge ihn das ganze Geschehen nichts an.

Cliff ging nicht weiter auf dieses Thema ein. Er sagte: »Alles ist gut abgegangen, wir sind wieder zusammen. Die Vorräte der ORION  Wasser, Lebensmittel und Energie  reichen für mehrere Monate. Wir haben also genügend Zeit, um eine Lösung unserer Probleme zu suchen und hoffentlich auch zu finden.«

Hasso Sigbjörnson nickte.

»Wenn es eine gibt, werden wir sie auch finden!« erklärte er mit Nachdruck. »Unsere Crew hat sich schon in vielen Fallen befunden, aber stets noch ein Loch entdeckt, durch das sie hinausschlüpfen konnte. So wird es auch diesmal sein, verlaßt euch darauf.«

McLane war dessen gar nicht so sicher, aber er verzichtete auf Einwände, um die Stimmung nicht sofort wieder zu drücken. Er trank langsam seinen Kaffee aus, erhob sich dann und gähnte demonstrativ.

»Schluß für jetzt, Freunde. Wir alle haben uns einen längeren Schlaf redlich verdient, meine ich; anschließend sehen wir weiter.«



*


Der Summer ertönte, der kleine Bildschirm erhellte sich, und aus dem Lautsprecher kam ein Knacken. Leandra de Ruyter wandte sich um und sah das Abbild von Joanna Tahuakoa auf dem Schirm Konturen annehmen. Sie sagte:

»Es ist soweit, Admiralin! Es hat eine Raumgefüge-Erschütterung gegeben, und dann erschien eine schlanke goldene Spindel. Sie schwebt etwa zehntausend Kilometer oberhalb unseres Schlangenträgers unbeweglich im Raum und kann von den Optiken mühelos erfaßt werden.«

»Es ist gut; ich komme«, gab Leandra zurück. »Rufen Sie inzwischen schon die Besatzung auf die Manöverstationen, bitte.«

Sie stand auf, warf den leichten Morgenrock ab und dehnte sich kurz. Ihr schlanker, aber gut proportionierter Körper wirkte noch immer jugendlich, das blonde Naturhaar fiel weich und locker auf die Schultern. Sie sah in den Spiegel und lächelte melancholisch.

»Bis jetzt hast du dich noch gut gehalten, altes Mädchen, aber es wird nicht immer so bleiben. Du wirst nicht jünger, aber der Streß nimmt ständig zu, die Leitung der T.R.A.V. erfordert eine ganze Frau. Dieses Unternehmen hier wird zweifellos der Grundstock für ein erstes Büschel grauer Haare sein, und weitere werden mit größter Sicherheit folgen. Welcher Mann wird dich aber noch mögen, wenn es erst soweit ist? Der eine, der in Frage käme, befindet sich in festen Händen ... Nun gut, dann wollen wir wenigstens versuchen, ihn zu retten, ihn und seine Crew plus die beiden Minister.«

Sie kleidete sich rasch an und erschien zwei Minuten später in der Steuerzentrale. Omar Shadem nickte ihr zu und wies auf die Zentrale Bildplatte.

»Da ist sie, Admiralin: Arana, die Wissende! Größte Ausmaße rund sechzig und zwanzig Meter, vollkommen glatt und geschlossen, keine Antriebsanlagen sichtbar. Die Hülle besteht zweifellos aus Metall, aber was sich darin befindet, mag der Prophet allein wissen. Wir erhalten mit unseren Instrumenten keine verwertbaren Ergebnisse, nicht einmal die Hohlraumresonatoren dringen durch.«

Während Leandra de Ruyter das goldfarbene Gebilde noch kritisch musterte, meldete sich bereits Jerome Trude.

»Der Hyperfunk spricht an, Admiralin! Ich empfange jedoch keinen Ton, sondern nur eine rasch wechselnde Folge bunter und abstrakter Zeichen auf dem Bildschirm. Wie und was soll ich antworten?«

Die Chefin der Terrestrischen Raumaufklärungsverbände zuckte mit den Schultern.

»Versuchen Sie es erst einmal auf die konventionelle Art, Jerome. Normaler Anruf, langsam und deutlich akzentuiert, mit mehrmaligen Wiederholungen. Falls Arana ein lebendes Wesen ist, soll ihr Gelegenheit geboten werden, unsere Sprache zu analysieren. Da auch sie zweifellos der alten Kosmischen Föderation entstammt, sollte sie über die Mittel dazu verfügen und eine sprachliche Kommunikation mit ihr möglich sein.«

Während der Funker begann, erschienen auch Hargus und Argus in der Zentrale. Leandra unterrichtete sie kurz, der Professor trat ans Funkpult und studierte die ständig wechselnden Muster auf dem Schirm. Dann warf er einen Blick auf den Roboter, doch dieser enthielt sich ausnahmsweise eines Kommentars.

»Das alles ergibt absolut keinen Sinn«, stellte Hargus nach einer Weile fest. »Rein optisch läßt sich mit diesen Zeichen nichts anfangen, bisher haben sich noch keine zwei von ihnen geglichen. Das abstrakteste Gemälde der sogenannten Neuen Schule dürfte leichter zu deuten sein als sie.«

»Ich bekomme keine Antwort, Admiralin«, erklärte Trude ratlos. »Soll ich es trotzdem weiter versuchen?«

»Vielleicht sollten wir statt dessen unsererseits Zeichen senden«, warf der Kommandant ein. »Es gibt doch ein bestimmtes Schema, das auf dem Austausch mathematischer Symbole basiert und sich schon bei vielen Gelegenheiten bewährt hat. Ich habe eine entsprechende Kladde in meinem Tresor.«

Die Admiralin kniff die Brauen zusammen, die Sommersprossen in ihrem Gesicht traten stärker hervor.

»Eine vielleicht gangbare und sichere, aber bestimmt nicht die schnellste Methode«, sagte sie. »Im Grunde ist sie für Partner gedacht, die sich ungefähr auf gleicher Entwicklungsstufe befinden, aber das ist hier eindeutig nicht der Fall. Ich fürchte, daß Arana mit unseren Symbolen gar nichts anzufangen wüßte, oder erst nach einiger Zeit; und gerade Zeit haben wir nicht im Überfluß.«

»Sie würde sich zweifellos totlachen, sofern sie lachen kann!« rief Argus mit schriller Stimme aus. Er watschelte hin und her und bewegte die Arme mit protestierenden Gebärden. »Ich will ja nicht behaupten, daß hier Unsinn geredet wird, aber es hört sich täuschend ähnlich an. Dabei sehe ich mit einem einzigen Auge, daß diese Symbole sehr wohl einen Sinn haben! Sie gleichen den Bits eines Computers, werden nur einige millionenmal langsamer abgespielt. Das hätte Ihnen zumindest auffallen müssen, Mr. Harlan.«

»Tatsächlich«, murmelte der Spezialist verblüfft, »der Kleine dürfte recht haben. Es sieht so aus, als wollte oder könnte Arana keine sprachliche Verständigung vornehmen. Deshalb diese abstrakt wirkenden Signale, die nur ein Computer aufnehmen und sinnvoll einordnen kann.«

»Wenigstens einer, der es begreift, wenn auch reichlich spät«, kommentierte der Roboter. »Leandra, nimm es mir nicht übel  du bist hier von einem Haufen unfähiger Leute umgeben. Ein Glück, daß Arana das nicht ahnt, sonst hätte sie längst wieder das Weite gesucht.«

Die Admiralin lächelte zwiespältig.

»Gut, machen wir einen Versuch in der angegebenen Richtung. Überspielen Sie bitte die Signale in den Computer, Jerome. Gida, Sie stellen rasch ein Programm zusammen, mit dem ...«

»Nicht doch, Admiralin de Ruyter!« protestierte Argus in weinerlichem Tonfall. »Das wird doch wieder nur eine große Pfuscherei, die obendrein auch noch viel zu lange dauert. Hier kann nur einer etwas ausrichten, und das bin ich! Würden Sie das Leandra bitte erklären, Partner?«

»Sie hat es bereits begriffen«, sagte die Admiralin, die sich entschlossen hatte, das Quengeln des kleinen Robots humorvoll aufzunehmen. »Ich gebe Ihnen und Argus also freie Hand, Professor. Tun Sie, was Sie können, damit möglichst bald eine funktionierende Kommunikation mit Arana zustande kommt.«

Hargus lächelte und strich über seinen Bart.

»Nachdem wir einmal wissen, worum es hier geht, werden wir es schon schaffen, denke ich. Komm, Argus, jetzt bist du an der Reihe. Zeige uns Pfuschern einmal so richtig, was wir wert sind.«

»Mit Vergnügen, Mr. Harlan«, versicherte der Roboter würdevoll und watschelte auf den Computer zu. Das wirkte derart komisch, daß all jene schmunzeln mußten, die er eben noch aufs Korn genommen hatte.

Argus schloß sich erneut an den Computer an, den Trude inzwischen mit den Symbolen Aranas beschickt hatte. Schon nach kurzer Zeit wandte er sich an Hargus, der erwartungsvoll hinter ihm stand.

»Es klappt schon, Partner! Die Wissende reagiert auf meine Anfragen und hat mir mitgeteilt, daß sie uns voll zur Verfügung steht. Ich korrespondiere jetzt mit ihr auf dem Umweg über das Computerspiel, indem ich neue Fakten einfüge und die OPHIUCHUS mit ins Spiel bringe. Moment  eben teilt mir Arana mit, daß sie uns durch die Transitpunkte geleiten will, die auch die ORION benutzt hat! Die ersten Kursdaten kommen bereits durch.«

»Ausgezeichnet, Kleiner«, sagte Leandra de Ruyter und atmete auf. »Mir macht allerdings die Unsichtbare Barriere noch Sorgen, die der ORION so viele Schwierigkeiten eingebrockt hat. Weise Arana darauf hin und frage sie, ob und wie wir sie umgehen können.«

Argus schwieg eine Weile und hob dann scheinbar hilflos beide Arme.

»Sie reagiert nicht auf diese Anfrage, Leandra! Unmittelbar nach der Übermittlung der Kursdaten hat sie die Kommunikation ohne Angabe von Gründen eingestellt«, klagte er.

Die Admiralin kniff die Brauen zusammen. »Was halten Sie davon, Mr. Hargus?« fragte sie skeptisch. »Ob wir es riskieren können, trotz dieser latenten Gefahr den angegebenen Kurs einzuschlagen?«

Der Kybernetiker nickte langsam.

»Ich nehme es an, Admiralin. Es erscheint mir unwahrscheinlich, daß sie uns ins Verderben führen will, nachdem sie sich die Mühe gemacht hat ... Ja, was gibt es, Argus?«

»Warum müssen Menschen nur immer so mißtrauisch sein?« meinte der Roboter in gekränktem Tonfall. »Admiralin de Ruyter, ich versichere dir, daß die Wissende nur unser Bestes will. Soviel ich verstanden habe, war es früher einmal ihre Aufgabe, Streitigkeiten zwischen Föderationswelten zu schlichten. So etwas kann aber nur eine durch und durch integre Wesenheit.«

Hargus grinste kurz. »Von bestochenen Schiedsrichtern hat er noch nie etwas gehört, unser Kleiner. Im Ernst: Ich stimme ihm vollkommen zu, Miß de Ruyter. Schließlich ist Arana die Abgesandte des Hylathiers, der auch der ORION schon geholfen hat. Hier und jetzt geht es wieder um McLane und seine Leute, das wissen beide.«

Leandra nickte. »Okay, Mr. Hargus, vertrauen wir also darauf. Gida  überspielen Sie die empfangenen Daten in den Autopiloten. Wir fliegen los, sobald die Vorbereitungen abgeschlossen sind.«



*



Der Hyperantrieb summte, der Autopilot tickte leise vor sich hin. Die OPHIUCHUS befand sich im Überlichtflug, die Besatzung saß mit angespannten Gesichtern auf ihren Plätzen. Es herrschte eine Stimmung, die etwa die Mitte zwischen gesunder Skepsis und vorsichtigem Optimismus hielt.

Die Admiralin stand hinter dem Pilotensitz, sah Omar Shadem über die Schulter und spielte nervös am Gürtel ihrer Kombination. Beide schwiegen und beobachteten aufmerksam die Instrumente, um sofort reagieren zu können, wenn es notwendig wurde. Niemand wußte, wie lange der Hyperflug dauern würde, Aranas Kursdaten waren für die Menschen unverständlich gewesen.

Im Hintergrund saß Harlan Gustavsson neben Professor Pisani und unterhielt sich leise mit ihm. Zwischen ihren Fachgebieten gab es gewisse Berührungspunkte, denn Pisani war ein vorzüglicher Mathematiker, daneben Fremdtechnologe und Prähistorie-Explorator. Mit seinem rötlichen Gesicht und der großen Nase wirkte er wie einer der alten Indianerhäuptlinge vergangener Zeiten.

Hanna Todajewa, die Exo-Archäologin und -Biologin, hielt sich in der Kabine von Marcka Daleonard auf, um ihr Gesellschaft zu leisten. Die Stellvertreterin von Tunaka Katsuro litt unter einer Migräne, die sich trotz aller Gegenmittel als sehr hartnäckig erwies. Sie war auf diesem Flug bisher nur Statistin gewesen.

Das Ticken des Autopiloten wurde lauter, und Captain Shadem hob die Hand.

»Wir werden in kurzer Zeit den Hyperraum verlassen, Admiralin«, sagte er. »Ein überraschend kurzer Flug, wir haben kaum einige Lichtjahre zurückgelegt. Bereiten wir uns also moralisch auf diese oder jene Überraschung vor; ich schalte vorsichtshalber den Schutzschirm ein, sobald wir den Normalraum erreicht haben.«

Leandra nickte, und im gleichen Moment schaltete der Automat bereits. Von den Bildschirmen verschwand das wallende Schwarz des übergeordneten Raumes, und statt dessen breitete sich ein grelles blaues Leuchten aus, das schmerzhaft in die Augen stach.

Die blonde Frau fuhr zusammen, ihre blauen Augen weiteten sich, ihre Hand krallte sich unwillkürlich in die Schulter des Kommandanten. »Was ist denn das ...?« ächzte sie fassungslos. »Das sieht doch aus wie ...«

»Wie eine riesige blaue Sonne!« vollendete Omar Shadem mit anormal ruhiger Stimme. Seine Hand fiel auf einen Schalter, und der Schirm baute sich rings um das Schiff auf. »Es ist eine solche, wir sind nur noch wenige Millionen Kilometer von ihr entfernt und rasen genau auf sie zu.«

»Ausweichen, schnell!« forderte Leandra, doch der Kommandant schüttelte resigniert den Kopf.

»Ganz ausgeschlossen, Admiralin! Die Gravitation dieses Gestirns ist viel zu hoch, als daß unser Antrieb noch dagegen ankommen kann. Es sieht so aus, als hätte uns Arana tatsächlich mit voller Absicht ins Verderben geführt, statt an unser Ziel.«

Alle anderen saßen da wie gelähmt und starrten aus schreckgeweiteten Augen auf die große Zentrale Bildplatte. Nur sie gab noch die Sonne ganz wieder, auf den anderen Schirmen waren nur noch Ausschnitte ihrer Oberfläche zu sehen. Die gewaltige blaue Feuerkugel war von riesigen Protuberanzen umwabert, die weit ins All hinausschossen und trotz der automatisch vorgeschalteten Dunkelfilter deutlich zu sehen waren.

»Aus!« stöhnte Jerome Trude und bedeckte die Augen mit den Händen. »Wir werden jämmerlich verbrennen  das haben wir davon, daß wir auf dieses Blechmonstrum gehört haben. Ich könnte ihn ...«

»Laß das Jammern, Pferdegesicht«, schrillte Argus empört. »Ja, ich habe euch geraten, Arana zu folgen, und ich sage auch jetzt noch, daß es richtig war. Laß also das dumme Nörgeln, das ohnehin nichts nützt. Ihr alle solltet versuchen, Vertrauen zur Wissenden zu haben, die sicherlich klüger ist als ihr. Und natürlich auch zu mir«, fügte er selbstbewußt hinzu.

Das klang angesichts der sichtbaren Tatsachen geradezu lächerlich. Die OPHIUCHUS raste mit einem Viertel der Lichtgeschwindigkeit auf die blaue Riesensonne zu, die nun auch auf der Zentralen Bildplatte nicht mehr ganz zu sehen war. Die Insassen der Steuerkanzel glaubten bereits ihre Hitze zu spüren, doch das war natürlich nur eine Sinnestäuschung. Noch stand der Schutzschirm um den Kreuzer und hielt jede Art von Strahlung ab.

Das Unheil nahte jedoch unaufhaltsam. Jetzt waren es wirklich nur noch einige Millionen Kilometer, die das Schiff vom Gestirn trennten. Es handelte sich also nur noch um Sekunden, bis es in sie hineinrasen mußte, und dann war alles vorbei.

»Da!« rief Joanna Tahuakoa plötzlich aus und wies auf einen der Ortungsbildschirme. »Die Spindel ist wieder da  zwischen uns und der Sonne! Vielleicht gibt es doch noch eine Rettung ...«

Im gleichen Augenblick entstand im gleißenden Blau der Sonne ein dunkler Fleck und wurde rasch größer. Nun war die Arana-Spindel deutlich sichtbar  und sie raste in den Fleck hinein, der infolge der raschen Annäherung schnell anwuchs und zu dominieren begann.

»Ein Schacht!« sagte Omar Shadem fassungslos. »Admiralin, ich kann es kaum glauben, aber es ist tatsächlich so: In der blauen Sonne hat sich ein Schacht gebildet ... es ist unmöglich, aber ...«

Seine Stimme versagte, er schüttelte immer wieder den Kopf. Leandra de Ruyter hatte beide Hände um die Lehne des Pilotensitzes gekrampft, beugte sich vor und starrte auf die Bildplatte wie hypnotisiert. Was da gerade geschah, mutete so unglaublich an, daß ihr Verstand sich dagegen sträubte, es zu akzeptieren. Doch ihre Augen bewiesen ihr, daß es wirklich so war, und die erregten Ausrufe der anderen ebenfalls.

»Na, was habe ich gesagt!« rief Argus triumphierend aus und warf die Arme hoch in die Luft. »Ihr Menschen glaubt immer alles besser zu wissen  hier seht ihr deutlich, daß ich doch recht habe. Wir fliegen in den Schacht hinein, und uns wird nichts geschehen; nicht wahr, Partner Hargus?«

»Hoffentlich«, sagte dieser leise. »Es kann sein, daß die Riesensonne so etwas wie ein verkappter Transit-Verteiler ist, aber noch ist nichts bewiesen.«

»Vertrauen Sie mir auch nicht mehr?« fragte der Kleine gekränkt. »Das hätte ich nicht von Ihnen gedacht, Mr. Gustavsson. Dabei sehen Sie doch, daß wir uns bereits in dem Schacht befinden, ohne daß das Schiff zu Schaden gekommen ist. Brauchen Sie noch mehr Beweise?«

Tatsächlich war die OPHIUCHUS inzwischen in den dunklen Fleck eingetaucht. Von der blauen Sonne war nichts mehr zu sehen, nur ein geisterhaftes bläuliches Glimmen umgab das Schiff. Es ging von der Wandung des seltsamen Tunnels durch das Gestirn aus, der einen Durchmesser von mehreren Kilometern besitzen mußte.

Allmählich beruhigten sich die Menschen wieder, obwohl ihr Schicksal nach wie vor ungewiß war. Leandra de Ruyter sagte mit weißem Gesicht und gepreßter Stimme: »Joanna, versuchen Sie Messungen vorzunehmen, denn ich habe das Gefühl, daß wir uns gar nicht mehr innerhalb dieser Sonne befinden. Bei unserer Geschwindigkeit von fast einem drittel Licht müßten wir sie längst durchquert haben, selbst wenn sie einige Millionen Kilometer durchmißt.«

Die Astrogatorin nickte, sah jedoch nach wenigen Sekunden verwundert auf.

»Wir bewegen uns nicht geradlinig vorwärts, Admiralin! Dieser seltsame Schacht ist eine regelrechte Spirale. Man kann das mit den Augen oder Optiken nicht bemerken, weil sich das Schiff stets mit den Windungen dreht, so daß der Eindruck einer geraden Bewegung entsteht. Die Ortungen zeigen es jedoch deutlich.«

»Richtig, Funkerin Joanna«, sagte Argus anerkennend. »Du bist gar nicht so schlecht, das muß ich ehrlich sagen. Ich habe schon dasselbe festgestellt und daneben auch, daß die Windungen allmählich immer weiter werden. Wir rasen durch die Sonne wie ein Atomteilchen durch ein Spiralzyklotron und werden dabei immer noch schneller. Sieh mal auf deinen Fahrtmesser, Shadem, er wird es dir bestätigen.«

»Richtig«, meinte der Kommandant nach Überprüfung seiner Instrumente. »Wir haben jetzt bereits die halbe Lichtgeschwindigkeit erreicht und werden weiter beschleunigt; der Vergleich mit einem Synchrotron paßt also sehr gut.«

»Ich frage mich nur, was das alles soll«, bemerkte Hargus mit gerunzelter Stirn. »Dies kann doch keinesfalls der Weg gewesen sein, den die ORION genommen hat, ich habe alle Angaben TECOMs in großen Zügen im Kopf. Ah, jetzt glaube ich es zu verstehen: Arana hat uns wahrscheinlich hier hereingeleitet, damit uns Schwierigkeiten mit der Unsichtbaren Barriere erspart bleiben. Stimmst du mir zu, Argus?«

»Möglich ist es, Partner Harlan«, erwiderte der kleine Roboter. »Ich kann die Wissende jetzt aber nicht danach fragen, in diesem Schacht funktioniert der Hyperfunk nicht. Ich werde das aber nachholen, sobald wir die Sonne verlassen haben; das wird in fast exakt zwei Minuten sein, meinen Berechnungen nach.«

Leandra schüttelte fast unmerklich den Kopf, denn die jetzigen Vorgänge überstiegen ihr Begriffsvermögen. Die blaue Sonne war ein Gigant der Größenklasse Null, ein Riese auch in bezug auf Schwerkraft und die in seinem Innern herrschenden Temperaturen. Wie groß mußte demnach die Macht der ehemaligen Föderation gewesen sein, deren Techniker es fertiggebracht hatten, einen derartigen Tunnel durch ein solches Gestirn zu schaffen! Einen Tunnel, der auch jetzt noch seine Funktion erfüllte, obwohl die Föderation schon seit undenklichen Zeiten nicht existierte ...

Sie gab es auf, weiter darüber nachzudenken, weil sie einsah, daß dabei doch nichts herauskam. Gleichzeitig ahnte sie aber, daß dies längst noch nicht das letzte Glied in der Kette der gewaltigen Überraschungen war. Und sie bewunderte Cliff McLane und seine Crew, die immer wieder die Herausforderung des Unbekannten und Unwägbaren annahmen, als müßte es so sein.


7.





Das Ende des Schachtes war erreicht.

Seine Krümmung war immer geringer geworden, so daß auch Arana wieder in Sicht kam. Sie raste vor der OPHIUCHUS her, in immer gleichbleibendem Abstand. Die Schachtwände hatten das bläuliche Glimmen fast ganz verloren, sie schimmerten nun in einem stumpfen und immer fahler werdenden Blau.

Es verblaßte ganz, als das Schiff die annähernde Lichtgeschwindigkeit erreicht hatte. Nun begann die Wandung durchsichtig zu werden, doch wer erwartet hatte, dahinter die Materie der blauen Riesensonne zu sehen, wurde enttäuscht. Es gab nur ein unbestimmbares graues Wallen ohne jede feste Kontur, das aber auch nur auf den optischen Sichtschirmen zu erkennen war. Die anderen Ortungsinstrumente brachten nichts mehr herein, ihre Impulse wurden augenblicklich reflektiert. Auch die Arana-Spindel war nicht mehr zu erkennen.

Plötzlich begann die Schiffszelle zu vibrieren. Zuerst nur ganz schwach, aber die Erschütterungen wurden laufend stärker, von einem dumpfen Dröhnen begleitet, dessen Ton immer höher wurde, je mehr die Vibrationen zunahmen. Eine unsichtbare Kraft schien sich dem Kreuzer entgegenzustellen und ihm den Weg ins Freie verwehren zu wollen. Omar Shadem sah Leandra besorgt an.

»Wenn diese Erscheinungen noch stärker werden, sehe ich schwarz, Admiralin! Die Zellverbände halten das auf die Dauer keinesfalls aus, und je kürzer die Schwingungen werden, um so größer ist die Gefahr, daß das Schiff auseinanderbricht.«

»Es wird nicht auseinanderbrechen, Captain Omar«, behauptete der Roboter in einem Tonfall, der fast fröhlich zu nennen war.

Niemand hörte ihm zu, denn im gleichen Moment schien eine dunkle Woge die OPHIUCHUS zu überrollen. Als sie verschwunden war, kam wieder das graue Wallen, das aber im nächsten Moment aufriß wie ein gigantischer Vorhang vor einer riesigen Bühne. Das Vibrieren ebbte fast übergangslos ab, und nun leuchteten auch die Ortungsschirme und die Zentrale Bildplatte wieder auf.

»Geschafft!« stieß der Kommandant erlöst hervor. »Wir sehen die Sterne wieder  doch wo mag die blaue Sonne geblieben sein?«

Es gab sie weit und breit nicht mehr. Doch auch die vermeintlichen Sterne waren nicht das, was sie schienen. Im ersten Moment glaubten die Menschen, von »oben« her auf einen Sternenhaufen zu sehen, aber das erwies sich als Täuschung. Joanna Tahuakoa schaltete, und in der Vergrößerung erwiesen sich die leuchtenden Punkte als eine Ansammlung verschieden großer, unregelmäßig geformter Objekte. Sie waren über einen kugelförmigen Sektor verteilt, der fast genau drei Lichtjahre maß.

»Das müßte STERNENSTADT sein«, sagte Hargus fast andächtig. »So hat uns wenigstens TECOM dieses Gebilde geschildert: Elemente der unterschiedlichsten Größen, viele nicht kleiner als ein Mond, in einer Raumkugel von drei Lichtjahren Durchmesser verteilt. Wir sind auf dem richtigen Weg, Freunde!«

»Ich frage mich nur, weshalb wir nicht direkt in STERNENSTADT herausgekommen sind«, meinte Leandra de Ruyter. »Dort liegt doch die sogenannte Überlappungszone, durch die die ORION gegangen ist. Jeder Umweg muß eine Verzögerung bedeuten, die sich verhängnisvoll auf das Schicksal der Gruppe um McLane auswirken kann.«

Argus kicherte. Es klang belustigt und überheblich zugleich.

»Du bist doch eine ziemlich kluge Frau, Admiralin Leandra, wie allgemein behauptet wird. Deshalb enttäuscht es mich einigermaßen, daß du diesmal in genau die falsche Richtung denkst. Der Weg über STERNENSTADT wäre ein Umweg gewesen, verstehst du? Ich habe das von Arana erfahren und sie daraufhin gebeten, irgendwie eine Abkürzung zu suchen. Genau das hat sie getan, ihr müßt ihr und mir also ausgesprochen dankbar sein.«

»Ist das auch wirklich wahr?« fragte Vittorio Pisani skeptisch. Der Roboter bedeckte seine Datenfenster mit den Händen und produzierte ein entsagendes Stöhnen.

»Niemand will mir richtig glauben, meinen Partner Hargus ausgenommen, und das nur, weil ich ein Roboter bin. Ich tue doch wirklich alles für euch, aber Arana bringt mir mehr Verständnis entgegen als ihr«, wehklagte er.

In diesem Augenblick verschwand das Bild von STERNENSTADT von den Schirmen, als sei es nie dagewesen. Statt dessen entstand in unmittelbarer Nähe der OPHIUCHUS eine kreisförmige Leuchterscheinung. Sie strahlte in einem hellen Grün und umgab eine dunkle Zone, auf die das Schiff nun, vom Autopiloten gesteuert, zuschoß.

»Großes Universum!« sagte Omar Shadem verstört. »Schon wieder, ein Schacht  soll jetzt alles von neuem beginnen?«

Hargus schüttelte den Kopf.

»Dies hier ist etwas ganz anderes, Omar. Der Kleine hat recht, Arana hat unseren Weg tatsächlich beträchtlich abgekürzt. Es handelt sich bereits um jene ›Röhre‹, durch die die ORION zum Stationsplaneten gelangt ist. Jetzt kann es nicht mehr lange dauern, bis wir am Ziel sind.«

Die Besatzung brauchte keinen Finger zu rühren. Der Kreuzer flog in den Tunnel ein, dessen Wandung ebenfalls grünlich schimmerte, als wäre sie aus Glas. Sie machte einen halbtransparenten Eindruck, ließ jedoch nicht erkennen, was sich außerhalb befand. Nach und nach verblaßte ihr Schimmern, und im gleichen Maß schien sie sich zu verengen und stabil zu werden.

»Genaue Konsistenz nicht feststellbar«, meldete Joanna Tahuakoa. »Eine unbekannte Energieform, offenbar fünfdimensionaler oder noch höherer Natur; auch die Länge läßt sich nicht ermitteln. Es hat aber den Anschein, als würde dieser Schlauch immer enger.«

»Stimmt«, bestätigte Argus ungefragt. Mehr sagte er nicht, er schien tatsächlich gekränkt zu sein. Allmählich veränderte sich die Farbe der Tunnelwandung und wurde zu einem blassen Grau. Gleichzeitig nahm auch der Durchmesser der Röhre weiter ab, und Shadem sah Leandra de Ruyter besorgt an.

»Ich frage mich, ob es hier für uns überhaupt ein Durchkommen gibt, Admiralin. Wenn sich die Wandung weiterhin trichterförmig verengt, muß bald der Zeitpunkt gekommen sein, an dem wir mit ihr kollidieren. Was dann geschehen mag, läßt sich nicht einmal vermuten. Vielleicht werden wir von der fremdartigen Energie aufgelöst, vielleicht ist ihre Zustandsform auch so stabil, daß das Schiff regelrecht zusammengedrückt wird.«

Er wußte nicht, daß die Besatzung der ORION früher bereits mit demselben Problem konfrontiert worden war, sogar noch unter erheblich schlechteren Bedingungen. Auch Hargus und Argus war nichts davon bekannt, so weit ins Detail waren die Informationen TECOMs nicht gegangen. So war es kein Wunder, daß die Angst nach den Insassen des Schiffes zu greifen begann.

Es hätte sie vielleicht beruhigt, wenn Arana noch zu sehen gewesen wäre, aber die goldene Spindel schien einfach verschwunden zu sein. Verängstigt starrten die Menschen auf die Sichtschirme und sahen, wie die blaßgraue Wandung dem Schiff immer näher kam. Der Durchmesser des Tunnels betrug jetzt höchstens noch das Doppelte der Breite des Diskuskörpers. Allerdings wurde die OPHIUCHUS von unbekannten Kräften genau in seiner Mitte gehalten, ohne daß Omar Shadem auch nur einen Steuerhebel berührte.

Noch näher rückte die Wandung heran, und noch immer war kein Ende der energetischen Röhre abzusehen. Gida Tarasow rechnete fieberhaft am Computer und sagte dann tonlos: »Wir haben noch zwanzig Sekunden, mehr nicht! Dann berührt das Schiff die Wände, und was dann geschehen mag ...«

»Achtung!« rief die Astrogatorin dazwischen. »Da vorn kommt ein dunkler Punkt in Sicht  dort muß freier Raum sein, denn die Ortungsimpulse dringen durch! Ich glaube, wir schaffen es doch noch.«

»Daran habe ich nie gezweifelt«, Verkündete der Roboter schrill. »Ihr habt euch Sorgen um nichts gemacht, aber das war euer eigener Fehler. Ihr hättet mich ja einmal fragen können, doch das ist nicht einmal Ihnen eingefallen, Mr. Hargus!«

Er bekam keine Antwort, denn alle starrten angestrengt nach vorn. Die Wandung wurde immer noch enger, aber gleichzeitig vergrößerte sich auch der schwarze. Punkt rapide. Kaum zehn Sekunden später schoß der Kreuzer durch eine Öffnung, die ihm an den Seiten kaum noch je zehn Meter Platz ließ, aus dem Schacht.

»Puh!« machte der Kommandant und ließ sich zurückfallen. »Es ist wirklich ein scheußliches Gefühl, vor den Kontrollen zu sitzen und nichts tun zu können, um die drohende Gefahr abzuwenden. Noch nie hat etwas so an meinen Nerven genagt wie diese Expedition.«

»Wem sagen Sie das!« seufzte Leandra.

Bildplatte und Schirme waren nun vollkommen schwarz, von der energetischen Röhre war nichts mehr festzustellen. Nach kurzer Zeit riß jedoch die Schwärze plötzlich auf  und dann lag der Festungsplanet tief unter dem Schiff, vom Ring der matt glühenden 89 Sonnen umgeben. Die Augen der Menschen sogen sich förmlich an diesem phantastischen Bild fest  jetzt waren sie fast am Ziel!

»Da ist ja auch Arana wieder«, sagte Hargus überrascht, als am Rand des Gesichtsfelds die goldfarbene Spindel in Sicht kam. »Sie hat uns also doch nicht im Stich gelassen.«

Die Admiralin wandte sich an den Funker. »Versuchen Sie, Verbindung mit der ORION herzustellen, Jerome. Wir sind höchstens ein halbes Lichtjahr vom Planeten entfernt, die im Schiff verbliebene Gruppe muß uns also mit Sicherheit hören können. Sofern sie sich noch darin befindet«, setzte sie etwas leiser hinzu. Im stillen zweifelte sie daran, denn sie kannte die Crew gut und lange genug.

Sie behielt recht, denn es kam keine Antwort. Nach einer kurzen Beratung schloß sich Argus erneut an den Computer an und nahm Kontakt zu Arana auf.

»Sie ist bereit, uns durch das Kraftfeld zu führen, das diesen Planeten umgibt«, gab er nach einiger Zeit bekannt. »Sie wird auch Verbindung zum Wächter aufnehmen, um ihn davon abzuhalten, Abwehrmaßnahmen zu treffen. Uns kann also kaum noch etwas passieren, schöne Admiralin.«

»Danke, Kleiner«, gab Leandra lächelnd zurück.
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»Es vergeht ein Tag nach dem anderen, ohne daß etwas geschieht«, sagte Mario de Monti und sah den Commander mißmutig an. »Worauf warten wir eigentlich noch, Cliff? Darauf, daß uns das Phantom Norma hilft, das dir erschienen ist? Diesen Gedanken solltest du dir aus dem Kopf schlagen, es wird doch nichts daraus.«

»Wahr gesprochen«, bekräftigte Atan Shubashi. »Ich will nicht rundweg abstreiten, daß das Mädchen vielleicht parapsychisch begabt und über unsere Lage unterrichtet ist. Was kann sie aber schon groß ausrichten? Sie hat zwar bei Katsuro einen Stein im Brett, aber er würde wohl nur mitleidig lächeln, wenn sie ihm von ihren ›Visionen‹ erzählte. Wir werden uns notgedrungen selbst helfen müssen, Boß.«

»Seid ihr alle dieser Ansicht?« fragte McLane und sah sich in der Runde um. Die Crew war unter sich, konnte also offen reden. Die beiden jungen Frauen nickten, und Hasso sagte bedächtig:

»Ich bin davon überzeugt, daß es keinen anderen Ausweg mehr gibt. Sicher, wir können es notfalls monatelang hier in der Schleuder aushalten, aber die Stimmung ist schon jetzt ziemlich mies. Wir sind eben nicht die Crew, die tatenlos dasitzen und auf ein Wunder warten kann.«

»Nein, das waren wir noch nie«, bestätigte Cliff. »Ich bin wie ihr der Meinung, daß etwas geschehen sollte  aber was? Wir haben alles schon durchgesprochen, haben vieles erwogen und wieder verwerfen müssen. Es gibt praktisch nur eine Möglichkeit, falls überhaupt.«

»Overkill!« sagte Mario lakonisch.

»Richtig, Computerbändiger. Doch gerade davor hat uns Ishvar eindringlich gewarnt. Die Werferenergie würde nur zu einer Anreicherung der von ihm ›aufgetauten‹ Energie führen, es bestünde die Gefahr einer Überladung und als deren Folge die einer verheerenden Explosion. Die Preisfrage ist nun: Ist unser Schutzschirm stark genug, um eine solche Explosion aushalten zu können?«

»Mario könnte doch die Wahrscheinlichkeit ausrechnen«, meinte Helga Legrelle, aber der Kybernetiker winkte entschieden ab.

»Ich wüßte nicht, wie, Helgamädchen. Keiner von uns hat auch nur eine entfernte Ahnung, wie groß das in diesem Schneckenhaus angesammelte Energiepotential ist. Auch Ishvar kann es nicht sagen, er meint aber, daß es gewaltig wäre, um einige Nummern zu groß für uns.«

»Ishvar!« sagte Atan abfällig. »Er brüstet sich damit, den Einsatz der Schwingen der Nacht überstanden zu haben, aber im Grunde ist er ein ziemlicher Feigling. Sowie es irgendwie kritisch wird, zieht er den Kopf ein und verwandelt sich in einen Kristall oder ein ähnliches Ding. Von ihm kann man keine verläßliche Aussage erwarten.«

McLane lächelte knapp und bemerkte:

»Wie sagt doch das alte Wort so überaus treffend: Besser ein lebender Feigling als ein toter Held! Ishvar mag zwar potentiell unsterblich sein, aber irgendwo gibt es auch für ihn eine Grenze. Nach wie vor meint er, eine überaus wichtige Person zu sein und nur beim ›Goldenen Ei‹ sozusagen neu auftanken zu müssen, um die Herrschaft über unsere Milchstraße wieder übernehmen zu können. Kein Wunder also, daß er sein Leben als besonders kostbar einstuft.«

»Womit sich seine Mentalität also nicht sehr von der vergleichbarer Menschen unterscheidet«, stellte Hasso fest. »Doch wir sind vom Thema abgekommen, Freunde. Gehe ich recht in der Annahme, daß wir uns darin einig sind, es mit Overkill zu probieren? Oder ist doch jemand da, der dagegen votieren will?«

Er sah sich um, doch keine Hand erhob sich. Cliff nickte, denn er hatte nichts anderes erwartet, und sagte:

»Somit wären die Interna also erledigt und die Einstimmigkeit der Crew erwiesen. Jetzt kommt es darauf an, auch die anderen auf unsere Seite zu bringen, aber das sollte nicht sonderlich schwierig sein. Die Aureolaner sind bestimmt auch für einen Ausbruchsversuch.«

Mario grinste. »Basil logischerweise auch, schon deshalb, weil Helga dafür ist. Ishvar brauchen wir nicht zu fragen, es bleibt also nur noch Han Tsu-Gol übrig, unser geschätzter Meister der Vorsicht. Ob es uns gelingen wird, ihn aus seinem privaten Bambusdschungel zu locken?«

McLane zuckte mit den Schultern.

»Vorbehalte von seiner Seite sind zu erwarten, aber sie müßten sich ohne besondere Schwierigkeiten entkräften lassen. Er weiß schließlich ebenso wie wir, daß auf der Erde und in unserer Raumkugel alles mögliche passieren kann, während wir hier tatenlos herumsitzen. Terra ist zur Zeit ohne Außen- und Verteidigungsminister und damit über Gebühr gehandikapt; dieses Argument müßte eigentlich ziehen.«

Er leerte sein Cognacglas und gab damit das Zeichen zur Beendigung der Debatte. Die Crew verließ seine Kabine und begab sich in den Steuerraum, wo die anderen vollzählig versammelt waren.

Han machte zur allgemeinen Überraschung keinen ernsthaften Versuch, das Vorhaben zu blockieren. Er schien bereits eingesehen zu haben, daß eine Veränderung des Status quo mit anderen Mitteln nicht herbeizuführen war, und ein eventuelles Ende mit Schrecken einem Schrecken ohne Ende vorzuziehen. Nur Ishvar wiederholte seine Warnungen, aber niemand hörte ihm richtig zu.

»Okay, Freunde«, sagte Cliff schließlich ernst. »Wir werden den Versuch unternehmen, uns mit Hilfe des Overkill aus diesem Gefängnis zu befreien; darin sind wir uns einig. Es wird keineswegs mit leichtem Herzen geschehen, weil die Folgen nicht kalkulierbar sind, aber uns bleibt keine andere Wahl. Wir könnten den Zeitpunkt zwar noch um Wochen hinauszögern, aber damit wäre nichts gewonnen, und die psychischen Belastungen würden schließlich fast unerträglich sein. Nach diesem Versuch werden wir davon befreit sein  so oder so.«

»Ihr werdet alle tot sein!« prophezeite Ishvar zum wiederholten Male. Als er erkennen mußte, daß die Menschen entschlossen waren, ihr Vorhaben trotzdem durchzuführen, tat er das, was Atan vorhergesagt hatte: Er verwandelte sich in einen blau strahlenden Kristall, der regungslos auf dem Boden der Steuerzentrale lag.

Die nötigen Vorbereitungen wurden sofort getroffen. Während die Kontrollen der ORION X durchgecheckt wurden, verschwand Hasso in Richtung Maschinenraum. Dort stellte er eine Verbundschaltung her, durch die die Energien aller freien AM-Krafterzeuger für die kritischen Sekunden in den Schutzschirm geleitet werden sollten. Mario suchte den Geschützstand auf und programmierte den Feuerleitcomputer.

Als Ziel war ein Basissektor der porzellanweißen Wandung vorgesehen, der etwa hundert Meter vom Schiff entfernt war. Sofern es gelang, dort eine Lücke zu brechen, sollte dieses unverzüglich durch sie hindurch ins Freie vorstoßen, ehe sich eventuell zurückschlagende Kräfte voll auf den Schutzschirm auswirken konnten.

»Genaue Koordination plus Geschwindigkeit«, erklärte Cliff, »ist das, worauf es hier vor allem ankommt. Ich habe den Autopiloten so programmiert, daß das Schiff mit Vollast startet, sobald die hoffentlich geschaffene Öffnung groß genug ist, um es durchzulassen. Wir werden uns dann innerhalb weniger Sekunden so weit von diesem Bauwerk entfernt haben, daß uns keine Explosionswelle mehr einholen kann.«

Er war durchaus nicht so zuversichtlich, wie er sich gab, denn sein »Siebenter Sinn« für Gefahren aller Art sprach stärker an, als es ihm lieb sein konnte. Das Ganze blieb ein Spiel mit unzähligen Unbekannten  ein ausgesprochen gefährliches Spiel! Falls wirklich das eintrat, was Ishvar prophezeit hatte, konnten auch die sorgfältigsten Vorbereitungen umsonst gewesen sein. Dann würde es vermutlich ein grelles Feuermeer geben, und anschließend ...

McLane dachte nicht weiter, sondern streckte seine Rechte aus und schaltete die Bordverständigung ein. »Hasso?« fragte er kurz.

»Bin da, Cliff«, sagte das Abbild des Bordingenieurs von einem Monitor her. »Im Maschinenraum alles klar, die Verbindungen sind wie besprochen hergestellt. Sollen wir nicht vielleicht zusätzlich noch die Schlafende Energie ...«

»Nein!« schnitt der Commander ihm das Wort ab. »Das halten die Schirmprojektoren nicht durch, nicht einmal für eine Sekunde. Es würde uns also im Endeffekt Schaden anstatt Nutzen bringen. Mario?«

»Hier, hoher Kommandant! Overkillwerfer eingerichtet, Energie steht bereit. Das Schneckenhaus wird geknackt, verlaß dich darauf.«

»Okay«, sagte McLane mit unbewegtem Gesicht; nur seine Augen funkelten stärker als gewöhnlich, feine Schweißperlen bildeten sich auf seiner Stirn. »Countdown läuft  dreißig Sekunden, ab jetzt! Legt die Ohren an und vergeßt nicht ...«

»Cliff!« schrie Atan Shubashi aufgeregt dazwischen. »Warte noch, meine Instrumente zeigen plötzlich energetische Anomalien an. Irgend etwas geschieht ... Mira und Polaris  eben ist eine LANCET unter der Kuppelspitze aufgetaucht!«

Der Commander fuhr wie alle übrigen zusammen, seine Hand zuckte vor und unterbrach das bereits angelaufene Programm. Dann starrte er auf die Bildplatte und erkannte im Licht der aktivierten Scheinwerfer den halbkugeligen Bootskörper. Seine Augen begannen vor Erregung zu tränen, so daß er Mühe hatte, die großen roten Buchstaben zu entziffern:

OPHIUCHUS I!
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»Wie kommen Sie denn hierher, Leandra?« fragte Cliff und schüttelte der Admiralin ausdauernd die Hand. »An alles hätte ich geglaubt, nur nicht daran, daß uns irgend jemand von Terra hier drin aufstöbern könnte.«

Leandra de Ruyter lächelte warm.

»Das ist eine lange, verworrene und tatsächlich fast unglaubliche Geschichte, Cliff. Jedenfalls freuen wir alle uns sehr, Sie hier wohlbehalten anzutreffen, und hoffen, Ihnen helfen zu können.«

Arlene schaltete sich ein und erkundigte sich: »Wie kommt es aber, daß Sie gezielt hergekommen oder geschickt worden sind? Niemand auf der Erde konnte doch wissen, wo wir uns befinden, auch die Flotte und die Regierung nicht.«

»Wie ich schon sagte: Es ist eine unglaubliche Geschichte, die wir selbst nicht verstehen. TECOM übermittelte Tunaka Katsuro zwei Nachrichten, in denen der Weg der ORION X hierher außerordentlich präzise beschrieben wurde. Die entsprechenden Informationen stammen von einem anonymen Informanten, der nach TECOMs Meinung parapsychisch begabt sein muß.«

Cliff zuckte unmerklich zusammen, beherrschte sich jedoch mustergültig.

»Das ist in der Tat äußerst seltsam, Chefin. Natürlich freuen wir uns gleichfalls sehr«, versicherte er. »Allerdings muß ich Sie gleich darauf hinweisen, daß wir in diesem Bauwerk, das eine Dimensionsschleuder sein soll, gefangen sind. Trotz vieler Bedenken wollten wir gerade einen Ausbruchsversuch starten, als die LANCET über uns erschien.«

Die Admiralin nickte. »Auch über Ihre derzeitige Lage wußten wir ziemlich genau Bescheid, Cliff. Ihnen fehlt eine Steuerplatte zur Aktivierung der Anlage, nicht wahr? Wir haben etwas Ähnliches mitgebracht, von dem wir hoffen, daß es als Ersatz dienen kann. Es sind dreißig magische Spiegel von Gaithor, die in ihrer Struktur weitgehend dieser Platte gleichen dürften.«

»Wie sind Sie denn zu denen gekommen?« fragte Han Tsu-Gol verwundert. »Der Planet wurde doch zum Sperrgebiet erklärt und jede Aneignung dieser Spiegel streng untersagt. Oder hat der GSD hier seine eigenen Anordnungen unterlaufen?«

»Keineswegs, Han. Schmuggler waren es, die heimlich auf Gaithor gelandet sind, um sie zu stehlen. Zum Glück konnte die Ladung entdeckt und sichergestellt werden, ehe sie ein ähnliches Unglück anrichten konnte, wie es auf Makoma geschehen ist. Für uns war das allerdings ein Glücksfall, denn ohne die Spiegel hätten wir auch nicht viel ausrichten können.«

McLane nickte, sein Blick flog über die anderen Besatzungsmitglieder beider Schiffe, die sich gleichfalls in angeregten Unterhaltungen ergingen. Er machte eine umfassende Handbewegung und sagte:

»Ich schlage vor, daß wir uns alle jetzt ins Schiff begeben, Chefin. Wir werden noch eine Menge zu besprechen haben, denke ich, und bei einem guten Schluck redet es sich bekanntlich besser. Im übrigen sehe ich, daß neben Professor Gustavsson und dem komischen kleinen Robot Ihre gesamte Besatzung hier anwesend ist. War es nicht etwas leichtsinnig, das Schiff in dieser fremden Umgebung allein zu lassen?«

»Es ist nicht allein«, erklärte Leandra, während sie langsam auf den Zentrallift der ORION zugingen. »Wir waren zusammen mit Marcka Daleonard und Ihren guten Bekannten Professor Pisani und Hanna Todajewa aufgebrochen. Marcka ist aber schon seit Tagen unpäßlich, ich konnte ihr nicht zumuten, mit hierherzukommen. Sie hält sich noch in der OPHIUCHUS auf, zusammen mit Pisani und der Todajewa. Beide sind freiwillig zurückgetreten, als sie hörten, daß in der LANCET nicht Platz für alle war. Pisani will versuchen, einige Anlagen dieses Planeten zu erforschen, Marcka ist eine ausgebildete Pilotin, kann also entsprechende Exkursionen durchführen. Arana hat beim Wächter die entsprechende Genehmigung erwirkt.«

Sie stiegen aus dem Lift, und Cliff sagte: »Langsam, Admiralin, noch sehe ich viele Zusammenhänge nicht. Wer ist zum Beispiel dieser Arana, der mit den Wächterbewußtseinen auf so gutem Fuß steht? Ein Gegenstück zu Ishvar, dem Angstkristall, vielleicht?«

»Angstkristall?« fragte Omar Shadem verdutzt. McLane grinste und wies auf das leuchtende Gebilde auf dem Boden der Steuerzentrale, aus dem sich Ishvar gerade wieder zu regenerieren begann.

»Das macht er immer, wenn es irgendwie brenzlig wird, er sieht sein Leben als besonders kostbar an. Arlene, sei ein liebes Mädchen, sorge bitte für Kaffee und einige gehaltvolle Flaschen. Einen so willkommenen Besuch bekommen wir schließlich nicht alle Tage.«

Der Zentrallift glitt mehrmals auf und ab und brachte die restlichen Menschen und Argus ins Schiff. Es wurde eng in der Zentrale, aber die Stimmung war trotzdem gut. Ein vorsichtiger Optimismus herrschte, obwohl noch keineswegs sicher war, daß die Versuche mit den schwarzen Spiegeln auch wirklich erfolgreich verlaufen würden.

Arlene, Helga und Basil Astiriakos erschienen mit Tabletten voller Kaffeetassen und Krügen, mit Flaschen und Gläsern. Minuten später waren alle versorgt, Cliff hob sein Glas und sagte lächelnd:

»Hiermit entbiete ich allen unseren Besuchern ein herzliches Willkommen. Es tut gut, wieder einmal andere vertraute Gesichter zu sehen, wenn man so lange abgeschnitten war. Wir haben vieles erlebt, aber Sie sind erstaunlich gut darüber unterrichtet und haben zudem dies und jenes erfahren, das uns verborgen geblieben ist. Es ist also an Ihnen, uns einen Bericht zu erstatten, so paradox das auch klingen mag.«

Die Admiralin nickte. »Sie sollen ihn bekommen, Cliff, so ausführlich wie möglich. Bis zur Burg des Hylathiers verlief unsere Reise vollkommen normal, aber dann ...«

Etwa eine halbe Stunde später.

Leandra de Ruyter hatte ihren  zuweilen durch Omar Shadem, Hargus oder andere ergänzten  Bericht beendet. McLane saß nachdenklich da, wippte mit den Füßen und trank dann sein zweites Glas Sekt leer. Dann setzte er es hart auf den Rand der Zentralen Bildplatte, beugte sich vor und sagte:

»Gut, Chefin, ich glaube das meiste begriffen zu haben. Ich wiederhole jetzt noch einmal jene Punkte, die mir besonders wichtig erscheinen. Korrigieren Sie mich bitte, falls mir Irrtümer unterlaufen sollten.

Erstens: Der Hylathier hat Ihnen Arana, die Wissende, geschickt, mit der über Argus eine Kommunikation zustande kam. Sie  oder vielleicht auch nur das Transportmittel, in dem sie sich befand  hatte die Form einer goldenen Spindel. Ein ähnliches Gebilde tauchte auch hier auf, als die ORION in den Schacht zu stürzen drohte, und bewirkte irgendwie eine Zeitkorrektur, so daß die Vernichtung des Schiffes abgewendet wurde.

Meine erste Vermutung war, es könnte in beiden Fällen dieselbe Spindel gewesen sein. Das ist jedoch schon allein aus zeitlichen Gründen nicht möglich, denn gleichzeitig war Arana zusammen mit der OPHIUCHUS unterwegs. Demnach ist zu vermuten, daß derart geformte Transportmittel beziehungsweise komplizierte Maschinerien innerhalb der Föderation der Inselstaaten ...«

Er griff so nach und nach diesen oder jenen Punkt heraus, bis das Gesamtbild für ihn und die Besatzung der ORION lückenlos geworden war. Es war ein buntes, phantastisches Mosaik, wenn auch nicht ganz so phantastisch, wie die vielfältigen Erlebnisse seiner Crew und ihrer Begleiter gewesen waren.

Abschließend sah McLane den kleinen rundlichen Roboter an und sagte ernsthaft: »Ich habe begriffen, daß es in erster Linie dir zu verdanken ist, daß die OPHIUCHUS gut hier ankam, Argus. Da ihre Reise zu unserer Rettung unternommen wurde, ist es nun an mir, dir für dies alles zu danken, was ich hiermit tue.«

Argus imitierte eine Verbeugung und hatte infolge seiner kurzen Beine Mühe, dabei nicht aus dem Gleichgewicht zu kommen.

»Ich danke dir, Commander Cliff!« erwiderte er gemessen. »Du bist ein Mann, der auch die Verdienste eines Roboters vorbehaltlos zu würdigen versteht, so wie mein Partner Mr. Gustavsson. Ich werde daran denken, wenn es an der Zeit ist, Cliff McLane.«
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»Nun sind sie glücklich alle untergebracht«, sagte Arlene und gähnte verstohlen. »Noch ein letztes Gläschen zum Abschluß dieses denkwürdigen Abends, dann tauche ich unter die Decke. Wollt ihr noch lange aufbleiben, Freunde? Ich rate euch zum Gegenteil, der morgige Tag kann hart werden.«

»Ich weiß es, Liebste«, sagte Cliff. »Es gibt da aber noch einen Punkt zu erörtern, den ich in Gegenwart aller vorsichtshalber nicht zur Sprache bringen wollte: Wer war der unbekannte Informant, der TECOM mit dem Wissen versorgte, das einen gezielten Einsatz der OPHIUCHUS ermöglicht hat? Denkt ihr auch, was ich denke?«

Die anderen sahen sich an und überlegten. Sie waren alle nicht mehr ganz nüchtern, und es hatte eine Unmenge von Dingen gegeben, die es noch geistig zu bewältigen galt. Schließlich rülpste Mario diskret und meinte:

»Du hast zwar indirekt gefragt, geschätzter Kommandant, aber ich will dir trotzdem eine direkte Antwort geben. Nach allem, was wir wissen oder mit einem hohen Grad von Wahrscheinlichkeit vermuten, kann es nur Norma Russell gewesen sein!«

»Richtig«, sagte Atan und bemühte sich vergeblich, einer leeren Flasche noch einen Tropfen Calvados zu entlocken. »Erstens ist sie dir einige Male als recht deutliche Vision erschienen, und zweitens hat sie ungehinderten Zugang zu den internen Eingabeelementen von TECOM. Als Assistentin des Galaktischen Sicherheitsdiensts und enge Mitarbeiterin Tunaka Katsuros besitzt sie auch viele Möglichkeiten, ihre Identität zu verschleiern. Viertens gibt es dann noch ihre unbestreitbare Verbundenheit mit unserer Crew  sie war es bestimmt, Cliff.«

Hasso Sigbjörnson hob die Hand und warf ein:

»Nicht ganz so voreilig, Freunde. Falls das wirklich stimmen sollte, was ihr euch da zurechtgelegt habt, wäre eine unerläßliche Voraussetzung, daß dieses Mädchen eine Mutantin ist! Und da erhebt sich sofort die Frage: Wie kommt es, daß der Riesencomputer sie noch nicht entdeckt haben soll? TECOM ist schon seit langem auf einer gezielten Suche nach derartigen Mutationen, das wißt ihr so gut wie ich, und Norma hat viel mit ihm zu tun. Sie müßte ihm dann doch als erste auffallen.«

»Genau das ist es, was mich auch irritiert«, mußte der Commander zugeben. »Die Vermutung scheint ihre Berechtigung zu haben, aber andererseits spricht das, was Hasso eben ausgeführt hat, wieder stark dagegen. Wir werden also abwarten müssen, bis wir  wie nun wohl stark zu hoffen ist  wohlbehalten zur Erde zurückgelangt sind. Dann können wir sie direkt fragen.«

»Und vielleicht keine Antwort erhalten«, ergänzte Helga. »Ich an ihrer Stelle würde eisern schweigen, um mir mein gewohntes Leben zu erhalten. Könnt ihr euch den Wirbel vorstellen, der um den ersten positiven Mutanten der Erde losbrechen würde? Scharen von Wissenschaftlern würden ihn umgeben, ein Test den anderen ablösen, jede Spur von Privatleben wäre restlos im Eimer! Wer von euch möchte das mitmachen wollen?«

Cliff nickte gedankenvoll.

»Dieser Streß wäre auf seine Art kaum weniger schlimm als der, dem wir die meiste Zeit über ausgesetzt sind. Doch jetzt Schluß der Vorstellung, Freunde, ab in die Kabinen. Morgen gehen wir daran, die Schleuder zu aktivieren, damit uns endlich der Ausbruch aus diesem Schneckenhaus gelingt.«

»Wie hoch schätzt du die Chancen für einen Erfolg ein?« erkundigte sich Mario und kippte schnell noch einen aureolanischen Klaren. Cliff zuckte mit den Schultern.

»Siebzig zu dreißig dafür, möchte ich sagen. Hargus ist sogar noch optimistischer, und sein Blechkamerad ist derselben Meinung. Die beiden sind das kybernetische Spitzenteam der Erde, wenn sie es nicht schaffen, schafft es keiner. Auf jeden Fall gibt es aber bei diesem Vorhaben erheblich weniger Gefahrenmomente als bei dem von uns geplanten Overkillbeschuß.«

Zehn Stunden später:

Im Steuerraum der ORION X standen acht Personen zusammen und bemühten sich, nicht auf die schwarzen Spiegel zu sehen, die vor ihnen ausgebreitet lagen. Diese Erzeugnisse der ausgestorbenen Uminiden hatten sich bereits einmal als Unglücksbringer erwiesen. Damals auf Makoma, als durch sie eine Welle von Gewalttaten ausgelöst worden war, die den ganzen Planeten ins Chaos stürzte. Nur die Helo-Uminds auf Gaithor verstanden es, richtig mit ihnen umzugehen. Jeder andere war stets in Gefahr, von ihnen geistig negativ beeinflußt zu werden.

»Die Form der Spiegelflächen entspricht natürlich nicht jener der fehlenden Steuerplatte«, erklärte Cliff. »Rein strukturell müssen sie ihr aber weitgehend gleichen, und auch sie sind ursprünglich als reine Informationsspeicher gedacht gewesen. Mit Fehlerquellen wie beispielsweise einer Verfälschung von Impulsen brauchen wir bei ihnen jedenfalls nicht zu rechnen. Sie sind noch nie benutzt worden, davon habe ich mich schon überzeugt.«

»Überzeugt?« fragte Hargus verwundert. »Ich wußte bisher nicht, daß es schon eine Prüfmethode für die Dinger gibt. Das wird uns die Arbeit beträchtlich erleichtern, McLane.«

»Für Sie einfach Cliff, wie für alle anderen auch. Ich muß Sie aber leider enttäuschen, denn bis jetzt gibt es noch keine solche Methode; vielleicht finden wir sie bei unseren Versuchen heraus. Ich habe hineingesehen und mich auf diese Weise vergewissert.«

»Sie können das so ohne weiteres?« meinte Omar Shadem überrascht. »Ich denke, die geistige Beeinflussung ...«

»Existiert für Oberst Cliff nicht«, unterbrach ihn Argus mit allen Anzeichen von Ungeduld. »List du denn keine ORION-Romane, Omar? Darin war doch ausführlich beschrieben, daß McLane ein Exemplar der Spiegel besaß, das ihm gute Dienste leistete, ehe es dann auf der ›Insel der Großen Mutter‹ zersplitterte. Das ist aber eine echte Bildungslücke, Captain.«

»Er hat auch noch einiges andere zu tun, als Romane zu lesen«, verteidigte McLane schmunzelnd seinen Kollegen. »Die jetzigen sind ohnehin nicht mit denen von Pieter-Paul Ibsen zu vergleichen  sie sind anders, wie man sagen hört. Doch zurück zum Thema: Ishvar hat sich bereit erklärt, Ihnen den uralten und vermutlich äußerst komplizierten Steuerkode mitzuteilen. Da er nicht reden kann, wird er es auf dem Umweg über unseren Computer tun. Ihnen bleibt dann die Aufgabe, einen oder auch mehrere magische Spiegel danach zu programmieren.«

Atan Shubashi warf ein: »Cliff vergaß zu erwähnen, daß Ishvar die Vermutung geäußert hat, der Kode könnte nach seiner Zeit geändert worden sein. Ich persönlich glaube nicht, daß das stimmt, die erste Panne war wohl nur auf die Unzulänglichkeit der Mittel zurückzuführen.«

»Hoffen wir es!« sagte Leandra de Ruyter. Sie sah etwas leidend aus, was zweifellos eine Nachwirkung des aureolanischen Schnapses war. »Wie wird die Programmierung eigentlich vorgenommen, Hargus? Ich muß gestehen, daß hier auch bei mir eine Bildungslücke klafft.«

»Man nennt es das Laser-Blitzverfahren«, erklärte der Spezialist sachlich. »Wie es schon der Name zum Ausdruck bringt, werden wir den Spiegel mit mikrofeinen Laserstrahlen unterschiedlicher Dauer und Intensität beschießen. All diese Impulse liegen natürlich im Mikrobereich, so etwas geht nur mit Computersteuerung. Diese wird Argus vornehmen, er hat die schnelleren Reflexe und kann außerdem in die Spiegel sehen, ohne eine Beeinflussung fürchten zu müssen.«

»Das haben Sie fein gesagt, Harlan«, freute sich der Roboter. »Gut, dann will ich gleich anfangen  komm, Ishvar, gib dein dummes Gehabe als Marmorstatue auf. Ich brauche deine Daten.«



*



Zwei Stunden später war der erste Spiegel programmiert. Cliff drehte ihn nachdenklich in den Händen und sah dann Hargus an.

»Meinen Sie, daß damit alles seine Richtigkeit hat? Argus hat schließlich keinen Mentalkontakt mit Ishvar gehabt, er als Roboter hat nun einmal kein Gehirn, das für Gedankenimpulse empfänglich ist. Es könnte zu Mißverständnissen geführt haben, daß ...«

»Du redest Unsinn, Oberst Cliff!« schrillte Argus empört. »Bei mir gibt es keine Mißverständnisse, ich bin schließlich keine menschliche Pfuschernatur. Wir haben über den Computer verkehrt, und eine vollkommenere Form der Kommunikation als den reinen Datenaustausch kann es gar nicht geben. Kein langes und dummes Gerede, nur schöne klare Daten, die man speichern und auswerten kann. Das werdet ihr nie verstehen, ihr organischen Barbaren.«

Hasso lächelte amüsiert.

»Ihr Kleiner macht sich wirklich gut, Hargus. Noch ein paar Tage, und wir haben allesamt Minderwertigkeitskomplexe! Doch Spaß beiseite: Wollen wir hinausgehen und anfangen? Mario hat bereits eine Antigravplatte ausgeschleust, mit der wir zur Spitze des Bauwerks aufsteigen können. Sie trägt vier Personen, also kann Ishvar mit uns kommen, um uns eventuell Hinweise geben zu können.«

»Ich komme«, teilte der Unsterbliche kurz mit.

Fünf Minuten später schwebte die Plattform langsam zum höchsten Punkt der Dimensionsschleuder empor, mit Hargus und Argus, Hasso und Ishvar besetzt. Die Außenscheinwerfer der ORION waren nach oben gerichtet, der Bordingenieur steuerte behutsam, um jede Berührung der Wandung zu vermeiden, die hier mit der »aufgetauten« Energie aufgeladen war.

Oben, genau im Mittelpunkt, ragte ein runder Stempel nach unten, etwa einen halben Meter stark und zweieinhalb Meter lang. Als einziger Bestandteil der Schleuder war er aus Metall, aber auch er wies keinerlei Instrumente oder dergleichen auf. Es gab lediglich eine längliche rechteckige Vertiefung an seiner Unterseite, und Argus beäugte sie mißtrauisch durch seine Datenfenster.

»Auch hier alles Pfusch!« beklagte er sich. »Es gibt keinerlei Haltevorrichtung hier, nur diese dumme Vertiefung, die aber auch nicht mit den Ausmaßen der echten Steuerplatte übereinstimmt. Wie soll dann nur der Spiegel befestigt werden?«

Nun reagierte Ishvar, der so lange vollkommen passiv geblieben war. Er nahm Gustavsson den programmierten Spiegel aus der Hand und brach seinen Rahmen kurzerhand in Stücke. Dann preßte er die ovale Kristallplatte genau in die Mitte der Vertiefung, und dort blieb sie haften, als er die Hand zurückzog.

»Wir können wieder nach unten zurückkehren«, teilte er seinen Begleitern lakonisch mit. »Was hier zu tun war, ist getan, alles weitere muß vom Innern des Schiffes aus geschehen.«

»Okay«, sagte Hasso und steuerte die Plattform in die Schleuse der ORION zurück. Zwei Minuten später konnte der Versuch zur Aktivierung der Schleuder beginnen.

Siebzehn Menschen und ein Roboter sahen aufmerksam zu, als das Überwesen aus ferner Vergangenheit vor der Zentralen Bildplatte Aufstellung nahm. Ishvar sah jedoch nicht auf den Schirm, sondern richtete seine goldenen Augen steil nach oben, zur Spitze des Bauwerks empor. Sie begannen nun hell zu strahlen  der Augenblick der Entscheidung war gekommen!

Voller konzentrierter Aufmerksamkeit sah McLane auf den Monitor dicht über seinem Kopf. Atan hatte die Optiken so eingesteuert, daß das schwarze Oval der Spiegeloberfläche alle Schirme fast ganz ausfüllte. Cliff hielt den Atem an, als er bemerkte, daß sich nun die Kristallscheibe langsam zu verändern begann. Millionen von winzigen Funken schienen aufzuzucken, vereinigten sich und überzogen sie mit silbernem Glanz.

»Es funktioniert!« stieß Wailing-Khan aufgeregt aus.

Im gleichen Augenblick verlor die Spiegelfläche oben in der Spitze schlagartig ihr Leuchten. Sie wurde wieder schwarz, bekam dann plötzlich Sprünge und löste sich in viele kleine Fragmente auf, die langsam zu Boden fielen. Das Experiment war mißglückt!

»Warum nur?« fragte Cliff niedergeschlagen. »Es fing doch so verheißungsvoll an. Weißt du, weshalb es nicht geglückt ist, Ishvar?«

Auch die Augen des Unsterblichen glühten nun nicht mehr.

»Ich habe keine definitive Erklärung«, lautete seine gedankliche Antwort. »Der Kode stimmt noch, ich konnte deutlich merken, wie die Energie ins Vorstadium der Entladung eintrat. Daß der Spiegel dann zerfiel, überraschte mich genauso wie euch auch.«

»Mahlzeit«, sagte Mario lakonisch. »Was gedenkst du jetzt weiter zu tun, frustrierter Kommandant?«

McLane zuckte mit den Schultern und wandte sich an den Professor. »Ich bin dafür, das Ganze noch einmal zu wiederholen, Hargus. Der Kleine soll sich ruhig Zeit lassen und alles doppelt kontrollieren. Es kann nur eine Kleinigkeit gewesen sein, eine kaum merkliche Unstimmigkeit vielleicht.«

»Sag das nicht noch einmal, McLane«, empörte sich Argus sofort. »Unstimmigkeiten mag es vielleicht bei euch menschlichen Pfuschern geben, aber keinesfalls bei mir. Die Programmierung stimmte einwandfrei bis zum letzten Blitz. Selbst nichts können, aber andere verdächtigen  das habe ich gern!«

»Ruhig, Argus«, redete ihm sein Partner zu. »Aus Cliff spricht die Enttäuschung, und mir ergeht es nicht besser als ihm. Alle hier empfinden so, weil das Versagen des Spiegels im Endeffekt ihr Dasein bedroht. Komm jetzt, programmiere den nächsten. Wenn wir hier nicht herauskommen, bleibst du schließlich auch gefangen.«

Der Kopf des Roboters rotierte einige Male. »Gut, ich mache es, aber nur noch dieses zweite Mal. Geht es wieder schief, dann ist erwiesen, daß es an etwas anderem liegt. An der Schleuder vielleicht oder an Ishvar, dessen Daten ich leider nicht erfassen kann.«

Zwei Stunden später hing ein neuer Spiegel unter der Decke  und auch er zerbröckelte nach kurzer Zeit!

Grenzenlose Enttäuschung machte sich breit und spiegelte sich in den Gesichtern der Menschen. Arlenes Augen füllten sich mit Tränen, und sie flüsterte: »Ich glaube nicht mehr, daß wir es noch schaffen, Cliff. Jetzt sind wir wirklich verloren.«

»Unsinn!« knurrte der Commander barscher als beabsichtigt. »Uns bleibt als letzter Ausweg immer noch der Versuch mit Overkill, und den werde ich jetzt sofort anordnen.«

»Das sieht euch Menschen ähnlich«, quengelte Argus. »Wenn die Dinge nicht so laufen, wie sie sollen, wird es mit Gewalt versucht. Hier kann aber nur Logik helfen, und ich sehe jetzt alle Daten klar vor mir. Dies sind magische Spiegel, und als solche müssen sie logischerweise auch durch Magie programmiert werden! Dann kann ich allerdings nicht mehr helfen, auch mein Partner nicht. Kannst du es, Ishvar?«

Er nahm einen Spiegel auf und hielt ihn dem Unsterblichen entgegen. »Hier, versuch dich einmal daran! Du kennst den Kode, und du verfügst über Fähigkeiten, die ich als Roboter nicht begreifen kann. Setze sie ein, oder auch du wirst ewig hier gefangen sein.«

»Das kann ich nicht«, protestierte Ishvar, aber seine goldenen Augen hefteten sich trotzdem auf den Spiegel. Und dann sahen die Menschen in ungläubigem Erstaunen, wie sich dessen Form langsam zu verändern begann. Der Rahmen formte sich um und vereinigte sich mit dem eigentlichen Spiegel zu einem länglichen Rechteck, zu einer schwarzen Kristallplatte!

Argus warf die Arme hoch und watschelte aufgeregt umher.

»Eine Kristallplatte, und die Ausmaße sind exakt 104,21 mal 376,53 Millimeter! Dies ist jetzt eine Original-Steuerplatte für die Dimensionsschleuder, ein Erzeugnis der Magie, aber aus reiner Logik geboren. Bin ich nicht der Größte, Mr. Harlan?«

»Ja, Kleiner«, lächelte Hargus und wandte sich an McLane. »Gut, dann bringen wir jetzt sofort die Steuerplatte nach oben und setzen sie in die Vertiefung ein.«


Epilog





Diesmal war Ishvar nicht mitgekommen, sondern in der Zentrale der ORION geblieben. Kaum saß die Platte jedoch oben an dem Stempel fest, als auch schon sein gedanklicher Ruf erscholl:

»Kehrt zurück, so schnell wie nur möglich! Die Energie beginnt aktiv zu werden, ich kann die Entladung nur noch für kurze Zeit verzögern.«

»Verdammt!« knurrte Hasso und griff hastig nach der Steuerung der Plattform. Hier ging es um Sekunden  trat die Dimensionsschleuder vorzeitig in Aktion, wurden nicht nur das Schiff und die LANCET über eine unbekannte Entfernung hinweg versetzt, sondern auch alle Gegenstände, die sich außerdem in dem Bauwerk befanden. Dann waren Hargus und Hasso verloren, denn sie trugen keine Raumanzüge!

Die Plattform sauste wie ein Stein nach unten, kam hart auf und kippte um. Sigbjörnson und der Roboter rannten auf den Zentrallift der ORION zu, Hargus blieb jedoch liegen und hielt sich den rechten Fuß, sein Gesicht war schmerzverzerrt. Im gleichen Augenblick glitt die Ausstiegluke der LANCET auf, und Omar Shadem rief: »Hier herein, Hargus  die paar Meter schaffen Sie noch!«

Hilfreiche Hände griffen zu und zogen den Kybernetiker an Bord. Die Luke klappte zu, während sich auch hinter Hasso und Argus die Schleusenkammer schloß. Cliff atmete auf, drehte den Kopf und sah immer noch das grelle Leuchten, das von Ishvars Augen ausging. Er hielt die Energie immer noch im Schach  wie lange noch!

Es reichte gerade, bis die Teleskopsäule eingefahren war. Dann verschwand der schneckenhausförmige weiße Raum von den Schirmen und machte einer tiefen, von buntleuchtenden Schleiern durchsetzten Schwärze Platz.

»Wir sind draußen!« sagte Cliff leise und entdeckte in einiger Entfernung vom Schiff die LANCET mit Leandras Mannschaft. »Wohin wird es uns wohl schleudern, Ishvar?«

»Ich weiß es nicht. An irgendeinen sicheren Ort  mehr kann ich auch nicht sagen.«

Schiff und LANCET schienen auf und ab zu schwingen, als befänden sie sich in einer riesigen Achterbahn. Ein Schwindelgefühl erfaßte ihre Insassen, und Argus zeterte laut:

»Ich sage es doch: Alles nur Pfusch, wohin man auch kommt!«



ENDE



Ops/images/cover.jpg
DM 1,50 Nr. 80

‘Ein Roman der
Fernseh-Serie Raumpatrouille

Osterreich S 12~ Schweiz sfr2— ItalienL600 Luxemb. frs 24~ Belg. frs 25~ Frankr. FF 3,50 Niederl. hfl 1,80  Span. Ptas 70,





Ops/images/img2.jpg





Ops/images/img1.jpg





